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Unter dem Titel: „Les papes princes italiennes“, iſt ſoeben in

Paris eine zwölf Bogen ſtarke Schrift erſchienen, welcheHerrn Du
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Ausſpruche Chriſti: gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt – ein
neues Dogma ihn auch mit der weltlichen Unfehlbarkeit bekleiden.

II. Das geiſtliche Papſtthum.
EinesTages verließenzwölfWandererder niedrigſtenHerkunft,

den Stab in der Hand, ein verachtetes Land. Es fehlte ihnen am
täglichen Brote und doch zogen ſie aus, die Welt zu erobern, und
die Welt ward ihnen unterthan. Ihr Wort zerbrach die Altäre der
falſchen Götter, ſtürzte die Tempel nieder, vernichtete unreine Leh
ren und erſchütterte den Koloß des römiſchen Reichs. – Der Ver
faſſer entwickelt die Geſchichte der Kirche unter den Nachfolgern der
Apoſtel, die ſolange ſiegreich blieben, als ſie nach Ausbreitung des
Evangeliums, nicht nach irdiſchem Beſitz ſtrebten, und ſchließt mit
den Worten: Das war das Papſtthum, welchesdie Welt bewundert
und verehrt. Allein es gibt noch ein anderes Papſtthum, welches
ſich mit der Krone ſchmücken und das Schwert tragen wollte. Un
terſuchen wir auch ſeine Geſchichte. -

III. Urſprung der weltlichen Macht des Papſtthums.
tusminiſter Roulandinſpirirt wordeniſt.

- - -
Ich will nicht daran erinnern, was das geſammte Mittelalter

Der ſichtlicheZweckdieſerArbeitbeſtehtdarin,dieHaltungder als dieGrundlagederzeitlichenHerrſchaftderPäpſtebezeichnete:
franzöſiſchenRegierungder weltlichenMachtdesPapſtthumsgegen- diegefälſchteSchenkungKonſtantin's in Betreff vonLänderbeſitz;
über zu rechtfertigen, und es iſt unter allen Umſtänden von In
tereſſe, die Begründungder in den Tuilerien darüberherrſchenden
Anſichten kennen zu lernen. Ohne uns in eine Beurtheilung der
Sache einzulaſſen, wollen wir lediglich den in der Schrift verfolgten
Gedankengang darlegen und die wichtigſten Stellen entweder ſinn
getreu oder dem Wortlaute nach anführen.

I. Die doppelte Natur des Papſtthums.
Ein befremdliches Schauſpiel zeigt ſich unſeren Blicken, Europa

iſt beunruhigt, der Friedender Welt in Zweifelgeſtellt. Ein Wort
würde hinreichen, um die Ruhe in die Gemüther, die Thätigkeit in
die Arbeiten zurückzuführen, und dieſes Wort, es wird nicht geſpro
chen. Non possumus.

In den drei letztenJahren haben dieGroßen der Erde ſchmerz
liche Opfer gebracht, um Blutvergießen zu verhindern. Der König
von Preußen verzichteteauf einenTheil desErbesſeinerVorfahren;
der ruſſiſche Zar auf eine Provinz; der Kaiſer von Oeſterreich auf
ein Königreich; und Diejenigen, denen der göttlicheMittler als
köſtlichſtes Erbe die Worte: „Selig ſind die Friedfertigen!“ hinter
laſſen hat, weigern ſich, der Welt den Frieden zu geben. Non pos
S lllllllS.

Iſt der Glaube, iſt die Lehre in Gefahr? Müſſen ewige Wahr
heiten mit dem Leibe gedecktwerden, um ſie bis zum Märtyrerthum
zu vertheidigen? Es handelt ſich nur um einige Onadratmeilen
Land, die ein Fürſt nichtmehrzu halten vermag und die er doch
nicht hingeben will; und dieſe neuen Verfolger, ſind ſie nicht die
gehorſamen Söhne der Kirche, die ,, von ihrer Mutter den Segen
und den Frieden verlangen?“

Der Papſt, die Kardinäle, die Biſchöfe haben den Glauben an
die unbefleckteEmpfängnißgefordertund dieLaien, ſie habennicht
widerſprochen. Solange die Kirche in dem Kreiſe ihrer geiſtlichen
Befugniſſe bleibt, iſt ſie in ihremvollenRechte,ſie herrſchtunein
geſchränktüber ihre Gläubigen. Aberein neuesDogma wird ver
kündet, das weltlicherArt iſt: ein Landbeſitzſoll geheiligt und ein
Gebiet außerhalb der Gemeinſchaft der modernen Civiliſation ge
ſtellt werden. Man fordert die ewige Unverletzlichkeit, die ewige Un
beweglichkeit, nichtetwafür eine Wahrheit, ſondernfür einBeſitz
thum, das bis jetzt allen Wechſelfällen menſchlicher Dinge unterlag.

Es handelt ſich um Provinzen, von der Sonne begünſtigt und
von der Erde geſegnet, die den fruchtbarſten Boden, das glücklichſte
Klima haben und wo die Gaben der Natur dennochunbenutzt blei
ben. Ihre Bewohner ſehen, wie anderwärts dieGeſetzeverbeſſert,
die Verwaltungen geſäubert werden und aufgeklärte Regierungen
die Pflicht erkennen,für den UnterrichtunddieSittlichkeitder See
len, für die Sicherheitund die Wohlfahrtder Leiberzuſorgen, und
daheim bei ſich finden ſiedie Käuflichkeitin der Rechtspflege,die
Sorgloſigkeit in der Verwaltung, eineunerbittlicheStrenge gegen
die edelſten Antriebe, zuweilen ſelbſt gegen die Geſetze der Natur,
eine Verletzung der allgemeinenMoral und der Familie, weil ihre
Herren keine Familie haben,weil ſie nichtvondieſerWelt ſind,weil
ſie vergeſſen, daß diebürgerlicheGeſellſchaft,da ſie aucheinegött
iicheAnſtalt iſt, dasRechtund diePflicht hat, demgöttlichenGe
bote gemäß an ihrer materiellenund moraliſchenVervollkommnung
zu arbeiten. -

An Stelle der Miniſter, mit denen diplomatiſche Geſchäfte ab
gemacht werden könnten, ſind Prieſter da, welche antworten:
„Sprecht nicht vonSachender Kirche,vonheiligenDingen, an die
ihr nicht rühren dürft; wir ſind Inhaber, nichtEigenthümer, ihr
fordert das unveräußerlicheGut desKatholizismus:nonpossumus.“

Beim Mangel von Konzilienübt ſeit vier Jahrhunderten der
Papſt allein die geiſtlicheUnfehlbarkeit;jetztwill – entgegendem

die gefälſchten Dekretalen Iſidor's in Betreff der kirchlichen Ge
richtsbarkeit; jene ſollten dem Papſte Italien und das ganze Abend
land verſchaffen; dieſe die geſammte Kirche und die bürgerliche Ge
ſellſchaft den Händen des ſouveränen Oberprieſters überantworten,
was Gregor VII. und Innocenz III. auch wirklich verſuchten. Seit
dem 15. Jahrhundert wagt Niemand mehr ernſthaft von dieſen
apokryphen Urkunden zu reden.

Das weltliche Papſtthum hat, wie das andere, demüthig begon
nen, iſt aber nicht ſo raſch zur Größe gelangt . . . Bis Konſtantin
beſaß die römiſche Kirche nichts und bis 726 gewann ſie nur ein
zelne, in verſchiedenen Provinzen zerſtreute Beſitzungen. – Der Ver
faſſer weiſt dies geſchichtlichnach und ſagt endlich: Kein Papſt wurde
eher geſalbt, bis er nicht die kaiſerliche Beſtätigung ſeiner Wahl er
halten hatte. Die Päpſte hatten weder weltliche Macht noch Unab
hängigkeit. Der Kaiſer war der Souverän von Rom und des Papſtes.
Die weltliche Macht des Papſtthums ging erſt aus einem ſiegreichen
Aufruhr hervor und wird jetzt gerade auf dieſelbe Weiſe erſchüttert.

IV. Die drei Schenkungen.
Es wird an diedrei SchenkungenPipin's, Karl's desGroßen

und der Mathildis erinnert, deren Beſitz jedoch durch Feudalrechte

James Sazy.
Nach einem Bilde von Mad. Armand - Leleux.
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beſchränkt ward, die weltliche und geiſtliche Herren ſpäter zum Nach
theile des Papſtthums erwarben. Gleich anfänglich war daſſelbe
nicht unbeſchränkt, vielmehr durch die missi dominici der Kaiſer
überwacht und noch immer bedurfte die Papſtwahl der kaiſerlichen
Beſtätigung. Die Münzen wurden mit dem Bildniß des Kaiſers
geprägt und in Rom ſelbſt übten in ſeinem Namen Pfalzgrafen die
Gerechtigkeit. Noch 1197 gab es in Rom einen kaiſerlichen Präfek
ten und die deutſchen Kaiſer thaten bis 1250, was ihnen beliebte.
Dann erhoben ſich mächtige Barone, jeder Hügel Roms wurde eine
Feſtung und der ganze Appennin ein Schloß.

Der Papſt, ſobald er etwas anders als das Oberhaupt der Kirche
gewordenwar, ſah auch ſeine weltlicheMacht beſtrittenund Weiber
handeltenmit ſeiner Krone. Theodora, Marozia gaben ſie ihren
Söhnen, ihren Liebhabern und haben nicht weniger als acht Päpſte
ernannt. Otto der Große reformirte Italien, ſtellte aber die kaiſer
licheMacht wieder her, welche erſt durch Gregor VII. und die Gräfin
Mathilde geſtürzt ward. Doch es entſtanden Republiken, Herzog
thümer, Grafſchaften, Markiſate und die Macht der Päpſte blieb
nominell.

V. Die dem heil. Stuhle durch ſeine weltliche Macht
auferlegte Politik.

Aus einfachenSeelenhirten, die ſich mit Gegenſtänden der Lehre
und Ausbreitung des Evangeliums beſchäftigen ſollten, wurden die
Päpſte Regenten, für welcheFragen des weltlichen Intereſſes und der
Gebietserweiterung von größerer Wichtigkeit waren und ihnen ſo
gar das Schwert in die Hand gaben. „Damit die Päpſte in der
weltlichen Ordnung etwas galten“, ſchreibt der Erzbiſchof von Me
cheln, „durfte Italien nichts gelten.“ Wie zur Zeit der Gothen,
dann der Yombarden, haben ſie beſtändig die Bildung eines einheit
lichen Italiens verhindert und elf Jahrhunderte lang bald die Fran
ken, die Deutſchen, die Schweizer, die Spanier, zuletzt die Oeſterrei
cher in dieHalbinſel gerufen und betrübend war es, daß die Diener
des Friedensbeſtändigden Krieg entzündeten.
VI. Erſte Anſtrengungen zur Gründung des römiſchen

Staates im 13. und 14. Jahrhundert.
Ohne auf dieErzählung bekannter geſchichtlicherThatſachen ein

zugehen, führen wir Einiges aus den Schlußbemerkungen des Ver
faſſers an. Was that, ſagt derſelbe, das Papſtthum während alle
dem? Es kämpfte, unterhandelte, ging in alle Bündniſſe ein, zog
ſich bei guter Gelegenheit daraus wieder zurückund hatte dochgroße
Mühe, ſein unſicheres Daſein zu erhalten. Bei dieſer täglichen Be
rührung mit weltlichen Intereſſen erniedrigte es ſeinen geheiligten
Charakter und ließ das geiſtige Leben vertrocknen. Der Nepotismus
ſchlich ſichauf den päſtlichen Stuhl. Calixtus III. überhäufte ſeine
Verwandten mit Schenkungen, woraus das ſkandalöſe Vermögen
der Borgias erwuchs; Sixtus IV. führte Krieg, um für ſeinen Nef
feu ein Fürſtenthum zu erobern, und ebenſo Alexander VI., um ein
ſoll es einem Sohne zu verſchaffen.

VII. Die wahren Gründer der weltlichen Monarchie.
Zunächſt war es Papſt Paul II., der den Angriff gegendie unab

hängigen Herren begann und deſſen Verlauf kurz berührt wird. Mit
Sixtus IV. brachen die Skandale des Nepotismus aus und ſein
Neffe, der berüchtigte Kardinal Julius de la Revere, machte den
pärlichen Staat zu einer militäriſchen Monarchie. Während die
Türken die Dörfer von Friaul verbrannten und 12,000 Menſchen
in Otranto ſchlachteten, beſchäftigte man ſich in Rom, durch ein
Komplot und einen Meuchelmord mit den Medicis in Florenz ein
Ende zu machen, den Schweizern Italien zu öffnen, um dem Her
zoge von Mailand Verlegenheiten zu bereiten, die Ordelaffi in Forli
und Imola zu berauben, um für Jerome Riario, den Neffen des
Papſtes, ein Fürſtenthum zu gründen und verband ſich mit Vene
dig zur Theilung der Güter des Hauſes Eſte. In dieſen ſchmach
vollen und ſtrafbaren Kriegen diente die Kircheperſönlichem Ehr
geiz und mit dem Banne wurden Diejenigen belegt, welche ſich den
päpſtlichen Armeen widerſetzten.

Sixtus IV. hatte die Colonna's geſchwächt, Innocenz VIII. die
Orſini. Alexander VI. vollendete dieſes Werk. Das Herzogthum
Rom, das Patrimonium des h. Petrus wurde durchGift und Dolch
zur Ruhe gebracht. Umbrien, die Marken und die Romagna gab er
ſeinem Sohne Ceſar Borgia, der mit Hülfe von Verbrechen und
Schlauheit die fürſtlichen Feudalherren erwürgte und von demKar
dinalskollegium durch eine feierliche Entſcheidung als unabhängiger
Herzog der Romagna anerkannt ward. Doch Vater und Sohn –
Alexander und Ceſar Borgia – genoſſen aus Verſehen bei einem
Feſtmahle das Gift, das ſie für einen ihrer Gäſte, einen Kardinal,
beſtimmt hatten, und der päpſtliche Stuhl erhielt das Erbe eines
Banditen zurück. Julius II., der die Armeen Sixtus IV. ſo tapfer
befehligt hatte, wurde Papſt, dochverſchwand bei ihm dieſe Würde
unter demGlanze des Heerführers und des Monarchen. Die Ge
ſchichteſeiner Kriege und die Enthüllung ſeiner Pläne, die ſein Tod
1513 unterbrach, können wir hier nicht erzählen.

LeoX., weniger laſterhaft als ſeine Vorgänger, war ebenſo ehr
geizig, und ſeiner Bauliebe zu gefallen, überhäufte er ſeine Unter
thanen mit Laſten und trieb die Mißbräuche ſo weit, daß er die
Deutſchen zum Abfall verleitete und den Verluſt von Rhodus ver
ſchuldete. Er warf ſich Karl V. in die Arme und ſtarb vor Freude
bei der Nachrichtvon den Unfällender Franzoſenim Mailändiſchen.

VIII. Julius II. und Luther.
Während das weltliche Papſtthum Waffen und Kanonen in ſeinen

Arſenalen aufhäufte, während der Pontifex und ſeine Kardinäle
Feſtungenbelagertenund Schlachtengewannen, Verträge unter
zeichneten und Bündniſſe ſchloſſen, was ward beim Lärm des Feld
lagers aus dem geiſtlichen Papſtthum?

Vier Jahr nachdemTode dieſesGründers despäpſtlichenStaats
erhob ſich Luther und in dem Augenblick, wo das Papſtthum ſeine
Provinzen verdoppelte, verlor die Kirche die Hälfte ihrer Bekenner.
Und welcher Waffe bedienteſich der Mann, der an einem Tage das
Werk von 15 Jahrhunderten zerſtörte? Er überſetzte die Bibel in
die Landesſprache; er gab dem Volke das Buch in die Hände, das
Demuth, Armuth und Liebe lehrt und er ſagte ihm: „Erhebe dein
Haupt; ſieh dieſe triumphirendeKirche, dieſe fürſtlichenBiſchöfe,
die in Purpur und Gold wie ein Wirbelwind an dir vorüber ziehen;
ſie rennendem Kriege, der Jagd, den Vergnügungennach; ſie be
kämpfen und betrügen einander, ſie machenGeſetze und ſchlagen mit
dem Schwert. Erkennſt du in ihnen die Nachfolger der Apoſtel?“

Diejenigen, welcheſo ſehr für das weltlichePapſtthum ein
ſtehen, mögenhierausdiegroßeLehrederGeſchichteziehen, welche
zugleichdieStimme Gottes und diedeutlichſteKundgebungſeines
Willens iſt:

Die Martyrer-Päpſte der erſten Jahrhunderte waren die Ero
berer der Welt.

Die Päpſte ohneLandbeſitzim Mittelalter triumphirten über
die Kaiſer.

Die gekrönten Päpſte der neuern Zeit haben als Oberprieſter
mehrKönigreicheverloren, wie ſie als RönigeProvinzengewonnen
haben.

IX. Ueber den verſchiedenen Gebrauch, der von dem
Zeitlichen gemacht worden iſt.

Hier werden zunächſt alle Dismembrationen des Kirchenſtaats
zur Befriedigung des Nepotismus, alle Verſchwendungen des Staats
und Kirchengutes zum Beſten päpſtlicher Angehörigen, alle Verſuche,
dieſen auswärtigen Länderbeſitz zu verſchaffen, aufgeführt. Und dieſe
Mißbräuche, ſie dauern, wenn gleicheingeſchränkter, bis zum heuti
gen Tage fort.
X. Ueber die Schwierigkeiten, einen guten Gebrauch

von dem Zeitlichen zu machen.
La Bruyere hat einem ſeiner Kapitel die Aufſchrift gegeben:

„Von der Nützlichkeitder Feinde“. ZumErweiſehätteer die Dienſte
aufführen können, welche die Proteſtanten der katholiſchen Kirche
leiſteten, indem ſie dieſelben nöthigten, ihre Sitten zu reinigen und
ihre Disziplin zu verſchärfen. Die weltliche Regierung wurde darum
doch nicht beſſer und 1664 ſchrieb Kardinal Saechoni ſterbend an
Papſt Alexander VII.: „Ihre Unterthanen erleiden Schlimmeres
als die Plagen der Hebräer in Aegypten. Ihre Völker werden un
menſchlicher behandelt als die Sklaven in Syrien oder Afrika. Wer
kann ſolcheDinge ſehen, ohne Thränen zu vergießen.“

Anderthalb Jahrhunderte ſpäter berichtete ein diplomatiſcher
Agent der öſterreichiſchenRegierung im November 1822: „Noni iſt
gegenwärtig, man kann es nicht leugnen, in geiſtlicher Hinſicht ein
Herd der Sittenloſigkeit, in weltlicher ein Herd der Unordnung.
Die Einwohner werden mehr zum Aberglauben als zur Religion
hingeleitet. Bei dieſer Regierung von Kardinälen, Prälaten und
Prieſtern iſt die Politik ein unaufhörliches Spiel von Phariſäismus
und Macchiavellismus. Die Volkswirthſchaft iſt kläglich verwahr
loſt. Die mit der Regierung geſchloſſenen Verträge flößen kein Ver
trauen ein, da ſie von derſelben nach ihrem Vortheil gebrochen oder
geändert werden. Die Finanzen ſind in ſchlimmerer Lage als man
glaubt. Die Untreue der Miniſter und ihre Unerfahrenheit ent
leeren den Schatz. In ganzen Kirchenſtaat wird die Gerechtigkeit
offen verkauft . . . Die Angriffe der Räuber hören nicht auf.“ Aehn
lich lautende Berichte aus derſelben Quelle werden bis zum Oktober
1825 fortgeführt.
XI. Von den Mitteln, das Zeitliche zu vertheidigen,
um die Unabhängigkeit des Oberprieſters zu ſichern.

Eine abſolute Monarchie, welche zu ihrer Vertheidigung nicht
darauf, was die ſtärkſte Kraft verleiht, den Nationalwillen, rechnen
darf, bedarf mindeſtens der materiellen Stütze, welchegute Finan
zen, ein gutes Heer gewähren. Beides fehlt nach der Schilderung
des Verfaſſers im Kirchenſtaat gänzlich, und was die Armee betrifft,
ſo wird ſie nur als eine gegen die eigenen Unterthanen gerichtete
Polizei bezeichnet, die unfähig iſt, das Land gegen äußern Angriff
zu vertheidigen.
XII. Hat die weltliche Herrſchaft die Sittlichkeit der

Untert hanen gehoben?
Die Römer haben weder Induſtrie noch Handel, noch Unter

richt; haben ſie wenigſtens Sitten? Der Verfaſſer läßt Marmont
ſprechen, der nach dem Vertrage von Tolentino nach Rom geſchickt
wurde. Dieſer ſchrieb: „Ich fand die römiſche Geſellſchaft aus
ſchließlich den Yuſtbarkeiten hingegeben. Die Leichtfertigkeit der
Weiber, von ihren Männern autoriſirt, überſteigt allen Glauben.
Ein Ehemann ſpricht von den Liebhabern einer Frau ohne Ver
legenheit und ohne Mißfallen, und aus dem Munde des General
poſtmeiſters Falconieri hörte ichunglaubliche Dinge über die ſeinige,
ohne daß ſeine Zärtlichkeit darunter zu leiden ſchien. Er machte
einen ſeltſamen Unterſchied zwiſchen Beſitz und Geſühl; nur das
letztere hatte für ihn einen Werth. Da ich noch ein ſehr junger
Mann und ein Fremder war, ſo ſagte mir dieſer Unterſchied ſehr zu
und die Folgen nahm ich bereitwillig an. Ich wurde von dem ſchö
nen Geſchlechtſehr freundlich behandelt, war aber übel zugerichtet,
als ichnach 14 Tagen die Stadt verließ.“
XIII. Hat die weltliche Herrſchaft mindeſtens die Un

abhängigkeit des Oberprieſters beſchützt?
Von dem Augenblickan, wo es eine Stelle gab, an der ſich das

Papſtthum faſſen ließ, war es der Diskretion ſeiner Nachbarn und
aller Mächtigen preisgegeben. Den geſchichtlichenBeweis dieſer
Behauptung führt der Verfaſſer auf 25 Seiten, doch wollen wir
eine einzige Stelle ausheben: „Die weſtfäliſchen Verträge beendeten
einen ſchrecklichenKrieg. Seit 30 Jahren floß Blut und Deutſch
land ſtand in Flammen. Europa ließ aus Gründen der öffentlichen
Ordnung und Eiviliſation zur beſſern Einrichtung der bürgerlichen
Geſellſchaft – dieſer großen Pflicht, dieſer ſtrengen und heiligen
Nöthigung– denProteſtantendieKirchengüter,welcheſieimKriege
behauptet hatten. Eine einzige Stimme erhob ſich gegen dieſe glück
bringende Friedensſtiftung, die des ſouveränen Pontifex. Er pro
teſtirte feierlichgegen dieſe llebereinkunftund erklärtedie betreſſen
den Artikel für ungerecht, unbillig und ungültig.“

XIV. Die abzuleitenden Folgerungen dieſer geſchicht
lichen Entwickelungen.

Es ergibt ſich daraus, daß der Kirchenſtaat keinen andern Ur
ſprung hat wie jeder andereund allen Bedingungen,Wandlungen
und Wechſelfällenderſelbenunterliegt. Zu ſeinemUnglückwill er,
wie ſelbſt Lacordaire zugeſteht, ein Staat des ſogenannten ancien
regime bleiben, d. h. er iſt nicht auf die bürgerliche Gleichheit, die
politiſche Freiheit und dieFreiheit des Gewiſſens erbaut. Er fördert
den Fortſchritt weder auf materiellem noch auf geiſtigem Gebiet und
kann mithinnicht fortbeſtehen.Frankreichkann zur Sicherheitnoch
ſür einige Zeit eine Ehrenwache in Rom erhalten, aber es kann
keine Armee in die Romagna ſchicken,das wäre wider ſeine Grund
ſätze. Undda Frankreichdies nicht kann, darf es keinAnderer; es
wird alſo demPapſt nichtsübrig bleiben, als ſichder Romagnazu
begeben.

Aus dieſen kurzenAuszügengehthervor, daß kaumirgendein
proteſtantiſcher Kirchenhiſtoriker das Papſtthum ſchärfer beurtheilt
hat, als dies in der Schrift des Herrn Durey geſchieht,und ferner,
daß mitden angeführtenGründen nicht nur dieAbtretungder Ro
magna, ſondernvielmehrdie gänzlicheEntkleidungdes Papſtthums
von ſeinerweltlichenMachtgerechtfertigtwird, daher die vollſtän
digeDurchführungdieſesPlanes im Hintergrundezulauern ſcheint.

JamesFazy.
p. Unter denjetztlebendenStaatsmännern gibt es wo wenige,

über deren Lebensverhältniſſeund politiſchenCharakterſo wider
ſprechendeMeinungenim Umlaufſind als überJames Fazy. Von
ſeinen Anhängernin Genf faſt vergöttertund als Begründerder
neuenſtaatlichenZuſtändegeprieſen,von ſeinenzahlreichenund Kn
ermüdlichenFeindenmitoft blindemHaß verfolgt, ſchwankt,um
uns einesklaſſiſchenAusdruckszu bedienen, ſein Charakterbildin
der Geſchichteder Gegenwart.

Wenn je ein Staatsmann von der Leidenſchaft der Journaliſten
verfolgtwurde, ſo war es dieſer. Die kleinen,eng gezogenenVer
hältniſſeder RepublikGenf, die das Staatsleben mehr unterder

Form des Familienlebens erſcheinen ließen, waren Schranken, die
J. Fazy niemals anerkannte. So fehlte es denn niemals an Anſtö
ßen der mannigfaltigſten Art, die dann häufig als politiſcher Klatſch
ihren Weg in die ſchweizeriſchen und von dort aus in die ausländi
ſchen Zeitungen fanden. Die Parteien, Freunde wie Feinde, haben
das Charakterbild dieſes Staatsmannes vielfach verzerrt und ſo
kommt es, daß, während er in gewiſſen Organen als einer der ent
ſchloſſenſten Führer der Demokratie genannt wird, andere ihn wie
der als den abſolutiſtiſchen Diktator Genfs bezeichnen. Die neueſten
Ereigniſſe haben Genf und J. Fazy mit in den Vordergrund der
Tagesgeſchichte gerückt; es dürfte daher eine LebensſkizzedieſesMan
nes, die sine ira et studio ſeine Betheiligung an den Zeitereigniſſen
chronologiſch zuſammenſtellt, hier an ihrem Orte ſein. Vielleich
gibt eine ſolche zugleich Anhaltepunkte zu einer Beurtheilung, die
ſich über den Parteiſtandpunkt erhebt.

James Fazy wurde den 12. Mai 1794 in Genf geboren. Sein Va
ter war Kaufmann, hatte ſich aber, nachdem er ein ſehr bedeutendes
Vermögen erworben, nachParis zurückgezogen,hier jedochbeieiner
unglüdlichen Spekulation in amerikaniſchen Ländereien einen The
ſeines Vermögens wieder eingebüßt. Die erſte wiſſenſchaftlicheVor
bildung erhielt James Fazy, wie früher häufiger die Söhne wohl
habender Genſer, auf einem herrnhutiſchen Erziehungsinſtitut in
Neuwied, wo er von ſeinem neunten bis zu ſeinem zwölften Jahre
verblieb. Hier lernte er die deutſcheSprache, deren er ſich nochheute
gegebenen Falls mit ziemlicher Geläufigkeit zu bedienen im Stande
iſt. Vom zwölften bis zu ſeinem ſiebzehnten Jahre beſuchteFazuein
pariſer Gymnaſium, wo er ſeine klaſſiſche Vorbildung vollendete,
um dann an der Univerſität die Rechtezu ſtudiren. Doch beſchäf
tigte ihn ſchon dort die Politik vielfach, wie er auch bereits zahlreiche
Bekanntſchaften mit namhaften Journaliſten einging. Vorzugs
weiſe zog ihn die Nationalökonomie an und die erſten literariſchen
Sporen verdiente er ſich mit einer Reihe von Broſchüren über Ge
genſtände dieſes Fachs, worin er ſich als Schüler Smith's und J.
B. Say's zeigte. Bald ſehen wir ihn einen lebhaften Antheil an
dem journaliſtiſchen Kampfe der liberalen Oppoſition gegen dieRe
ſtauration nehmen.

Im Jahre 1827 wurde Fazy einer der Mitbegründer des Jour
nals „La France chrétienne“, welchesbald der Zenſur erlag; dann
war er betheiligt an dem „Mercure de France au 19. Secle“. 183)
trug er zur Gründung eines jedenfalls höchſt ſonderbaren journali
ſtiſchen Unternehmens bei, welches den Titel führte: „Le Pour et
le Contre, ou la Revolution et la Contrerévolution“, einBlatt,
in welchem die beiden großen politiſchen Gegenſätze ihre freie Me
nungsäußerung finden ſollten. Die Oppoſition hoffte durchſolche
Mittel, die in deutſchen Augen widerſinnig erſcheinen, denpolit
ſchen Verfolgungen zu entgehen. Als Hauptredakteur der „Revolu
tion“ unterzeichnete J. Fazy am 27. Juli 1830 die Proteſtation der
Journaliſten gegen die Ordonnanzen. Auch ging von ihm eineder
energiſchſten revolutionären Proklamationen aus. Er bekämpftein
ſeinem Journal die Kandidatur des Herzogs von Orleans und ſtellte
ſich nachdenen Thronbeſteigung auf die Seite der radikalen Oppo
ſition. Im Oktober 1830 hatte Faz) einen Preßprozeß zu beſtehen.
Als die „Revolution“ ſich in den Dienſt der bonapartiſtiſchen Par
tei begeben hatte, trat Fazy zurückund begründete die „Revue repr
blicaine“. Die wiederholten Niederlagen der Demokratie und men
ſache Verfolgungen reiften in J. Fazy den Entſchluß, nach ein
dauernd zurückzukehren, welchen er 1833 ausführte. Vielfache ot
tiſcheErfahrungen, große journaliſtiſche Gewandtheit und Anſchaut
gen, die für die engen Verhältniſſe des kleinen Schweizercantonse
was zu „großen Stils“ waren, brachte er jedenfalls aus den uto
dernen Babel in ſeine Vaterſtadt zurück.

Uebrigens hatte Fazy während ſeines Aufenthalts in Paris Gen
wiederholt beſucht. Schon 1821 hatte er eine Broſchüre über die
genfer Feſtungswerke veröſſeutlicht, worin er zuerſt jene Frage, durch
deren Löſung er ſich ſpäter unzweifelhaft das größte Serdienſt um
Genf erwarb, gründlich unterſucht. Auch ein dramatiſcher Verſuch
eriſtirt von ihm: „La mort de Levrier“, worin ein bekannterSton
aus der genſer nationalen Geſchichte behandelt iſt. Die damalige
Regierung (1826) wollte die Aufführung nicht geſtatten. In dem-
ſelben Jahr war Fazy auch bei der Gründung des Journal de Ge
neve betheiligt, welchesJournal ſpäter ſeit dem Jahr 1846 bis um
heutigen Tag die Fazy'ſche Politik mit der größten Erbitterung be
kämpfte. Tempora mutantur!

Es iſt hier nöthig, die damaligen genfer Verfaſſungszuünd:
kurz zu ſkizziren. Seit 1814 beſaß der Kanton eine Konſtituion
welche ihren Urſprung, die ariſtokratiſchen Reſtaurationsprinzipien
nicht verleugnen konnte. Ein Conseil répresentatif, der von den
Wahlkörper ernannt war, erwählte ſelbſt wieder einen Conse
d'Etat exécutif, der alle Autorität in ſich vereinigte, allein das
Recht der Initiative beſaß, in letzter Inſtanz über die meiſten ad
miniſtrativen Fragen entſchied und ſelbſt in die Juſtizgewalt übr.
griff. Durch dieſe Verfaſſung wurde faſt die abſolute Herrſchaft der
konſervativen Partei, unter welcher ſich ſeit der Reſtauration auf
kalviniſtiſche Unduldſamkeit breit machte, begründet.

Eine Oppoſition, wie ſie aus den liberalen Doktrinen zu ºrt
fang dreißiger Jahre hervorging, hatte ſich gebildet; ihr ſchleier
ſich in wichtigen Fragen gelegentlich die unzufriedenen Katholiken
an, und James Fazy hat es ſpäter verſtanden, zwiſchen dieſenbei
den feindlichen Elementen ein Bündniß herzuſtellen, welches nicht
wenig zu ſeinen Wahlſiegen beitrug. Zuerſt hatte J. Fazy unter
dem Titel: „L’Europe centrale“ ein Blatt gegründet, welchesals
ein Organ der damaligen geheimen Geſellſchaft des „jungen El
ropa“, für welche beſonders der häufig in Genf verkehrende italie
niſche Flüchtling J. Mazzinithätig war, angeſehen wurde, beſon
ders als es bei Gelegenheit des ſogenannten Savoyerzugs unter
Mazziniund Ramorino)dieſesUnternehmenvertheidigte,was eine
Hausſuchung in den Bureaus des Journals nach ſich zog. Späte
begründete Fazy die Revue de Genève, die noch heute das Organ
ſeiner Partei iſt. Seit Mitte der dreißiger Jahre ſehen wir denge
wandten Journaliſten an allen genfer und eidgenöſſiſchen politiſchen
Fragen, ſtets in oppoſitionellem Sinn, betheiligt.

In der der genfer Revolution von 1841 vorausgehende a Sº
wegung ſchloß ſich Fazy der ſogenannten „Geſellſchaftvom 3. März“
an, ging jedoch in ſeinen ſelbſtändigen Broſchüren inſofer, überdie
Forderungen ſeiner politiſchen Freunde hinaus, als er Wiederher
ſtellung des alten genfer Inſtituts des Generalraths, d. h.der irre
ſammlungallerwahlfähigenBürger, mit einem Worte die reinſte
Demokratie als das einzige Mittel, welches allen Uebelſtänden Ab
hülfe bringen könnte, hinſtellte. Die der Revolution ſelbſt folgenden
Wahlen brachten Fazy in den Großen Rath. Uebrigens ſiegte beiden
Wahlen die konſervative Partei, die ſichvon nun an im Gefühl neue
Sicherheit mancher großen Mißgriffe ſchuldig machte. Der Bruch
zwiſchen den Parteien wurde immer unheilbarer. J. Fazy wurde
mehr und mehr die Seele der Oppoſition. In den Streitigkeiten
zwiſchenden proteſtantiſchenund katholiſchenCantonen,welche1846
wegen der Jeſuiten ausbrachen, ſchien die Regierung von Genf eine
Neutralität beobachten zu wollen, diezu Gunſten des Sonderbundes
hinneigte. Auch die Majorität des Großen Raths billigte trotzder
lebhaften Oppoſition dieſe Politik. Die Gährung wuchs immer mehr
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bis endlich,da dieRegierungauf die Milizenzählte unddeshalbmit Entſchiedenheitvorgehenzu könnenglaubte, am 6. Okt. dieRevolutionausbrach.Die RegierunghattegegendieBürger, darunterauchFazy, einenVerhaftsbefehlergehenlaſſen. Das gab denAusſchlag. Das ganze Faubourg St. Gervais, woſelbſtdie PopularitätdesNamensFazyſchonaus demvorigenJahrhundertdatirte,wie wir obenbemerkthaben, wurdeverbarrikadirt,diewiederholtenAngriffederRegierungstruppenmit Verluſt für dieſeabgeſchlagen;AmfolgendenTag,7. Okt.,ergriffdieRevolutiondieStadttheile auf dem linkenRhöneufer, die Regierungwurde genöthigtabzudanken,und durch eineVolksverſammlungeine proviſoriſcheRegierungeingeſetzt,an derenSpitzeJames Fazyſtand.DieFolgender Revolutionwaren von der tiefgreifendſtenEinwirkungauf das genferStaatsleben. Die konſervativePartei wurdefür immerbeſeitigtund dieVerfaſſung in diereinſtedemokratiſche

Form umgeſtaltet. Der Generalrath trat in ſeine alten Rechte ein.Der KantonGenf ſtellteſichin der Tagſatzung auf dieSeite derPartei, welchedieſofortigeAuflöſungdesSonderbundesverlangte.
J. Fazy, Mitgliedder Regierungund des GroßenRaths von Genf,wurde auch 1847 als Abgeordneterzu der Tagſatzung geſandt,welchedie neueeidgenöſſiſcheVerfaſſung (angenommen12. Sept.1848) votirte.

Die Ereigniſſe der folgendenJahre brachtenJ. Fazy in mehrfacheKonfliktemit den Bundesbehördenund zogenihm den Haßvieler der europäiſchenKabinetezu, welchein ihm den unerreich
barenBeſchützeraller politiſchenWühlererblickten.NachGenfhattenſichnämlicheinegroße MengedemokratiſcherFlüchtlinge, die beidemSieg der Reaktionihr Vaterland verlaſſenmußten, begeben.Fazy'sVerbindungenmit den franzöſiſchenRepublikanernund demjungenEuropa, ſeineBeſtrebungen,die Schweizzu einer InterventionzuGunſtenItaliens zu bewegen,die revolutionäreSpracheendlichder Revuede GenèvewarenBeweiſegenug, wo die Sympathiender genferRegierungwährendder Revolutionenvon 1848
und 1849 ſichhinneigten.Gegendas bundesräthlicheDekret,welchesdie Häupter der badiſchenRevolution aus der Schweiz auswies,proteſtirtedie genferRegierung. DennochbereitetenJ. Fazy ſeineſremdenGäſte aus allen LändernEuropas mancherleiUnannehmichkeiten,beſondersals ſie unmittelbarnach dempariſer Staatsſtreich vom 2. Dez. 1851 einen bewaffnetenEinfall in Frankreichverſuchten.Viele wurdendarauf entfernt, die andern einer ſtrengernKontroleunterworfen.Dochließdie genferRegierungimmerdiegrößteHumanitätbei allenbezüglichenMaßregelnwalten. DerBundesrathwarf ihr vor, daß ſie ſichſtets ſeinen Anordnungengegenüberrenitentzeige,als er im Frühjahr1852 eidgenöſſiſcheSpezialkommiſſarein der Flüchtlingsſachenach Genfſchickte.FaſtdiegeſammteeuropäiſchePreſſe, die damalsnur allzuſehrder reaktionärenStrömung folgte, ſtellteGenf als denSitz aller möglichenVerſchwörungenund Umtriebedar.

James Fazy, der die Förderungder materiellenIntereſſen alseins der ſicherſtenMittel, ſeinePartei zu vergrößern, richtigerkannt hatte, ſuchte dieſenZweckauf zweiWegenzu erreichen,einmal durch die Schleifungder genferFeſtungswerke,wodurchin der
That einem lang gefühltenBedürfnißabgeholfenund zugleichderSpekulationdas weiteſteFeld eröffnetwurde, und dann durch Errichtungvon Kreditinſtituten,um dem Handel, der Induſtrie undjenemgroßartigen Unternehmungsgeiſt,welchendie radikaleRegierungunzweifelhaftin Genf erweckthat, dienöthigenGeldquellen
zu eröffnen. Fazy's Gegner, die Konſervativen,begingendadurcheinen unverbeſſerlichenFehler, daß ſie, die zum großen Theil übereinen großartigenReichthumzu gebietenhaben,ſich in unverſtändigemSchmollenvonallenjenenUnternehmungenfernhielten.Dannwar Fazybemüht,diekatholiſchePartei im KantonGenfmehrundmehr an ſein Intereſſe zu feſſeln. Auf dieſen Umſtand und auf dieThatſache,daß in Folge der Stadterweiterungund koloſſaleröffentlicherBauten dieStaatsſchuldennicht unbeträchtlichvermehrt waren,gründetedie Oppoſitionhauptſächlichihre Angriffe. Als ſie ſichdurch eine zum Ultrademokratismusund Sozialismus hinneigendeFraktionder radikalenPartei vermehrthatte, gelang es ihr wirklich,dieradikaleRegierung1853zu ſtürzen. AlleinnurzweiJahre
dauerte das Interregnum, und ſchon 1855 wurde J. Fazy und ſeineFreundemit ungeheurerMajorität wiedergewählt. Seit jener Zeit
hat Fazy unter immer ſchwächerwerdender Oppoſition das Staatsruder geführt, und in den letztenJahren haben ſich ſeine Gegner
ſelbſt an den Wahlengar nicht mehrbetheiligt, ſondernder radikalen Partei kampflos das Feld überlaſſen.

Um ſo mehr Oppoſitionfand Fazy dagegenin der ſchweizeriſchenPreſſe, die mit der Entwickelungder genferZuſtändekeineswegs
zufrieden war. Neben den ſchonÄ

Vorwürfen, welche dem„Diktator“, wie die Blätter Fazy etwas hyperboliſchnannten,ſeinegenferGegner machten,tauchtenin der ſchweizeriſchenPreſſe nochAngriffeandererArt auf. Es hieß, Fazy trage zur Entnationaliſi
rung der Schweizbei, indemer durch ſeine freiſinnigenNiederlaſſungsgeſetzeundäußerſtliberalePolizeihandhabungeineMengezweideutigerFremden nach Genf ziehe. Weiter hieß es, Fazy begünſtigedie Flüchtlinge,widerſetzeſich der oberſtenBundesgewalt
und konſpiriremit der franzöſiſchenRegierung. HinſichtlichderNiederlaſſung der Fremden verfolgte Fazy in der That ganz andereGrundſätze, als ſie in den übrigen Schweizercantonenherrſchen.
Für das neue Genf, welches raſch zur Großſtadt aufblühenſollte,
bedurfte es neuer Hände und neuer Köpfe. Nach den Antecenden
tien Derer, welcheſich an der Gründungdieſer neuenStadt betheiligenwollten,wurdein vielenFällen ſo wenig gefragt,wie dies inAmerikageſchieht.Das war freilich in dem alten, polizeilichgeregeltenEuropa eine abnormeErſcheinung. Der Konfliktzwiſchen
Fazy und der Bundesgewaltkam noch einmal recht grell nach demOrſini'ſchenAttentatzur Erſcheinung.Genf, das damals wirklich
arg verketzertwurde (wir erinnern nur an die 16,000italieniſchenFlüchtlinge,die ſich nach ſchweizeriſchenZeitungenin Genf befindenſollten),weigerteſich, einigeFlüchtlingeauszuweiſen.Der Bundesrath ſandteKommiſſäre,endlichkameine Art Kompromißzu Stande.. Was dieHinneigungFazy's zum Bonapartismusbetrifft, ſo kanndarüberwolerſt dienächſteZukunftvollenAufſchlußgeben.Es iſtnicht zu verkennen,daß ſich in dem öffentlichenCharakterdes Kaiſers
der Franzoſenund des genfer„Diktators“ verwandteZüge befinden.Es iſt ebenſowenig zuverkennen,daß die genferRegierung ſchon
aus zahlloſenGründen des materiellenIntereſſes ſich mit Frankreich auf einen gutenFuß zu ſtellenſuchte. Es iſt fernervollkommenrichtig, daß die NapoleoniſchePolitikhinſichtlichItaliens unddieNapoleoniſchenSiege in dem Fazy'ſchenOrgan, der Revue deGenève,lobpreiſendeBewunderungfanden. Es ſollaberebenſowahrein,daßFazyvon ſeinerletztenpariſerMiſſionwegenderſavoyiſchenFrageſehr enttäuſchtzurückkehrte,wiees auchThatſacheiſt, daß dieRevuede Geneve ſeit jener Zeit ihre Sprachevölliggeänderthat.Indem wir in vorhergehenderSkizze die HauptmomentederöffentlichenThätigkeitJ. Fazy's zuſammengeſtellthaben, ſchließenwir uns übrigens der Meinung einestüchtigengenferGelehrten,des1.r. Galiffe, an, der die Zeit einerabſchließendenBiographieFazy'snochkeineswegsfür gekommenhält.

Wochenschan.
Ljof nach richten.

– Erzherzog Ferdinand Maximilian und Gemahlin ſind am 25. Märzin Gravoſa gelandet.
– Prinz Karl von Preußen iſt am 5. April aus Nizza nach Berlin zurückgekehrt.
– Von Petersburg iſt nach Paris die Nachricht telegraphirt worden, daßein Attentat gegen das Leben des Kaiſers Alexander verſucht worden, aberglücklicherweiſeohne Folge geblieben ſei, da die Kugel, welche ein Adjutantdes Kaiſers, Theilnehmer an einer Adelsverſchwörung, gegen ihn abfeuerte,nur den Hut durchlöchert habe. – Gewiß iſt vorläufig nur die Verhaftungvieler Edelleute in verſchiedenen ruſſiſchen Gouvernements.

Deutſchland.
Der Bundestag. – Der Beſchluß in der kurheſſiſchen Frage.Die Bundesverſammlunghat am 24. März ſich über die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage im Sinne der Majorität des Ausſchuſſes, alſo gegen die preußiſcheAnſicht ausgeſprochen.Der Antrag jener Majorität lautete: Die Bundes

verſammlungwolle 1) der heſſiſchen Regierung eröffnen, daß die Mittheilungvom 15. Juli 1858 der Wiener Schlußakte und dem Bundesbeſchluß vom27. März 1852 nicht vollkommenentſpreche und der neuen Verfaſſungdeshalbdie Garantie des Bundes gegenwärtig noch nicht und erſt dann ertheilt werdenkönne, wenn dieſelbe in einer Geſtalt vorgelegt werde, bei welcher von allenAenderungender Verfaſſung von 1852, wozu die Zuſtimmungder Ständenicht zu erlangen geweſen, abgeſehen, dagegen nach Maßgabe der im AusſchußberichtenthaltenenAusführung die inhaltlich der Mittheilung vom15. Juli 1858 von den Ständen geſtellten, noch nicht genehmigten Anträge,welche auf Beſtimmungender Verfaſſung von 1831 beruhen und den Bundes
geſetzennicht widerſtreiten, nachträglichaufgenommenſein werden; 2) dieheſſiſcheRegierungerſuchen, zu definitiverFeſtſtellungdes Verfaſſungswerkesauf der bezeichnetenGrundlage unverzüglichEinleitung zu treffen; 3) ausſprechen, daſ bis dahin die Verfaſſung von 1852 in Wirkſamkeitbleibe. Der
Antrag der Minorität beſagte: Die Bundesverſammlungwolle den Ausſchußbeauftragen,zunächſtdieVerfaſſungvon 1831mit ihrenſpäteren ZuſätzenvomStandpunktdes Bundesrechtsaus zu prüfen und das Ergebniß der Bundesverſammlung zur Erklärung vorzulegen.
klärtenſich 12, für den der Minorität 2 Stimmen. Darauf gab der Vertreter Preußens eine Erklärung zu Protokoll, daß ſeine Regierung den ſoebenvon der Majorität gefaßten Beſchluß nach ihrer feſten Ueberzeugungwedermit der nach dem Bundesrecht allein zuläſſigen Auslegung des frühern Beſchluſſes vom 27. März 1852, noch überhaupt mit den der Kompetenz desBundes durch ſeine Grundgeſetzegezogenen Grenzen in Uebereinſtimmungzufinden vermöge und ſich daher gegen alle ſür ſie aus denſelben etwa abzuleitenden Folgerungenund Verpflichtungenausdrücklichverwahren müſſe.Hiergegenbezog ſich dieVerſammlung auf Antrag des Präſidiums auf denſoeben gefaßten, für alle BundesgliederverpflichtendenBeſchluß.Oeſterreich. – Ein Erlaß des Finanzminiſters in Betreff der

Anleihe von 1859. Die WienerZeitungbringt einen Erlaß des Miniſteriums der Finanzen, betreffend die Durchführungder durch Verordnungvom29. April 1859 angeordnetenAnleihevon 200 MillionenGulden. Nach demſelben wird der Erlös für dieſe Schuldverſchreibungenzur Rückzahlungan dieNationalbank der im Jahre 1859 auf dieſe Anleihe geleiſteten Vorſchüſſe undzur ſchließlichenDeckungder durch die Kriegsereigniſſeverurſachtenaußerordentlichen Staatsausgabenverwendet werden.
Preuſen. – Die Finanzkommiſſion des Herrenhauſes und dieGrund ſteuerfrage. Die Finanzkommiſſiondes Herrenhauſeshat ſich zwarfür die Aufhebungder Grundſteuerbefreiungenausgeſprochen;dagegen findetdie im RegierungsentwurfvorgeſchlageneAusgleichungder Grundſteuerzwiſchenden verſchiedenenProvinzen bei der Kommiſſionkeinen Anklang.Dieſelbe erklärt ſich vielmehr für die Beſeitigungvon Ungleichheiteninnerhalb der einzelnen Landestheile.

Tusland.
Schweiz.– Die Maßregeln gegen die Einverleibung des neu -tralen Savoyens. Nachdem der Proteſt der Schweiz gegen die AbtretungSavoyens an Frankreichvon Hrn. v. Thouvenel mit der dreiſten Erwiderungabgefertigtworden,daß die alten Verträge, auf welche die Schweizſich berief,

nicht mehrGeltung hätten und daſ Faucigny und Chablais nichtim Intereſſe der Schweiz, ſondern in dem Savoyens neutraliſirt worden ſei, undnachdemdie Miſſion Dufour's geſcheitertiſt, ſind am 27. März neue Inſtruktionen an die Vertreter der Eidgenoſſenſchaftin Paris und Turin abgegangen,nachwelchendieſelben1) gegenjede vor einer Verſtändigungmit derSchweizund den Mächten ſtattfindendeBeſitzergreifungder neutralen Provinzen durch
Frankreich,ſei es auf adminiſtrativem,ſei es auf militäriſchemWege, zu proteſtiren; 2) dieErkärung, daß eine ſolcheBeſitznahmeals Verletzungder Verträge, des Rechtsder Schweizund des freienWillens der BevölkerungSavoyens betrachtet würde, abzugeben und 3) poſitiv einen Kongreß der Mächteunter Theilnahmeder Schweiz zu verlangen haben.

Der Zuſammentritt der Bundesverſammlung. Am 29. trat inBern die ſchweizeriſcheBundesverſammlungzuſammen, um den Bericht des
Bundesraths über die ſavoyiſcheFrage zu hören, welcherfolgendePunkteenthielt: Die Intereſſen derSchweizverlangen,daß denRechtenkeinAbbruchgeſchehe,welcheſie auf das neutraliſirteSavoyen habe. Dieſe RechteundIntereſſen würdenſelbſt dann bedrohtſein, wenn die Fortdauerder Neutralität dieſerProvinzen feſtgeſtelltwürde. Man dürfe hoffen, daß die gutenDienſteder Großmächtevon Nutzenſein würden,dochnur unterder Bedingung, daß keineTruppenbeſetzungihrem Beſchluß vorgreife und der jetzige
Stand der Dinge aufrechterhaltenbleibe. Dann verlangte der Bundesrathvon der Bundesverſammlung:Gutheißung der von ihm getroffenenMaßregeln und Bewilligungder gefordertenKredite, Aufforderungan den Bundesrath, in Wahrung der Rechte der Schweizhinſichtlichdes neutraliſirtenSavoyens fortzufahrenund Vollmacht zur Ergreifungweiterer dazu geeigneter
Maßregeln. Die Bundesverſammlunghat ſofort eine Kommiſſionzur Prüfung dieſerAnträgeniedergeſetzt.– AllenthalbenherrſchtgroßeBegeiſterungfür energiſchenWiderſtand gegendie AnmaßungFrankreichs; in Genf undBern haben die Cantonalvertretungendahin zielendeBeſchlüſſegefaßt, undes iſt nicht unmöglich,daß diekleineSchweizihr Rechtbehauptet.

Frankreich.– Herr v. Thouvenel über die Beſetzung Nordſavoyens. Herr v. Thouvenelhat demVertreter derSchweizin Paris wiederholt dieVerſicherunggegeben,es werdekeinemilitäriſcheBeſetzungNordſavoyens ſtattfinden. Er fügte aber hinzu, daß militäriſcheMaßregelnderSchweizähnlicheVorkehrungenvon Seiten Frankreichshervorrufenwürden.England.– Lord Ruſſells Erklärung in Betreff der ſavoyiſchen Frage. Lord Ruſſell hat endlichder Frankreichimmer ungünſtigerwerdendenStimmung des Parlaments nachgegebenund in ziemlichſtartenWortendas Ende des herzlichenEinverſtändniſſes mit demNachbarjenſeitsdes Kanals eingeſtanden. Am 27. März erwiderteer auf einen Tadel Horsman's im UnterhauſeungefährFolgendes:Die AnnexionSavoyens berühredie ſchweizeriſcheNeutralität. Die Schweizhabe dieGarantie der Mächteangerufenund mehre derſelbenwünſchtendie Frage an einen Kongreß gebrachtzu ſehen. NapoleongebeGrund zu Mißtrauenund die ſtarke Sprache
des Parlaments habe ihn nicht aufgehalten. Die EinverleibungSavoyenswerdeden kriegeriſchenGeiſt der Franzoſenauf ähnlicheFragen bringenundNapoleonwerdeJa dazu ſagen müſſen. England dürfe ſichnicht fern haltenvon den anderen europäiſchenStaaten, um, wenn kommendeFragen zu handelnerheiſchen,freundſchaftlich,aber feſt zu erklären, daß die ErhaltungdesFriedens und der europäiſchenVerhältniſſe für England wichtigſei, derFriede aber unſicherſei, wenner Unterbrechungen,Befürchtungenund ewi
gen ZweifelnwegenAnnexionenausgeſetztwerde.Italien. – Die unterzeichnung der Abtretung Savoyensund Nizzas. Der Moniteurvom25. März theilt mit, daſ der VertragzwiſchenFrankreichund Piemont über die AbtretungSavoyens und Nizzasunter Vorbehalt der Genehmigungſeitens der ſardiniſchenKammernTagsvorherzu Turin unterzeichnetwordenſei. Die Hauptpunkte deſſelben lauten:
Der Königvon Sardinien willigt in dieVereinigungSavoyens und Nizzas
mit Frankreich. Die Vereinigungwird ohnejeglichenWillenszwangder Be
völkerungbewirkt.Die beidenRegierungenwerdenſichüber die beſten Mittel
zur KonſtatirungdieſerWillensäußerungin's Einvernehmenſetzen. Der Kö
nig von Sardinien überträgt dieneutralenTheileSavoyens unter denſelben
Bedingungen, unter denen er ſelbſt ſie beſeſſen,demKaiſer der Franzoſen,
welcherverſpricht, ſich über dieſe Angelegenheitmit den Mächtenund der

Für den Antrag der Majorität er

ſchweizeriſchenEidgenoſſenſchaftzu verſtändigen. GemiſchteKommiſſion&quot;werdendie GrenzenbeiderStaaten beſtimmenund dieverſchiedenenNeben“fragen löſen, welche dieſe Vereinigunghervorrufenwird. Die aus Savolº&quot;und Nizza gebürtigenſardiniſchenUnterthanenhaben ein Jahr lang die Befugniß, die ſardiniſcheStaatsangehörigkeitzu reklamiren.
Die Wahlen in Sardinien und der Lombardei. Die Wahlent

zumnorditalieniſchenNationalparlamentſtellen ſichbis jetzt ſehr günſtig fitdie Regierung. Die vielfachgefürchteterepublikaniſchePartei in der Lombar“dei ſcheint nur noch geringen Einfluß zu haben. Sie konnte für die 102 De*putirtenſtellen,welche dieſer Landestheilbeſetzt, nur fünf Kandidatenaufbrin:-gen und von dieſen haben nur zwei, Cattonno und Garibaldi, Ausſicht, ge -wählt zu werden, der Erſtere, weil ſeine Freunde deſſen republikaniſcheGeſinnung ableugnen, der Andere, weil er längſt nicht mehr zu den Republifanern gehört. Cavour wurde in Mailand und Turin, Farini ebenſalls in die -ſen beiden Städten, Ricaſoli in Turin, Ratazzi in Aleſſandria, Popoli in
Comogewählt. Eine Wahl im Sinne der klerikalenPartei iſt nochnicht zuStande gekommen.

Eine Entſcheidung über die Geltung des öſterreichiſchenKonkordats für die Lombardei. Bis jetzt hatte die ſardiniſcheRegierung in der Lombardei gehandelt, als ob das Konkordat Oeſterreichs mit demPapſte nicht vorhandenſei. Da die Klerikalen aber Konſlikte hervorzurufenſuchten, ſo ließ die Regierung die Sache vom Staatsrath unterſuchenund da -bei ergab ſich, daß das Konkordatmit Ausnahmeder Eheangelegenheitenbis -her noch nicht zur Anwendung gekommen ſei. Der Staatsrath bemerktedann,daß ſolche Beſtimmungenjenes Vertrages, welche dem Staatsgrundgeſetzewiderſprächen,ohne Weiteres für ungiltig anzuſehen ſein, andere müßten aus -drücklichwiderrufenwerdennnd zwar theils durch königlichesDekret, theilsdurch ein Geſetz unter Mitwirkungdes Parlaments.Der Rückzug der Franzoſen aus Rom. Es wird immer wahn
ſcheinlicher,daß die Franzoſen nun auch den Kirchenſtaaträumen werden.Die römiſche Armee wird dann Ronn und den weſtlichen Theil, die neapolitaniſche den öſtlichen (Umbrien und die Marken) beſetzen. Der Kaiſer derFranzoſenhat, wie gemeldetwird, dazu bereits ſeine Zuſtimmungertheilt.Wenn aber nicht Alles trügt, ſo wäre dies nur eine Falle für Neapel. Esiſt ſicher, daß die Truppen des letztern ſich auſ die Dauer nicht mit Römernvertragen und daß ſie bei einem Zuſammenſtoßeden Kürzern ziehen werdenund eine Niederlage würde eine mächtige Wirkung auſ Neapel und Sizilienüben.

Der Kirchenbann in Rom. Durch ein in Rom öffentlich angeſchlegenes Breve wird der große Kirchenbann nebſt anderen kirchlichenStrafengegen alle Anſtifter, Förderer, Beiräthe und Billiger der Aufſtände, Uſurpationen und Invaſionen im Kirchenſtaate ausgeſprochen. Außerdem iſt allenin Rom beglaubigtenDiplomaten ein Proteſt gegen die EinverleibungderRomagna in Piemont zugeſendet und zu gleicher Zeit das Wappen des pie
monteſiſchenKonſulsin Peſaro von der päpſtlichenPolizei herabgenommenworden.

Die Stellung Toskanas im neuen norditalieniſchenStaate. Toskana wird nun wirklich in aduniniſtrativer Hinſicht eine ſelbſtſtändige Stellung einnehmen. Der Prinz von Carignan iſt zum Statthalterernannt worden, das Centralorgan der Verwaltungunter dem Generalgouverneur Ricaſoli wird ſeinen Sitz in Florenz behalten. Mit den übrigenTheilen des Königreichs hat Toskana den König, das Parlament, das Heer,die Flotte, die wichtigſten Geſetze und die Zollgrenzen gemeinſam, ſodaß eskeineswegs eine Stellung wie früher Ungarn neben Oeſterreich oder Schleewig-Holſtein neben Dänemark einnimmt.
Schweden. – Ein Beſchluß des Reichstags in der Reviſionsfrage. In allen vier Ständen des Reichstags iſt am 17. März die vomOekonomieausſchußvorgeſchlageneReviſiondes Unionsvertragsmit Norwegenund die von demſelben Ausſchuß empfohleneAusſetzung der Statthalterſragevon Seiten des Königs bis nach erfolgter Reviſion jenes Vertrags angenommen worden. Adel und Ritterſchaft nahmen den Antrag mit 287 gegen 14,der Bauernſtand mit 65 gegen 28, Prieſter- und Bürgerſtandmit allen Stimmen an. Die ſpezifiſch ſchwediſche, antinorwegiſchePartei hat damit einengroßen Sieg errungen. In der parlamentariſchenGeſchichte Schwedens iſtſeit vielen Jahren keine Debatte vorgekommen,die einen ſo tiefen Eindruckgemacht hätte. Auf dem Reichstag iſt jetzt die Sache erledigt, und es handeltſich nur darum, was der König thun wird. Wird er trotz der faſt einſtimmigausgeſprochenenMeinung des ſchwediſchenReichstags die vom StorthingNorwegensbeſchloſſeneAbſchaffungdes Statthalterpoſtens gutheißen? Erhat zwiſchender Liebe ſeiner ſchwediſchenund norwegiſchenUnterthanenzuwählen, und die Wahl kann nicht zweifelhaftſein, wenn es wahr iſt, daß erden Norwegern ſein Wort gegebenhat, die Abſchaffungjenes Poſtens zuſanktioniren. Dann aber wird – ſo nimmt man in Stockholm mit Beſtimmtheit an – das gegenwärtigeMiniſterium einem andern Platz machen.

Außereuropäiſche Länder.
Marokko. – Der Friedensſchluß mit Spanien. Nachdem dieSpanier die Feindſeligkeitenam 23. März wieder eröffnet und den Maurenin der Nähe von Funduk, zwiſchen Tetuan und Tanger eine neue Schlachtgeliefert, in welcher2177 Mann gefallenſein ſollen, wird jetzt gemeldet,daßam 25. zwiſchenO'Donnell und Muley Abbas ein vorläufigerFriede zuStande gekommeniſt. Die Bedingungenbeſtehenin Folgendem:Eine Ent

ſchädigungvon 400 Mill. Realenund OkkupationTetuans bis zu deren At
zahlung,Abtretungeines StückesLand bei Melilla, Handelsvortheile,Schutzder Miſſionäre und Aufenthalteines Vertreters der ſpaniſchenKronein Fez.Nach einer andernNachrichtwäre auch die UnveräußerlichkeitTangers ſtipulirt worden.

China. – Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Engländern und
Chineſen. In dem Haſen Swatow iſt es in Folge der neuen chineſiſchenZolleinrichtung,die mit beträchtlichenSchwierigkeitenverknüpſt iſt, zu einemernſthaften Zuſammenſtoßgekommen. Es entſtand am 7. Febr. Streit zwiſchen dem britiſchen Kauffahrtheiſchiffe„Chinchin“ und einem chineſiſchenZollboot, der damit endigte, daß von beiden Seiten Schüſſe fielen. DemZollboot wurde dabei ein Mann getödtet und ein anderer verwundet. Zuletztwurde der Kapitän des europäiſchenSchiffes in Haft genommen.Neue Fortſchritte der Taipings. Nach Berichten aus Kantonmacht die Rebellion der Taipings im Norden und Weſten von Nanking jetztwieder ſtarke Fortſchritte, während die Kaiſerlichen, welche die Stadt im Süden blockiren, ſich keines Vortheils rühmen können.

Indien. – Ein Einfall der Kukis in Kundel. Aus Bombaywird
gemeldet,daß der barbariſcheStamm der Kukis, welcherdie Berge von Tipperah, im Süden der DiſtrikteSilhet und Kuchar,bewohnt, in Kundeleingebrocheniſt und in zweiTagen gegentauſend Menſchen,zumTheil unterſchrecklichenMartern, umgebrachthat. Die Mörderbande, welche zu ihrem
Unternehmenlediglich durch Raubgier bewogen wurde, verſchonte weder Weibernoch Kinder. Die herbeieilenden engliſchen Truppen kamen zu ſpät.Meriko. – Neue Pronuncia mientos. In der Hauptſtadt hat ſichder klerikale General Marquez zu Gunſten Santa Anna's gegen den jetzt vºr
Veracruz lagerndenMiramon erhoben. Er wurde gefangengenommen,iſtaber aus der Haft entflohen. Zu gleicher Zeit erklärte General Woll in .Guadalarara ſeinen Abfall von Miramon. Alſo neue Verwirrung, während
die Texaner ſichzu einemEinfall in Chihuahuarüſten und vielleichtbaldauchdieVereinigtenStaaten denKrieg erklären.

Neugranada.– Ausbruch einer Revolution. In Neugranadahat
ſich infolge eines blutigenVorfalls, bei welchemCarillo, ein Offizier derCentralregierung,die Stadt Cartagoüberfielund gegen 70 Einwohnerniedermachte, der General Mosguera erhoben und das Volk mit der Abſicht zu denWaffen gerufen,um den Staat Caucavom Bunde loszureißen.

Auswanderungsangelegenheiten.
– Das Haus der Repräſentanten in Waſhington hat am 12. März mit114gegen66 Stimmen die ſogenannteHeimſtätte-Billangenommen,wonachjeder Bürger, ſowie Jeder, der dieAbſichterklärt,es werdenzu wollen, alſoauch jeder Einwanderer, 80 bis 100 Acker Landes unentgeltlichgegen Ent

richtung von 10 Dollars an Ausfertigungsgebührenerhalten ſoll. Da dieUnion noch 1,061,141,675Acker Landes beſitzt, ſo könnten über zehn MillionenAnſiedlerbetheiltwerden, nur dürfen unſere lieben Landsleuteauf dieſe Ausſicht hin noch nicht ſpornſtreichsnach Nordamerikaſahren, da man vorausſagt, daß der Senat, in welchemdie Sklavenhalterdie Mehrheitder Stimmen beſitzen, die Bill verwerfen werde.
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Massimod'Azeglio.
Bei den italieniſchen Bewegungen, die den

Ereigniſſen von 1848 vorangingen, haben drei
Männer eine beſondere Bedeutung gewonnen:
Ceſare Balbo, Vincenzo Gioberti und Maſ
ſimo d'Azeglio, der gegenwärtige Gouverneur
von Mailand. Balbo und Gioberti ſind todt,
Azeglio weilt noch unter den Lebendenund hat
1859 für den Sieg gemäßigter und monarchi
ſcher Ideen mit beſſerm Glück wirken können,
als in jener frühern Zeit, wo er im Verein
mit ſeinen beiden vor ihm dahingegangenen
Freunden in derſelben Richtung thätig war.
Geboren im Jahre 1801 zu Turin, ſtammt
er aus einer alten piemonteſiſchen Familie, in
der der Marcheſe-Rang erblich iſt. Sein Va
ter war ein General, der ſpäter in die diplo
matiſche Laufbahn überging. Der Sohn gab
einen Beweis ſeines ſtolzen und lebhaften Cha
rakters, als er in ſeinem vierzehnten Jahre
ſeinen geiſtlichen Lehrer, der ihn mit der größ
ten Härte behandelte, zur Thüre hinauswarf.
Nicht blos die Kirche, ſondern auch ſeine ei
gene Familie verzieh ihm dies Verbrechen
nicht eher, als bis er es durch eine lange Buße
geſühnt hatte. 1816 begleitete er ſeinen Va
ter, der zum Geſandten beim päpſtlichen Stuhl
ernannt worden war, nach Rom. Die Kunſt
welt, die ihn dort umgab, nahm ihn völlig ge
fangen, und er gab ſich der Malerei wie der
Muſik mit Leidenſchaft hin. Als er, dem Be
ſehl ſeines Vaters gehorchend, in das piemon
teſiſcheHeer eingetreten war, trieb er als Rei
teroffizier literariſche und wiſſenſchaftlicheStu
dien mit einem ſolchen Eifer, daß er darüber
ſeine Geſundheit verlor. Man gab ihm nun
den erbetenen Abſchied, und er konnte, von
ſeinem Vater mit einem kleinen Jahrgehalt
verſehen, nachRom zurückkehren. In den acht
Jahren (von 1821 bis 1829), die er dort ver
lebte, machte er ſolche Fortſchritte, daß er,
beſonders als Landſchafter, in Ruf kam. In
der Gemäldeſammlung des Louvre und im
königlichen Muſeum zu Turin beſinden ſich
Gemälde von ihm.

Im Jahre 1829 kehrte er nach Turin zu
rück, wo er im nächſten Jahre ſeinen Vater
verlor. Die hohe Blüte, in der die mailändi
ſche Malerei ſtand, zog ihn nach der Haupt
ſtadt der Lombardei. Dort wurde er in das Maſſimo d'Azeglio, Gouverneur von Mailand.
Haus Manzoni's eingeführt, gewann die Nei- /

gung der TochterdesberühmtenRomandichtersund heiratheteſie. ließ, keine Ausdehnung gewann. Azeglio beleuchtetedie dortigen
Unter demEinfluſſe ſeinesSchwiegervaterswurde er ſeiner Kunſt Vorgänge in einer Schrift: ,,Die letzten Bewegungen in der Ro
untren. Nichtdamit zufrieden,ein Freund der italieniſchenLitera-magna“. Er verdammtedieRevolution als ein ebenſounſittliches
tur zu ſein, wollte er ſie durch eigene Werke fördern helfen und wie betrügeriſches Hülfsmittel, unterzog aber zugleich die Verwal
ſchrieb ſeine beiden Romane: Ettore Fieramosca und Nicolo detung des Kirchenſtaats der ſchärfſten Kritik. Daß die toskaniſche
Lapi. Der erſteerſchien1833, der zweite 1841. Beide haben in Regierung ihn von Florenz, wo er damals lebte, auswies, trug nur
Italien einenBeifall gefunden,der mehrauf der nationalenGeſin- dazubei, ſeinerSchrift überallEingangzuverſchaffen.Nichtlange,
nung desDichtersals auf den Vorzügenſeiner Werkeberuht. und Pius IX. beſtieg den päpſtlichenStuhl. Die reformirende

Azeglio war aus einem Künſtler ein Tendenzſchriftſtellerge- Richtung des neuenPapſtes hatteſich kaumgeäußert, als Azeglio
worden. Er ſchloßſichder gemäßigtenPartei an und widmeteihr nachRom eilte und dorteinen ſolchenEinfluß errang, daß man ihn
ſeine ganzen Kräfte. Als während der letztenRegierungsjahre als einenVertrautenPius IX. betrachtenkonnte. Namentlichſoll
Gregor's XVI. die politiſcheGährung einen ſolchenGrad erreichte, er der eigentlicheUrheber des päpſtlichenRundſchreibensvom
daß in jedem Augenblickeein Ausbruch ſtattfinden konnte, reiſte 22. April 1847 ſein, welcheseineVerſammlung von Vertrauens
Azeglioin Mittelitalienumher, um vor hoffnungsloſenAufſtänden männern aus allen Provinzen nach Rom berief, deren Rath bei der
zu warnen. Seine Bemühungenhattendie Folge, daß der größte neuen Ordnung aller öffentlichenAngelegenheitengehört werden
TheilderJugenddenGedankenan eineRevolutionaufgab,und ſollte. Auchin derPreſſewar AzegliowährenddieſerZeit ſehr
die dennocherfolgendeSchilderhebung,zuder ſichRiminihinreißenthätig und beleuchtetealle Tagesfragen, den Heimfall Lucca's an

an Thomas, Hauptſtadtder gleichnamigenJuſe im Archipelder KleinenAntillen, Weſtindien.

Toskana, das neuerömiſchePreßgeſetz, die
Reformen des Papſtes, die Emanzipation der
Juden im Kirchenſtaat, in beſonderen Flug
ſchriften.

Im Jahre 1848 griff Azeglio wieder zu
den Waffen, die er vor länger denn einem
Vierteljahrhundert abgelegt hatte. Er beglei
tete die päpſtlichen Truppen, die dem König
Karl Albert Hülfe brachten. Bei Vicenza
wurde er durch einen Schuß in die Hüfte ſo
ſchwer verwundet, daß er an den ferneren krie
geriſchen Ereigniſſen keinen Antheil mehr zu
nehmen vermochte. Seine Heilung erfolgte in
Florenz, wo er nun vergebliche Anſtrengun
gen machte, den Sieg der Radikalen unter
Guerazzi zu verhindern. Inzwiſchen wurde
er in ſeinem Vaterlande zum Abgeordneten ge
wählt und nahm an den ſtürmiſchen Verhand
lungen Antheil, die dem Feldzuge von 1849
vorangingen und der Schlacht von Novara
folgten. Am 11. Mai 1849 wurde er von
Victor Emanuel mit der Bildung eines Mi
niſteriums beauftragt, in dem er den Vorſitz
übernahm. Er hatte eine ſchwierige, aber auch
dankbare Stellung. Alle übrigen italieniſchen
Regierungen kehrten, indem ſie ihre Verſpre
chungen und Reformen zurücknahmen, zu den
alten Zuſtänden zurück, deren Unhaltbarkeit
ſich 1848 erwieſen hatte, und auch in Sardi
nien gab es eine mächtige Partei, welche eine
blinde Reſtaurationspolitik empfahl. Dem
Andrang dieſer Partei Widerſtand geleiſtet
und den König in der Ueberzeugung befeſtigt
zu haben, daß die Erhaltung der Verfaſſung
und die Fortſetzung der Reformen der einzige
Weg ſei, auf dem es für Sardinien Heil gebe,
iſt Azeglio's Verdienſt. Seine Macht wurde
durch den Eintritt Cavour's in's Miniſterium
erſchüttert. Es entſtanden Streitigkeiten, und
trug Azeglio auch einmal den Sieg davon, ſo
mußte er dochſeinem gewandtern Nebenbuhler
am 30. Okt. 1852 definitiv weichen.

In den folgenden Jahren hielt ſich Azeglio
ziemlich zurück. Als die Verwickelungen des
Jahres 1859 eintraten, wurde er mit Unter
handlungen in Rom beauftragt, welche die
Reorganiſation Italiens zum Gegenſtand hat
ten. Von Rom begab er ſich im April nach
Paris, doch hatte dieſe Sendung einen vor
übergehenden Charakter und ſollte wahrſchein
lich nur dazu dienen, den Kaiſer der Franzoſen
über die Schwierigkeiten aufzuklären, die ſich

am päpſtlichenHofe der Annahmeeines freiſinnigern Syſtems ent
gegenſtellten.Bald darauf wurdeer zum Statthalter der Romagna
beſtimmt, kehrte indeſſen bald nach Turin zurück.

Seit Balbo's und Gioberti's Tode gilt Azeglio für das Haupt
der Partei, welche die Freiheit in Begleitung der Ordnung will.
Bis auf die letzteZeit war er kein Freund der herausfordernden
Schritte Cavour's und vertrat vielmehr die Anſicht, daß Sardi
nien ſichim Innern, ohneEinmiſchungin die Verhältniſſe anderer
Staaten, entwickeln müſſe. Er iſt ein durchaus ehrenwerther Cha
rakter, talentvoll und liebenswürdig.

Die Insel SanctThomas.
Schon ſeit geraumer Zeit geht in Europa das Gerücht, daß die

Regierung der Vereinigten Staaten von Dänemark die Inſel Sanct
Thomas gekauft habe. Wir glauben, daß der Kern dieſes Gerüchts
ſich auf die kleine Wahrheit beſchränken wird, daß die Amerikaner
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ſichvonden Dänen dieErlaubniſ erworbenhaben,auf jener weſt
indiſchenInſel eineKohlenniederlagefür ihre Dampferanzulegen,
gebenindeſ für den immerhin möglichenFall, daß das Gerücht

- -
- -nichtzu viel ſagt, eineBeſchreibungder in vielenBeziehungenin- Als dergroßenZahldermannigfaltigſtenGegenſtände,welche

tereſſanten Inſel. von den Sammlerleiße der gelehrtenMitglieder der erſten öſter
Von der Stelle, von welcher die beifolgende Landſchaft aufge- reichiſchenWeltumſegelungsexpeditionimNovara-Muſeumin Trieſt

nommenwurde, überblicktman eineder ſchönſtenBuchtenWeſtin-vereinigt worden ſind, hat unſer Zeichnernocheinige derjenigen
diens.Dertreffliche,wennauchnichtſehrgeräumigeHafen,belebtausgewählt,welcheſicham beſtenzur DarſtellungimHolzſchnitt
vonDampfernundSegelſchiffenallerNationen,dieſchroffenſteileneignen.Zumbeſſern,Verſtändnißbegleitenwir dieAbbildungen
Felſenberge,dieſichzubeidenSeitenvomUferranderheben,und durcheinigeerläuterndeWorte.

«
-dieſchmuckenGebäude,die,gleichdenStufeneinesAmphitheaters, Danaerºde welchervondenEingeborenenaufderInſeleinesüberdemandernaufdenBergwändenſichtbarſind, bildenÄeºaº Ärºphe in Jºer derHüttedesSiegersaufgehängt

einPanorama,das nichtleichtſeinesGleichenfindet.DieInſel wird.Je mehrſolcherSchädeleinDayakerbeſitzt,deſtºgrößerſeinhat eine vielzerklüfteteund bergigeOberfläche,welcheim Mittel- Ruhm; ſie gehendaher oft auf Menſchenjagdaus. Vor derehe

Ein Besuchim Mobara-Museumzu Trits.
II*).

Nannigfaltigkeiten.
Ehrenbezeigungen.

– Die königliche Geſellſchaft der britiſchen Architekten in London hat
den Profeſſor G. Semper in Zürichzum Ehrenmitgliedund Korreſpondenten
CUlla llllt.

Preisausſchreiben.
– Den Preis für den beſten Bauplan zur Landesbank in Altenburg

haben die Architekten Ernſt Giehe und Bernhard Schreiber in Dresden, das
Acceſſit der königliche Bauinſpektor F. A. Cremer und der königliche Bau
führer Hubert Stier in Berlin erhalten.

Verbrechen und Unglücksfälle.
– Die Elbe iſt in Folge des ſtarken Schmelzens des Schnees in den Ge

birgen am 1. April 7 Ellen über den Nullpunkt des Pegels geſtiegen,hatpunktihregrößteHöheerreichtundſichallmälig,an einigenStellen lichenVerbindung muß ein Bräutigam ſeiner Braut eineAnzahl
aber auchplötzlichnachder See hin ſenkt.Dieſelbewar früherwol
bewaldet, hat aber jetzt faſt gar kein Gehölze mehr und leidet des
halb ſehr vom Mangel an Regen. Die Unfruchtbarkeit ihres Erd
reichs – ausgenommen die Ebenen, die hier und da am Strande
ſich finden – macht ſie in Betreff der Bodenerzeugniſſe und ſelbſt
der gewöhnlichſten Lebensbedürfniſſe faſt ganz abhängig von den
benachbarten Inſeln, namentlich von Porto Rico und Santa Cruz.
Eine große Menge kleiner Eilande und Klippen liegen um ſie herum
und bilden einen anmuthigen Kontraſt mit der Schroffheit der Inſel
ſelbſt. Wer die griechiſchenInſeln kennt, wird ſich dadurch lebhaft
an Syra und die Cykladen erinnert finden.

Wie Syra iſt St. Thomas der große Zufluchtsort für dieSchiffe
der Nationen, die in den Meeren dieſer Weltgegend den Handel
und Verkehr vermitteln. Was jenes für das ägyptiſche Meer, iſt
dieſes für das karaibiſche. Die Urſache davon liegt theils in der
Sicherheit des Haſens an ſich, theils und zwar hauptſächlich in den
ſtetigen, genau zu berechnenden öſtlichen Paſſatwinden, welche
Schiffen, die vom Sturm gelitten haben, den Zugang zum Hafen
ſo ungemein leicht machen. Hafen und Hauptſtadt von St. Thomas
liegen etwa in der Mitte der ſüdlichen Seite der Juſel. Die Rhede
iſt ſehr ausgedehnt und ſicher und die Oeffnung nach der Seeſeite
nicht viel breiter als drei Viertel einer engliſchen Meile. Die Stadt
ſteht an der Nordſeite des Hafens, mit dem ſie eine Art elliptiſcher
Kurve bildet. Sie enthält verſchiedenemaſſive Magazine und Wohn
häuſer und einige ſehr gute Gaſthöfe, wo man für hohe Preiſe alle
Genüſſe und Bequemlichkeiten des ziviliſirten Lebens haben kann.
Hier iſt der Mittelpunkt eines ſehr lebhaften Handels, der durch den
Umſtandbegünſtigtwird, daß derHafen ein Freihafeniſt. Gegen
wärtig wird der Werth der jährlich in St. Thomas eingeführten
Waaren auf etwa fünf Millionen Dollars geſchätzt, wovon etwa
die Hälfte auf England, ein Fünftel auf die Vereinigten Staaten
und das Uebrige auf die anderen handeltreibenden Staaten kommt.
Ungefähr zwei Fünftel dieſer Einfuhr gehen nach Porto Rico, drei
Fünftel vertheilen ſich auf San Domingo, Venezuela, Neugranada,
Curacao und die ſogenannten Windward Islands. Die Zahl der
Fahrzeuge, die im Jahre hier ankommen, beträgt durchſchnittlich
2000, welche einen Geſammttonnengehalt von ungefähr 240,000
repräſentiren. Dabei ſind die britiſchenPoſtdampfernicht mit ge
zählt, auf welchegegen 42,000 Tonnen gerechnet werden können.

Die Inſel St. Thomas bildet mit den benachbarten Inſeln
Santa Cruz und St. Joſe und den dazu gehörenden kleineren Eilan
den die ſogenannte Jungfrauengruppe, welche die weſtindiſchen Be
ſitzungen Dänemarks ausmacht. St. Thomas hat einen Flächeninhalt
von 27 engl.GeviertmeilenundeineBevölkerungvon etwa13,000
Einwohnern, von denen gegen 12,000 auf die Stadt kommen.

Die Inſel St. Thomas wurdeimJahre 1671 vonder däniſchen
Weſtindien - und Guinea-Geſellſchaft beſiedelt. Im Jahre 1775
wurden die Rechte der Geſellſchaft auf die Krone übertragen, welche
neun Jahre ſpäter den Hafen den Schiffen aller Nationen öffnete.
Dieſe Politik und die Neutralität, welcheDänemark in den großen
europäiſchenKriegendieſerZeit beobachtete,trugen weſentlichbei,
den Handel der Inſel zu heben, obſchon nochmehr dazu beitrug, daß
dieſelbe eine ſo günſtige geographiſche Lage hat.
ſammentreffensdieſer Umſtändewurde St. Thomas ein Haupt
marktundin Kriegszeitender einzigeKanal,durchden dieErzeug
niſſe Weſtindiens ſicher nach Europa gelangen konnten. 1801 trat
eine kurzeUnterbrechung dieſer glücklichen Verhältniſſe ein, indem
die Inſel den Engländern übergeben werden mußte, die ſie indeſ
nur ein Jahr behielten.Den Dänenzurückgeſtellt,gewann ſie ſo
fort ihre Bedeutung für den Handel wieder. 1804 und 1806 zerſtör
ten große Feuersbrünſte in der Stadt unermeßliche Maſſen von
Waaren. 1807 gelangte die Inſel durch Kapitulation wieder in
Englands Hände, welches ſie diesmal längere Zeit behielt. 1815
zurückgegeben,hat ſie ſeitdemden Herrn nichtwiedergewechſelt.

Die reichen und mannigfaltigen Erzeugniſſe Weſtindiens und
die ſehreigenthümlichenFormen der Geſellſchaft,die ſichdort be
wegt, haben dieſeInſeln in unſerer Zeitbeſondersintereſſanter
ſcheinenlaſſen. Die Geographenhaben ſie in drei Gruppen ge
theilt: dieBahama- oderLucayos-Inſeln, die großenAntillenund
die kleinen Antillen oder Caraiben-Inſeln. Das Klima iſt im All
gemeinenangenehm,wederallzuheiß, nochvonder niedrigenund
feuchtenTemperatur der nördlichergelegenenZone. Die großen
AntillenziehenſichvomGolfvonMexikobiszumAtlantiſchenOzean
hin; die kleinen bilden eine lange gekrümmte Kette von Porto Rico
bis zum Golf vonParia. Dieſe heißenbeiden Engländerngemei
niglichdieWindwardIslands, währendeinekleineremehrzerſtreute
Gruppe, die ſich an der Küſte von Venezuela hinzieht, als Leeward
Islands bezeichnetwerden. Die Ureinwohuer dieſer Inſelwelt ſind
bis auf einen kleinen Reſt auf den Inſeln Trinidad und St. Vin
cent längſt ausgeſtorben. Dieſelben waren einſt ſehr zahlreich, aber
die Barbarei der Europäer rottete ſie aus und bevölkerte die Einöde
mit geraubtenAfrikanern. Die heutigeBevölkerungbeſteht aus
Europäern, dort geborenen Weißen (Kreolen), Afrikanern und
Miſchlingen aller Racen, Mulatten, Quarteronen u. ſ. w.

Die Straßen vonSt. Thomas haben für einenFremden viel
Anziehendes.Hunderteſauber, bisweilenelegantgekleideterMulat
ten,Spanier und Kreolenwandelndurchdieſelben,beſondersdurch
die Kongens Gade (Königsſtraße), welche die Hauptpromenade der
vornehmenWelt iſt, ſitzenin denSalons, welchedieſelbeſchmücken,
und ſchlürfen mit der nachläſſigenUngezwungenheiteuropäiſcher
Stutzer aromatiſchenSherrycobbleroderkühleEislimonade. Auch
die Damenweltiſt hier nichtgemeint,ſichdemAnblickeder Welt zu
entziehen, und man kann ſie beſonders um die Stunde des Sonnen
untergangsin Krinolinenſo weit wie dieweiteſtenpariſer und mit
Diamanten ſo reichwie dieunſerervornehmenWelt überdas Trot
toir hinſchwebenſehen. Die Straßen ſind im Allgemeinenſehrrein
gehaltenund diewürzigenDüfte, welchevonden tropiſchenFrüch
ten in Gärten und Märktenden Geruchsnervenzuſtrömen,machen
die Wutzueinerwahrhaftparadieſiſchen.DieunmittelbareUmge
bung der Stadt iſt reichan ſolchenFruchtgärtenund ebenſoſind
einige der Straßen mit Bäumen bepflanzt, und ſo bildet die Stadt

Ä höchſtangenehmenGegenſatzzu demdürren Binnenlandeder
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In Folge des Zu

Köpfeunlängſt erlegterFeinde zum Geſchenkmachen. Die Griffe
der Waffenſind beiden Dayakernmit denHaarengetödteterFeinde
geſchmückt.Die Schädelwerden gewöhnlichmit Muſchelnverziert
oder theilweiſe mit Harz überzogen.

2) Halsgeſchmeideaus Wolfs- und Schweinszähnenzuſammen
geſetzt,auf Borneoals Schmuckgetragen.

3) Speer eines Kriegers von den Südſeeinſeln mit vergifteter
Holzſpitze.Zuweilenſind dieſeSpitzen auchaus Stein oderMen
ſchenknochengefertigt.

4) Stäbe vonden Schifferinſeln(in derSüdſee), ſowol als Aus
zeichnungwie als Waffegetragen.

5) Waffe von den Südſeeinſeln.
6) Schild,wieihndieKriegeraufBorneotragen,mitdenHaa

ren erſchlagener Feinde verziert.
7) Waffe aus dem nördlichen China.
8) Geſichtsmaske mit Menſchenhaaren der Eingeborenen der

Fidſchiinſeln,in Kriegszeitengetragen,um ſichihrenFeindengegen
über einfürchterlichesAusſehenzu geben.

9) Waffe aus China.
10) Ein Schild von den Fidſchiinſeln, aus Holz geſchnitztund

mit Perlmutterplättchenreichund geſchmackvollverziert.
11) Harpune, von den Nikobarenbewohnernzum Fangen grö

ßerer Fiſche gebraucht.
12) Waffe aus China.
13) Bogen und Pfeile der Eingeborenen der Maghellansſtraße;

dieSpitzenderPfeile ſindaus Menſchen-undThierknochenverfertigt.
14) Kopfſchmuck aus dichten Reihen von Menſchenzähnen zu

ſammengeſetzt,von denDayakernaufBorneogetragen.DieſeZähne
müſſen erſchlagenenFeinden herausgenommenwerden. Je größer
ein ſolcherKranz, deſtogrößerder Ruhm unddas Anſehendes Be
ſizers, der mit einemſolchenKopfſchmuckverſehenſein muß, wenn
er Anſpruch auf die Hand ſeiner Geliebten machen will.

15)Dayakerſchädel,in Borneoals Trophäe in denHütten der
Krieger aufgehängt.

16)Stoff aus Baumrinde von denFidſchiinſeln,gleichfallszur
innern Ueberkleidungder Hütten der Eingeborenendienend.

menhütten,von den Fidſchiinſeln.Die Bordüre, obgleichroh, iſt
mit vielem Geſchmack ausgeführt.

18)ChineſiſcheFahne, beider jüngſtenErſtürmung Kantonsim
Jahre 1857 von einem engliſchen Soldaten erobert.

19) Scepter eines Häuptlings auf Neuſeeland, als Waffe und
als Häuptlingsattributgetragen,ſchöngeſchnitzt,mit einemBüſchel
Flachs verziert, einem Hauptprodukt der Inſel.

20) GeſchnitzterTrinkbechereines Häuptlingsvon den Fidſchi
inſeln, aus einemStück Holzkunſtvollgeſchnitzt.

21) Modell einer Egge auf Sumatra. Modell einer Häckſel
maſchine auf Sumatra.

22) Eine chineſiſcheRechenmaſchine.
23) Bomerang oder Schleuderwaffe aus Neuſüdwales, aus dem

KnieholzmehrerBäume desauſtraliſchenWaldes, namentlicheiner
Eucalyptusſpezies, geſchnitzt.

24) Waffe aus Polyneſien.
25) Kopfſchemmel der Eingeborenen der Fidſchiinſeln aus Holz.
26) Tabuſtab von den Fidſchiinſeln. Perſonen und Dinge, welche

von einheimiſchenGötzenprieſternmit dieſemStabe berührt wer
den, ſind tabil, d. h. geheiligt und unantaſtbar. So z. B. ſind ein
mit NahrungspflanzenbebautesStück Feld, ein Fruchtbaum, ein
Kranker,eineWöchnerin2c.tabü odergeheiligte,verboteneGegen
ſtände. Dieſer Gebrauch, welcher eigentlich nur als eine zur Errei
chungpolitiſcherZweckeeingeführtereligiöſeInſtitution betrachtet
werdenmuß, erweiſt ſichnamentlichin Zeiten verheerenderKriege
von den wohlthätigſten Folgen.

27) Kriegskeule von einem Wilden auf den Südſeeinſeln.
28)Kriegskeule wilder Stämme von den Südſeeinſeln.
29) Kris oder javaniſcher Dolch in vergoldeter Metallſcheide

aus Sumanap auf der Inſel Madura bei Java. Er war das Eigen
thum desaltenSultans Pakon-NataNingrat, der dieſchöneKlinge
ſelbſt verfertigt haben ſoll. Die Einwohner von Madura und der
benachbarten Inſel Bali ſind berühmt wegen ihres Kunſtſinns und
ihrer großenGeſchicklichkeitin der Verfertigungvon Gegenſtänden
aus Stahl und Schnitzereien,von welcherletzternder zierlichaus
Holz gearbeitete Griff Zeugniß gibt.

30) Kriegskeulevon der Inſel Nengoui im Loyalitätsarchipel
bei Neukaledonien.

31) SchlachtbeileinesKriegersauf den Fidſchiinſeln.
32)Hut, von denEingeborenenSumatras getragen; von innen

aus Rohrgeflecht, von außen mit Stoff überzogen und grau bemalt.

Holz geſchnitzt und bemalt.

Djembattan). SolcheBrückenführenoft überFlüſſe vonmehren
HundertFuß Breite und erſcheigenvon weit kunſtvollerer,elegan
terer, wennnicht ingenieuſererKonſtruktionwie dieHängebrücken
aus Lianen und Schlingpflanzen in Mittelamerika.

35) ModelleinesPfluges, wie er auf Sumatra gebräuchlichiſt.
36)GeſchnitzterZauberſtabeines Götzenprieſtersauf Borneo,

beimletztenFeldzugeder HolländergegendieDayakererbeutet.
37) Ruder der Eingeborenen von der Juſel Nankauri im Niko

barenarchipel.
38) AntikechineſiſcheBronzeſtatuetteaus demnördlichenChina.
39) Schleuderwaffe aus Neuſüdwales.
40) Muſikinſtrument aus dem Norden Chinas.
41) Schild eines Kriegers vom Murrumbidgeeſtammin Neu

ſüdwales, aus Holz zierlich geſchnitzt.
42) Kopfvon einerlebensgroßenStatue aus der berühmten

neunſtöckigenPagodeIhwä-tah oderF-tap (Blumenpagode),wäh
rend eines Beſuchsderſelbenim März 1858 aus dem ſiebenten
Stockwerkaufgeleſen,wo derſelbeals Fragment einergroßenFigur
am Bodenlag. Die Statue ſtelltwahrſcheinlicheinenJünger Büd
dha's dar und dürfte an 1200 Jahre alt ſein. Die jetzthalbverfal
lenePagode(160Fuß hoch,aus neunStockwerkenbeſtehend)wurde
vor etwa 12–1300 Jahren erbaut.

*) 1.S. vorigeNummer.

17) Stoff aus Baumbaſt zur Verzierung des Innern der PalM Y g

33) Helm eines Kriegers von den Fidſchiinſeln, die Maske aus

34) Modelleiner ſehrzierlichenBrückeausBambusrohr(Tjento

ihre Umgebungen überſchwemmt und iſt in mehrere Straßen und Gebäude
von Dresden, welche dem Ufer nahe liegen, gedrungen. Am folgenden Mor
gen trat das Fallen des Waſſers ein; über den angerichteten Schaden fehlen
uns noch zuverläſſige Angaben.

– Der Kanzliſt Lehmann in Dresden hat am 2. April alle ſeine Kinder.
fünf an der Zahl, im Alter von zwei bis zehn Jahren, vergiftet, und die drei
jüngſten ſind ſchon am Abend des nämlichen Tages geſtorben. Auch der
3uſtand der beiden anderen ſcheint rettungslos. Der verhaftete Thäter ſoll
liederlich, ſonſt aber nicht in Noth geweſen ſein.

Todtenſchau.
Bethmont, 1848 Juſtizminiſter der proviſoriſchen Regierung, geweſener

Batonnierdes pariſerBarreau, 1804inParis geboren,† daſelbſt gegenEnde
März.

Profeſſor Bordoni, berühmter Mathematiker, † in der letztenMärz
woche zu Pavia.

E. C. v. Both, großherzogl. mecklenburgiſcher Generallieutenant, ſchon
1813 Major des Garde - Bataillons, mit dem er ſich auszeichnete, † am 28.
März zu Ludwigsluſt.

Baron Samuel Joſika v. Bran i1ska, geweſener Hofkanzler von
Siebenbürgen und deſignirtes Mitglied des erweitertenReichsraths, † am
28. März in Wien.

Sir Thomas Noel Harris, der von 1811–1813im Halbinſeſkriege
diente, dann an den Feldzügen der Verbündeten in Deutſchland und Frank
reichtheilnahm, in den Schlachtenvon Großgörſchen, Dennewitz, Leipzig.
Paris, Ouatrebras und Waterloo zugegenwar, † am 23. März auf ſeinen
Landſitz in Kent.

Huc, katholiſcher Miſſionär, durch ſeine Werke über China und Thibet
bekannt, † 26. März in Paris.

Titus Frhr. v. Karger, Oberſtlieutenant - Auditor, Ritter des unga
riſchen St. Stephansordens, bekannt durch ſein Verdienſt um die Auffindung
der ungariſchen Kroninſignten, † zu Warasdin am 25. März.

Karl Kieffer, Hofgerichtspräſident von Konſtanz, bekannt durch ſeine
energiſcheWeigerung, der revolutionären Regierung von 1849 den Eid der
Treue zu leiſten, † gegenEndeMärz, 77 Jahre alt, in Konſtanz.

Dr. Joſeph Franz Molitor, Profeſſor in Frankfurt a. M., Berfaſ.
ſer des berühmten Werkes „Philoſophie der Geſchichte oder über die Tradition
in den alten Bunde und ihre Beziehuugen zur Kirche des neuen Bundes“,
einer jener aufgeklärtenkatholiſchenGelehrten, derenVorbild Biſchof Sailer
war, am 8. Jul 1778 geboren, † am 23. März in Frankfurt

Graf Adalbert Frimont von Palota, Fürſt von Antrodocco,
welcher kürzlich durch einen Schuß, der aus Unvorſichtigkeit in einem Waffen
laden abgefeuertwurde, eine Kugel in den Kopferhielt, welchedie Aerzte
nicht zu entfernen vermochten, † am 28. März in Wien.

Graf Leo Potocki, Oberzeremonienmeiſter am kaiſerl. ruſſiſchen Hofe
und Mitglied des Reichsraths, † in der Nacht zum 23. März in Petersburg

– Karl Reitenberger, emeritirter Abt des Stiftes Tepl in Böh
men, unvergeßlich als Gründer des Kurorts Marienbad in Böhmen, † am
21. März zu Wilten in Tirol, 81 Jahre alt.

Xaver Leopold Meier v. Schauenſee, Kommandantder päpſtlichen
Garde, † 11. März zu Rom.

Dr. jur. Joſeph Ritter v. Stella, mähriſch-ſchleſiſcher Landesadvokat
und Vorſtand des Bezirksder innern Stadt Brünn, um dieſeStadt vielfach
verdient, † daſelbſt am 25. März.

Lady Stratheden, Gemahlin des engliſchen Lordkanzlers Campbell,
älteſteTochter des verſtorbenenLord ChiefBaron, Lord Abinger, früher Sir
James Scarlett, Peereß „in ihrem eignenRecht“, †, 64 Jahre alt, am 24.
März in London.

Otto v. Watzdorf, ſachſiſcherRittergutsbeſitzer,früher hervorragendes
Mitglied des ſächſiſchenLandtagsbis zur Auflöſungder Kammern im Jahre
1850, auch Abgeordneter zur deutſchen Reichsverſammlung, † am 24. März
auf ſeinem Gute Schönfeld bei Conſtadt in Oberſchleſien.

. echſelmit Zllen für Alle. -
A. P. in Av. – Sie haben uns wol vier Seiten über ein angeblich ſehr

heilkräftigesHausmittel gegenHalsbräune, Kroup und Keuchhuſten gr
ſchrieben, aber nicht, worin das Mittel beſteht. Wenn es dem Beſitzer nicht
geglückt iſt, die gehofften Reichthümer damit zu erwerben, ſo kann er ſich
dochden öffentlichenDank durchMittheilung des Mittels verdienen, mit
deſſen Geheimhaltungbegreiflicherweiſenichtsgenütztwird.

G. J. J. W. – Es iſt bis heutebei der Expeditionunſers Blattes auf Ihr
Inſerat nochkeineOfferte eingegangen;Brief nachG. iſt befördert.

W. J. in Kgsbg. – Der Glaube an die heilkräftigeWirkung von Muneral
quellen oder ſolchenvon hohen Temperaturgradeniſt ebenſo alt wie ver
breitet. Undnichtblos civiliſirteVölkerkennenund brauchendieMineral
bäder. So erzähltderruſſiſcheReiſendePermikin, welcherim Jahre 1s57
den See Koſſogol in Centralaſien beſuchte, daß es unter den dort wohnen -
den Stämmen der Urianchennnd Darchaten gebräuchlichiſt, ſich allia hrlich
bei den am nördlichenEnde dieſes Sees befindlichenfünf heißen Mineral

auelen zur Kur zu verſammeln. Die ſechstedieſerQuellen iſt glücklicher
weiſe verſiegt;ſie führte den Namender „berauſchenden“ und zweiSchal
chen von ihr ſollen hingereichthaben, um einen Menſchenbetrunken zu:machen.

Fr. Gfin. v. H. auf L. . .burg. – Unſere nächſteNummerwird wieder ein.
Modebildbringen; es freut uns, daß dieſer Theil unſeres Blattes vor
Jhnen Gnade findet. – Gern würden wir auch Abbildung deutſcher Moden
geben, wo aber iſt der Ort, von wo ſelbſtändige deutſcheModen aus
gehen; wir haben leider immer gefunden, daß, wenn man auf den Grund
geht, die Quelle in Paris entſpringt.

Frl. A. C. in C. – Die Frau Gräfin Dora d'Iſtria Fürſtin Koltzoff Maſ
ſalsky) lebt, ſo viel wir wiſſen, in der Schweiz; wenn wir Ihnen dadurch
gefälligſein können,werden wir gern nähere Erkundigungeinziehen. Das
neueſteWerk der geiſtreichenSchriftſtellerinerſchienim vorigenJahre unter
dem Titel: „Les femmes en Orient“, in zwei Bänden.

W. D. in F ...ſtein. – Bogumil Goltz ſagt in ſeiner ethnographiſchen Studie
„ Die Deutſchen“: „Der Deutſche ſteht den anderen Nationen gegenuber
wie das Weib dem Manne.“ „Aber“, heißt es an einer andern Stelic,

auch das delikate, ſchämigeund empfindſameWeib wird ein Held und
Martyrer, ein Dämon, wenn es ſich in ſeinem tiefſtenGefühl gekränkt
ſieht, oder wenn ſeine elementare Natur den Damm der Sitte und Fornt
durchbrochen hat.“

- - - - - - - - -
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DeutscheVolksbräuchederOsterzeit.
Nächſt dem Weihnachtsfeſt zeigt kein chriſtliches Feſt in Deutſch

land ſo deutlich, wie viel Heidenthum ſichin der Geſtalt alter Sitten
und Meinungen, alter Regeln, Sprüche und Bräuche neben dem
Chriſtenthumerhaltenhat als Oſtern. Wie jenesdieheidniſcheFeier
der Winterſonnenwende in ſich aufgenommen hat, ſo erkennen wir
in dem Aberglauben, der ſich um dieſes gruppirt, die Reſte eines
altgermaniſchenFrühlingsfeſtes, welches,durchdiechriſtlicheFeier
in doppeltemSinn aufgehoben,d. h. zu Nichtegemachtund doch
aufbewahrt,derGöttin Oſtera, d. h. der Freia in ihrerAuffaſſung
als der aus dem WinterſchlafwiedererwachendenNatur, und in
einigenStrichen auchdemDonar geweihtwar. Die Verſchmelzung
beider Ideenkreiſe fand keine weſentlichen Hinderniſſe: das heidni
ſcheOſterfeſt war der Ausdruckder Freude über das aus winter
lichemTode auferſtehendeewigeNaturleben,daschriſtlicheeinJubi
läum des Triumphs, welchen das in Chriſtus, dem Menſchenſohn,
dargeſtellte Menſchenleben über den Tod erfochten. Wie die alten
Götter jetzt nur in Poſſen und Geſpenſtern fortſpuken, ſo leben auch
die Gebräuche, mit denen man ſie ehrte, meiſt in Formen fort, die
entweder grauſig oder läppiſch erſcheinen. Dennoch verdienen ſie,
daß man ſie als Erinnerungen an die Jugendzeit unſeres Volkes in
Ehren hält, und wenn die Polizei ſie bisweilen verfolgen muß, ſo
hat diePreſſe in gewiſſemSinne die Pflicht, auf ihre Bewahrung
hinzuarbeiten, zumal ſie ſehr vieles erklären, was außerdem uner
klärlich bleiben würde.

Im Folgenden müſſen wir uns auf das Weſentlichſte von dem
beſchränken,was ſichan die vier letztenTage der heiligenWoche
knüpft, alſo an den Gründonnerſtag, den Charfreitag, den Char
ſamstag und den Oſterſonntag. Manches davon mag erſt durch chriſt
liche Einflüſſe hinzugekommen ſein, bei Weitem das meiſte und be
deutendſte iſt heidniſchen Urſprungs.

Der Gründonnerſtag gilt den meiſten Gegenden als ein beſon
ders glücklicher Tag. Es vereinigt ſich eben in ihm der Nachklang
des Donarfeſtes mit der Erinnerung an die Einſetzung des heiligen
Abendmahls. In Weſtdeutſchland ſäet und pflanzt man an dieſem
Tage ſo viel als möglich, weil das Alles gut gedeiht; in Nord
deutſchland bezieht ſich dies vorzüglich auf den Wein. Kräuter am
Morgen dieſesTages gepflückthaben großeHeilkräfte,Neſſelnan
ihm geſammelt ſchützen das Haus vor Gewitter, Faſten an ihm
beobachtet halten Zahnweh fern (Rheinland), Kleider an ihm ge
lüftet ſind vor Mottenfraß bewahrt (Heſſen), Mus von neunerlei
Kräutern – in Norddeutſchland ſind es Bachbungen, Brunnenkreſſe,
Schlüſſelblumen, Hollunderſproſſen, Gierenblätter, Frauenmantel,
Lauch, Neſſeln und Kukuksmus (oxalis) – am Gründonnerſtag ge
geſſen iſt geſundund ſchütztvornehmlichvor Bezauberung.In der
Wetterau ißt man wenigſtens grüne, d. h. mit irgend einem grünen
Gemüſe gemiſchte Pfannkuchen, in Südſchwaben Laubfröſche oder
Maulſchellen, d. h. mit Grünem gefüllte Nudeln, in Berlin Eier
kuchen mit Schnittlauch, in ganz Deutſchland mindeſtens überhaupt
ein grünes Gemüſe. Eine andere Gründonnerſtagsſpeiſe iſt Honig,
der von der alten Welt als vom Himmel gethaut aufgefaßt wurde;
noch unerläßlicher iſt es in den meiſten deutſchen Ländern, daß man
an dieſem Tage Eier genießt. Dieſelbenſind einerſeitseineErin
nerung an ein Donarsopfer, andererſeitseiner Art Miniaturbild
der Auferſtehung. Am Gründonnerſtag gelegte Eier ſind zu vielen
Dingen gut. Man gibt ihnenin der RegeldieFarbe desBlitzgottes
Donar, gelb oder roth. Aufbewahrt ſchützenſie das Haus vor Feuers
noth (Elſaß), ausgebrütet geben ſie entweder lauter Hähne oder
ſolcheHühner, die ſichjedesJahr anders färben. Wenn man in
der Kirche bei Sonnenſchein durch ſie hindurch ſchaut, kann man die
in der Gemeinde befindlichen Heren erkennen (Wetterau), ebenſo
wenn man ſich, ein ſolches Ei in der Taſche auf einen Kreuzweg
ſtellt (Mark). In der Gründonnerstagsnacht werden in Thüringen
viele ſympathetiſche Kuren vorgenommen, da dieſelbe ſolchen beſon
dere Heilkraft verleiht. In derſelben Nacht reichen die Burſchen in
Schwaben ihren Mädchen mit bunten Bändern geſchmückteBretzeln
durchs Fenſter hinein, die nüchtern gegeſſen vor dem Fieber ſchützen
und aufgehoben, ſo lange ſie nicht ſchimmeln, ein Zeichen ſind, daß
die Liebe echt iſt.

Nur zweiDingeſindamGründonnerſtagverhängnißvoll.In der
Mark darf man an ihm keinBrot backen,da dies zur Folge hat, daß
es an dem Orte im ganzen Jahr keinenRegen gibt. In Tirol muß man
ſich, wo zwölfzu Tiſch ſitzen,in Achtnehmen, das Salzfaß umzu

Von ähnlicherBedeutung, aber nichtganz ſo günſtig für das
Leben des Abergläubiſchen iſt der Charfreitag. Betrachten wir zu
nächſt, was er Gutes wirkt. Man badet ſich an dieſem Tage in
einem Fluß, da dies die Krätze vertreibt (Bayern), man ſtecktHol
lunderſtäbe in die Felder und Gärten, weil davon die Maulwürfe
wegbleiben (Lauſitz), man putzt ſich die Schuhe, weil man dann
von keiner Schlange geſtochen wird (Neumark), man ſchneidet ſich
die Haare, weil das vor Kopfweh ſchützt (Tirol) oder die Nägel,
weil dies, vor Sonnenaufgang und übers Kreuz, erſt am rechten
Fuß, dann an der linken Hand, dann an dem linken Fuß und zu
letzt an der rechtenHand gethan, vor Zahnweh bewahrt (Neumark).
Eine andere Regel des norddeutſchen Aberglaubens gebietet, ſich am
Charfreitag umzuſehen, ob es friert. Es heißt dann: „Wenn's un
ſern Herrn Chriſtus im Grabe friert, dann friert's noch40 Nächte“,
aber den Pflanzen thun ſolche Fröſte keinen Schaden. Kehrt man
am Charfreitag den Staub aus allen vier Ecken der Stube, ſo be
kommt man das Jahr über keine Flöhe (Neumark). In Tirol heißt
es: Wenn man am Charfreitag in der Frühe mit einem Schlägel
an einen Obſtbaum klopft, ſo wird er viel Obſt tragen; was man an
dieſen Tage pflegt, gedeiht; wenn man an ihm zur rechten Stunde
Unkraut abſchneidet, ſo ſterben auch die Wurzeln ab; endlich ſind
Wünſchelruthen am Charfreitag geſchnitten ganz beſonders kräftig
– ein Aberglaube, der auch in Schwaben vorkommt, wo ſich über
haupt, wie das Folgende zeigen wird, um den Charfreitag eine
große Maſſe abergläubiſcher Meinungen gruppirt.

Am Charfreitag muß der Zauberſchlüſſel – von drei Meiſtern
ſtillſchweigend aus den Nägeln eines Todtenſargs oder den Eiſen
von einem Richtſchwerte – geſchmiedet werden, mit dem man das
Reich des Böſen aufſchließen und den Teufel bannen kann. Am
Charfreitag regen und zeigen ſich vergrabene Schätze und ſind dann
leicht zu heben. Geht man in der Charfreitagsnacht in der Geiſter
ſtunde auf einen Kreuzweg, ſo kommt der Teufel und fragt, was
man will. Man kann dann Geld, unſichtbar und rieſenſtark machen
den Farnſamen c. von ihm bekommen. In derſelben Nacht muß
man Kinder, die an einem Bruch leiden, vor Sonnenaufgang durch
einen friſchgeſpaltenen Baum hindurchſchieben und den Baum dann
zubinden; ſowie der verwundete Staium wieder zuwächſt, heilt auch
der Bruch des Kindes. Zu derſelben Zeit kehrt man mit einem
neuen Beſen die Stube und wirft ihn dann auf einen Kreuzweg, wo
Niemand ihn wegzunehmen wagt. Wenn man in der Charfreitags
nacht um 12 Uhr ein zerrührtes Ei in ein Glas Waſſer ſchüttet, ſo kann
man am andern Morgen aus den Figuren, die ſich daraus bilden,
erkennen, welcheBaumfrucht im Jahre gerathen wird. In der Nacht
auf Charfreitaglegtman, wennman Wanzen im Hauſe hat, eine
Schachtel davon auf einen Kreuzweg, dann verſchwinden ſie alle.
Wer Ungeziefer hat, wird es los, wenn er am Charfreitagsmorgen
einen Knopf von ſeinem Rock auf einen Kreuzweg wirft. Kindern
am Charfreitag die Nägel und die Haare verſchnitten ſchützt die
ſelben gegen böſe Leute, d. h. Heren. Am Charfreitag nüchtern ein
Gänſeei verzehrt, bewahrt vor Bruchſchäden und Fieber. Am Char
freitag kann man die Heren in der Kirche ſehen, „denn ſie müſſen
mit bei der Kreuzigung ſein“. Man braucht nur eine Saalweide,
die in der Marterſtunde (Morgens 3 Uhr ) geſchnitten iſt, um den
bloßen Leib zu binden, ſo erblicktman ſie. Die Weiber haben Stroh
zöpfe, die Männer Strohdegen, alle kehrendem Pfarrer den Rücken
zu. Der Schauende muß aber vor den Anten aus der Kirche ſein,
ſonſt wird er von ihnen und ihren Katzen zerkratzt oder wohl gar
umgebracht.

Daran knüpfen ſich in Schwaben andere Regeln des Aberglau
bens, die den Tag als unglücklichen bezeichnen. So darf man am
Charfreitag ja nichts von der Straße aufheben, weil in der vorher
gehenden Nacht ( wo das alte Donatsfeſt gefeiertwurde) die Hexen
ihren Umzug halten und allerlei Zauberdingeallen laſſen. Ferner
heißt es in Schwaben: Wer am Charfreitag Erbſen oder Linſen ißt,
bekommt Geſchwüre, und wer an ihm Waſſer trinkt, wird das ganze
Jahr von Schnacken geſtochen oder von Durſt geplagt. Wenn es
am Freitag vor Oſtern regnet, ſo nutzt der Regen das ganze Jahr
über nichts, ein Aberglaube, der auch in der Gegend von Wetzlar
vorkommt. Am Charfreitag trauert die Sonne bis 3 Uhr Nachmit
tags um Chriſti Kreuzigung (Schwaben und Tirol ). Kälber am
Charfreitag geworfen konnnen nicht fort (Heſſen). Wer am Char
freitag in den Garten geht, zieht demſelben Raupenfraß zu (llker
mark), wer ſichan ihm einen Rauſchtrinkt, muß ihn dreimal beich
ten (Tirol).

Am Sonnabend vor Oſtern, der in Süddeutſchland Charſams
tag heißt, wird in den katholiſchen Orten Schwabens eine kirch
liche Zeremonie abgehalten, die nichts anders iſt als das von der
Kircheadoptirte und geheiligte altheidniſche Oſterfeuer, das in Nord
deutſchland, wie ſogleich gezeigt werden ſoll, noch ſeinen heidniſchen
Charakter bewahrt hat. Man nennt dies die „Scheiterweihe“. Vor
der Kirchthür wird ein Feuer angezündet, vor welchem der Pfarrer
eine Rede über die Bedeutung des Feuerelements in der Schöpfung
hält. Jeder bringt ein Bündel Holz mit auf den Kirchhof, läßt es
an dem einen Ende verbrennen und nimmt den Reſt mit heim, da
dieſes Holz das Haus vor demEinſchlagen des Blitzes (vor Donar,
den das Feuer ehrte) ſchützen ſoll. In Tirol heißt der Gebrauch die
Feuerweihe oder das Judasverbrennen. Man vergräbt hier die
Kohlen des geweihten Feuers unter der Stallthür, wo ſie das Vieh
vor Hexen und namentlich davor ſchützen, daß die Kühe blutige
Milch geben, oder man wirft ſie auf den Acker, der dann vor Ha
gelſchlag und Ungeziefer bewahrt iſt. Eier, roth gefärbt und von
einem Mädchen an dieſem Charfreitagsfeuer geſotten, entzünden,
wenn ſie einenBurſchenvonjenemzugeſchicktwerden, brennende
Liebe(Tirol).

Noch weit reicher iſt der Aberglaube um den Oſtertag angeſchoſ
ſen. Wie wichtig derſelbe iſt, drücktder entſchieden heidniſcheGlaube
aus, nach welchen in den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands
und ſelbſt in England die Sonne bei ihrem Aufgehen tanzt oder wie
Andere ſagen, drei Freudenſprünge thut, weshalb die Leute noch an
manchen Orten auf einen Berg gehen, um das Wunder zu ſehen.
Im Harz erblicktman, am Oſtermorgen durch ein ſchwarzſeidenes
Tuch nach der Sonne ſehend, das Oſterlamm; in Weſtphalen ſieht
man es, wenn man die Sonne ſich in einem Eimer mit Waſſer ſpie

auf denTeint zuverhüten. Im Harz meinenAbergläubiſche,daß
ſolchesWaſſer ſichin Wein verwandele. In der Neumark muß es
gegen den Strom geſchöpft und dabei der Spruch geſprochen wer
den: „Hier ſchöpfichChriſtiBlut, das iſt für ſiebenundſiebzigere
Fiebergut. Im NamenGottes desVaters, des Sohnes und des
heiligenGeiſtes!“ Sehr wahrſcheinlichiſt, daß der Spruch einſt
ſtatt des chriſtlichen Gottes die Oſtara des Heidenglaubens nannte,
der dieſe Zeit und mit ihr dieſes Waſſer heilig war.

Die Sitte der Oſtereier iſt ebenſo allgemein und in noch mat
nigfaltigerer Geſtalt verbreitet als die des Oſterwaſſers. Ueberall
beſchenktman ſich damit, an einigen Orten hält man Spiel mit ih
nen ab, an anderen, z. B. in Oberſchwaben und Tirol, weiht man
ſie in der Kirche, ein ſicheres Zeichen, daß ſie ein Reſt aus dem Hei
denthume ſind. Betrachten wir dieſe Gebräuche nach den verſchiede
nen deutſchen Landſchaften. In Tirol wird im Puſterthal ein ann
Gründonnerſtag gelegtes und am Oſtertage geweihtes Ei über das
Hausdach geworfen und an dem Platze, wo es niederfällt, als Schutz
mittel gegen Blitzſchlag (Donars) eingegraben. In tiroler Dorfe
Zams findet am Oſterdienſtag das „Eierklauben“ ſtatt. Von den
Frauen des Dorfes erbettelte Eier werden in der Zahl von 175 ſo
auf den Weg gelegt, daß ſie je fünf Schuh auseinanderliegen. Um
dieſe ſammeln ſich die Burſchen, in Heren, wilde Männer, Mohren
und Türken verkleidet, dann treten zwei Schnellläufer auf und be
ginnen eine Art Wettrennen. Einer von ihnen eilt zu den Eiern
nnd trägt hin - und wiederlaufend jedes einzeln in einen bereit ſte
henden Korb, der beim erſten Ei bleibt. Der andere muß über ver
ſchiedeneDörfer nach Landeck und von da nach Zams zurücklaufen.
Wer ſeineAufgabe zuerſt beendet, wird vom Volke mit Jubel be
grüßt. Nach dem Wettlauf beginnt ein Faſchingsſpiel: Ein als
Sultan ausſtaffirter Burſche fragt, was es Neues in Zams und der
Umgegend gebe, und die Uebrigen berichten ihn dann allerhand
Skandal, unbekannte Liebſchaften, Betrügereien u. a. Zuletzt wird
von den Eiern ein rieſiger Kuchen gebacken, dann tanzt man bus
zum hellen Morgen. Ein ganz ähnliches Spiel fand früher in Av
penzell ſtatt, und in verſchiedenen Dörfern Schwabens, z. B. in der
Nähe von Tübingen, im Hegau, auf den Eßlinger Bergen, in Hir
ſchau und Wurmlingen wird daſſelbe noch jetzt geſpielt. Ferner ſpielt
man in ſchwäbiſchen Wirthshäuſern (auch unter engliſchen Knaben)
noch häufig mit gekochtenEiern, indem man mit den beiden ſpitzen
oder den beiden ſtumpfen Enden derſelben gegen einander ſtößt. Weſ
ſen Ei zerbricht, hat's verloren. Sodann verſteckt man für Kinder
rothgefärbte Eier in den Winkeln der Stube oder im Garten. Man
macht ein Neſt von Moos und ſetzt einen Haſen darauf. Dann ſu
chendie Kinder die Eier, welche der „ Oſterhaſe“ gelegt hat. Die
Höhlung, welche ſich immer an dem Einen Ende jedes Eies findet,
ſoll von der Mutter Gottesherrühren; dieſelbeſauge aus jedemEi
etwas heraus, ſagt man, und die Kinder freuen ſich, wenn ſie recht
viel genommen hat. Auch in Heſſen iſt der eierlegende Oſterhaſe den
Kindern wohlbekannt. In England iſt in dem Orte Coleshill der
Gebrauch, daß die Burſche des Ortes am Oſtertage einen Haſen zu
fangen trachten, den ſie dem Pfarrer bringen, welcher ihnen dafür
einen Kalbskopf, hundert Eier und ein Stück Geld geben muß. In
Belgien und ebenſo in Kärnthen heißt es, daß die Oſtereier von den
Glockengelegt werden, die nach dortiger Sage am Gründonners
tage nach Rom gehen, um mit Oſtereiern beladen zurückzukommen.
In Harz und auf der Eifel rollt man Eier von Bergen herab. In
EnglandwerfendieKnabendieſelbenauf den Raſenund weſſenEi
zuletztentzweigeht, hat dasSpiel gewonnen.

Im Waldeck'ſchen findet daſſelbe Eierlaufen wie in den Alpen
gegenden ſtatt. In Langenei an der Lenne bäckt man zu Oſtern Eier
kuchen,füllt dann dieSchalender Eier mit Weihwaſſerundträgt
dies auf das Feld, dann trifft das Getreide kein Waſſerſchaden.

In einem großen Theile Norddeutſchlands ſpielen die Oſterfeuer
einewichtigeRolle. So in Weſtfalenzu Züſchen,in der Gegendvon
Brilon , zu Winterberg, wo man vorher mit Birkenfackeln um das
Dorf zieht, zu Steinfurt im Münſterland, wo die mit Fett zu einer
Salbe gemengten Kohlendes Feuers „gut gegendas wildeFeuer ſind“,
ferner im hannöverſchen Amte Uchte, im Sauerlande, zu Hageburg
im Schauenburgiſchen, in der Gegend von Warburg und zu Daſſel.
Am letztern Orte zieht die Jugend des Ortes auf den Bierberg, wo
man ein Feuer aus Bocksdorn anmacht. Iſt dies geſchehen,ſo wird
durcheineganz mit Stroh und Theer gefüllteTonne eine Stange
geſteckt, die Tonne angezündet und nun laufen zwei kräftige Bur
ſchen, die Stange anfaſſend, den Berg hinab, bis dieſelbe durchge
brannt iſt unddie Tonnevon ſelbſt vollendsden Berghinabkollert.
Iſt ſie untenangelangt, ſo brennt man an ihr Fackelnan, die aus
getrockneten und zerklopften Birkenäſten gemacht ſind, und ſchwenkt
dieſeſo lange, bis ſie verlöſchen.In der Gegendvon Warburg bil
det das Volk am Nachmittage einen Kreis um die Stelle, wo das
Oſterfeuer brennen ſoll, ſodaß Alle dem Holzſtoß das Geſicht zukeh
ren. Dann verläßt einer den Ring und geht mit einem Plumpſack
außen um denſelben und gibt jeden einen Schlag, wobei er ſagt:
„Kiek di nit üm, dat Fößken dat kümmt“. (Sieh dich nicht um, das
Füchschen kommt.) Nach ihm macht ein Anderer die Runde. Iſt
ſo der Abend gekommen, ſo wird der Holzſtoß angezündet. Jeder
Burſch brennt daran ſeine Fackel, eine mit Stroh umwundene, mit
Pech beſtrichene Stange, an, ſodaß der ganze Berg erleuchtet iſt.
Flammt der Holzſtoß, ſo ſingt die Verſammlung ein Auferſtehungs
lied. Kohlen vom Oſterfeuer ſichern in verſchiedenenGegenden vor
Blitzſchlag und Hagelſchaden (den Geſchoſſen Donars, dem, wie viel
leicht auch der Bocksdorn andeutet – der Bockwar ein Attribut die
ſes Gottes und er vertrat ihn wol ſogar in ſpäterer Zeit – dieſe
Feuer angezündet wurden).

In verſchiedenen Strichen Nordweſtdeutſchlands beſtecktman zu
Oſtern die Stuben, die Bienenkörbe, beſonders aber die Felder, mit
„Palmen“, d. h. in der Kirchegeweihten Zweigen von Buchsbaum,
Weiden, Elſen, Pappeln, damit ſie vor Unglück, beſonders Wetter
ſchaden, bewahrt bleiben. Zu Velmede an der Ruhr zieht man,
nachdem die Felder „gepalmt“ ſind, nach der oberhalb des Ortes
gelegenenHöhle,währenduntenmit denGlockengeläutetwird. In
der Höhle rufen die Jungfern in den faſt ſenkrecht hinabgehenden
Gang hinab: „Velleda, gib mir einen Mann!“ und es antwortet
(das Echo): „han“. Dann ſieht man nach, wie hochdas in der Höhle

geln läßt. Eine Hauprolleaber ſpielenin den Oſtergebräuchendes und einemNebengangebefindlicheWaſſer ſteht, wonachman ſich
deutſchen Volkes das Waſſer, die Eier und das Feuer. einfruchtbaresoderunfruchtbaresJahr verſpricht.Zu Hilgershau

In ganzDeutſchlandherrſchtder Glaube, daß Waſſer in der ſen in Heſſengeht man zu Oſtern in eineHöhle desHohlſtein, legt
Oſternachtſtillſchweigendaus Flüſſen oderBächengeſchöpftüber einen Strauß in das Waſſer des dort befindlichenkleinenTeiches
natürliche Kräfte beſitze, daſ es ſchön mache, vor Bezauberung und trinkt von dem Waſſer, was als eine Art gottesdienſtlicher
ſchütze,allerleiKrankheiten,beſondersderAugen,heile,indieStube
geſprengt das Ungeziefer vertreibe und ſich das ganze Jahr hindurch
unverdorben erhalte. Meiſt wäſcht man ſich damit, bisweilen, z. B.

Handlung gilt. Da Hilgershauſen unter dem Meißner liegt, auf
dem die Göttin Holda wohnte, ſo wird der Strauß ein Opfer ſein
j dieBeſiedain Velmedeiſt wol dieſelbe Göttin der Ehe und der

in thüringiſchenGegenden,wird es auchgetrunken.Wird man auf Fruchtbarkeit.
dem Wege zum Waſſer oder auf dem Rückwege „beſchrien“, d. h.
von Jemand angeredet, ſo geht die Kraft des Waſſers verloren. In
der Mark wäſcht man die Pferde damit, daß ſie kräftig werden; in
Thüringen gibt man es denſelben zu trinken, damit ſie vor Krank
heit bewahrt bleiben. In der Neumark gibt man es dem Federvieh
zu trinken, daß es gedeiht und wäſcht ſich ſelbſt damit, um ſich vor

Wir ſchließen unſere Darſtellung mit einem tiroler Aberglau
ben, welcherzeigt,daß ſichauchan denOſtertagmancherleidüſterer
Zauber knüpft. Wenn man ſich in Neumarkt in der Oſternacht von
11 bis 12 auf einenKreuzweglegt, der zugleichTodtenwegiſt und
trotzallerpoſſenhaftenund ſchrecklichenGeſtalten, die einem dann
erſcheinen,wederweint,nochlacht,nochbetet,nocheinWort ſpricht,

werfen, weil ſonſtunfehlbareiner derGäſtevomTeufelgeholtwird. Sommerſproſſen zu ſchützenund dieWirkungder Sonnenſtrahlen ſo kommtSchlag zwölfder Teufel als Jäger,nimmt denDaliegen
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denbeiderHandundverleihtihmfolgendeStücke:Gewinninje- KunſtihreinnigſtenVerehrerfand. 1830ginger nachMünchen,ſelbſtaufHolzgezeichnet,iſt nacheinerWiederholungdesfür die wee:
demKarten undWürfelſpiel,SiegbeimRaufen,Kugelfeſtigkeit,unddortwares,woer mitUnterbrechungeinerzweijährigenReiſe ſenſteinerKapellegemaltenAltarbildes gefertigt.Es iſt nichtdarauf
dieGabe, ſichgefroren, d. h. todtenſtarr zu machen, endlichdie nachItalien (1836–37) bis 1846 hauptſächlichan den großen abgeſehen,eineneueDarſtellungdesunzähligeMal verewigte Mo

Fähigkeit, nach Belieben Anderen unſichtbar zu werden. Wandgemäldenhelfendarbeitete,welchevonJulius Schnorr v. Ca- mentszu geben,brauchtes dochdeſſennichtbeieinemGegeuſtande,
Wir meinen,es verlohneſichfür ſolchenLohnderUnerſchrocken-rolsfeldim Saalbau ausgeführtwurden und von denener noch der an undfür ſichbei inniger Empfindung all ſeiner Bedeºſ

heit ſchoneinesVerſuchs,wenn es nur nichtderGottſeibeiunswäre, ſpäter(1854–55) das letztegroße Bild, ChriemhildensTod, faſt die MachtdesKünſtlers ſo ganz in Anſpruchnimmt, daß bei ein

ganzalleinin Freskovollendete. 1846 ward er nachWeimar beru-fachſter Haltung dieGröße desWerkesiunmer neue Geſtaltung 1111
fen,um dortdas HerderzimmermitFreskenzu ſchmücken,eineAuf- erder ſchaffendenHanderzeugt. Keine andereUmgebungals der

der die Probe aufgibt.

Christusam Krenze.
Oelgemälde von Prof. G. Jäger in Leipzig.

In Zeiten der Kunſtentwickelung,wie wir ſie gegenwärtiger
leben,wo nachdemAbſchlußeiner in gemeinſamemStreben erreich
ten Reihe von Erfolgen
verſchiedener Schulrich
tungen ein unklares
Drängen und Gähren,
ſei es nach Neuem, ſei
es nach Weiterbildung
oder Ueberbildung des
Alten und bereits Ge
wonnenen, die Künſtler
welt durchwogt, in ſol
chen Zeiten iſt es eine
Freude, an Erſcheinun
gen heranzutreten, welche
mit vollkommener Klar
heit der innern Ueberzeu
gung ihren Weg unbeirrt
von dem Meinungsſtreite
der Zeitgenoſſen dahin
gehen. Eine ſolche Er
ſcheinung erblicken wir
in Guſtav Jäger. Die
einzige Richtung ſeiner
Kunſt und ſeines Stre
bens iſt die, welche nach
dem Urtheile der Mehr
zahl unſerer heutigen kri
tiſchen Richter als eine
abgeſtorbene und lebens
unfähige bezeichnet,deren
Schöpfungenbeialleret
wa noch zugeſtandenen
Anerkennung höchſtens
dieWürdigung des über
wundenen Standpunktes
gezolltwird. In beinahe
einſtimmigemChorewird
der deutſchen Kunſt von
ihren „Freunden“ es zu
gerufen, daß ſie endlich
mit Entſchiedenheit neue
Bahnen einſchlagen, neue
Formen ſchaffen müſſe,
undmit mitleidigemSei
tenblicke werden dann ge
wöhnlich die „Nazare
ner“, die „Heiligenma
ler“ und mit welchenNa
men man ſie ſonſt bezeich
nen will, abgefertigt.
Leider finden dieſe Rath
ſchläge, die ja nur der
Wiederſchein ſind von der
allgemeinen Anſchauung
der Kunſt als eines Glie
des unſers geiſtigen Le
bens, bei der Künſtler
welt ſelbſt nur zu häufig
einen guten Ort. Seit
dem die an ſich in der
That höchſt bedeutenden,
der deutſchen Kunſt aber
doch nicht geiſtig ver
wandten Schöpfungen
der neuern belgiſchen
Kunſt ihren mächtigen
Eindruck auf unſere Ma
ler ausübten, ſehen wir
von den verſchiedenſten
Seiten aus neue Elemente
in die bis dahin zwar
ſchon getrennten, aber
doch ſich gegenſeitig er
gänzenden und berühren
den, aus einer Quelle
hervorgegangenen mün
chener und düſſeldorfer
Schulen hereintragen,
und kaum läßt ſich heute
von einem Schulprinzip
überhaupt in Deutſchland
noch reden. Doppelt er
freulich erſcheint deshalb
allen Denen, die von dem
Begriff der abſoluten
Freiheit und Selbſtän
digkeit in der Kunſt keine
ſo hohe Meinung hegen,
das Bild eines Strebens,
welches ſich treu zu den
Grundſätzen bekennt, dc
ren entſchiedene Behaup
tung, gegenüber der Ver
ſunkenheit der pſeudo-klaſ
ſiſchen Kunſt des 18.
Jahrhunderts von Seiten unſerer großen Meiſter Cornelius, Over

gabe, welche er in einer Reihe von vorzüglich erfundenen und aus

Chriſtus am Krenze, Altargemälde für die Kirchezu Srauenberg in Kurſand von Profeſſor G. Jäger in Leipzig

Der Ostermorgen.

von FinſternißbedeckteHimmel läßt den LeibdesHeilands im kal
geführten,tiefſinnigverbundenenKompoſitionenlöſte. 1849 ward ten LichtedesſcheidendenTags mit der ganzenGewalt ſeines Eil

er als Direktor der königl. Kunſtakademienach ſeiner Vaterſtadt | druckshervortreten, und der Blickwird immer wieder angezºge
Leipzigberufen,eineStellung,in welcherer nochvollerThätig- vondemBildedesSchmerzes,derhierſo reinundin edlenForº
keitwirkt. Von ſeinenhier entſtandenenWerkenerwähnenwir nur gegebeniſt, daß daraus eine Ahnung wiederklingtvon den über

Alles beſeligeudenTroſte,
der dem wunden Herzen
aus dieſen Wunden ent
gegenleuchtet!

Gemälde von Th. Schütz
in München.

Die Landſchaftsmaler
feiern die Natur gewöhn
lich in ihrem eignenLe
ben, in ihrer Majeſtät der
Alpen, des Meers und der
Gewitter, in der Elegie
der Sonnenuntergänge
und Mondnächte u. ſ. w.
Da aber der Menſch auch
zur Natur gehört, iſt dieÄej der Natur von
ihm für den phantaſie
vollen Künſtler keine
zwingende. Er wird bei
einer hiſtoriſchen Scene,
wenn irgend möglich, die
umgebende Natur der
Stimmung des Vorgangs
anpaſſen und umgekehrt
die wildeſte wie die hei
terſte Landſchaft, ſei es
durch Architekturen, Staf
ſage oder nur eine flüch
tige Andeutung in irgend
eine Beziehung mit dem
Menſchen ſetzen. Nament
lich gibt es eine Reihe von
Aufgaben, in denen er
dieRückkehrdes Menſchen
zur Natur, ſein inniges
Zuſammenleben, ſeine
Arbeiten mit ihr und in
ihr – ſei es in Ernteſce
nen, Jagden, Hirtenbil
dern oder in den Feſttagen
der Jahreszeiten – in
Waldfahrten, Weinleſen,
Pfingſt- und Oſtermor
gen auf eine Weiſe dar
ſtellen kann, welche
Menſchheit und Natur,
Poeſie und Kunſt auf ei
ner und derſelben Baſis
vereinigt zeigen. Wer er
innert ſich nicht jener
ſchwungvollen, reizenden
Stellen im Fauſt, wo der
hypochondriſche Gelehrte,
den der Oſtergeſang der
Kinder aus ſeinen Selbſt
mordgedanken aufge
ſchreckt und dem Leben
zurückgegeben hat, am
ſonnigen Feſttag der Auf
erſtehung zum erſten Mal
wieder nach langer Zeit
die Natur und die Men
ſchen aufſucht, um ſelbſt
wieder ein neuer Menſch
zu werden. Zu allen Zei
ten und bei allen Völkern
iſt dies Erneuerungsfeſt
der Natur – in dem der
Sieg des jungen Früh
lings über den Winter
entſchieden iſt, ein Haupt
feſt geweſen und die Kir
che hat uralten Bräuchen
nur eine analogegeiſtige
Bedeutung beizulegen
brauchen, um ihren be
ſonderen Ueberlieferun
gen Eingang bei dem
Vclke zu verſchaffen.
Freilich kann der Kalen
der dieNatur nicht zwin
gen, am beſtimmten
Oſterfeſttage im feſtlichen
Gewande des jungen
Frühlings zu erſcheinen,
aber in vielen Landſtri
chen namentlich Weſt
deutſchlands und Nieder
deutſchlands iſt Ende

in der Kürze, neben einer großen Anzahlvon Zeichnungenzur März (der „ wie ein Löwekommtund wie einLammgeht“) oder
beckund ihrer gleichgeſinntenGenoſſen, den Keim unſerer herrli- Cotta'ſchenBibel, dieTransparents zur Goethefeier1849,Chriſtus Anfang April der Sieg des Frühlings entſchieden, während
chenKunſtblüte gezeitigt. Jäger hat ſich dieſerSchule mit ſeinem am Kreuz,für dieKapelledes königl.SchloſſesWeeſenſtein(1854) Bayern durch dieNähe der Alpen an jedemTag bis in den Mai
ganzenStreben auf das Junigſte angeſchloſſenund gehört augen- dieVerlobungdesChriſtkindesmitderheiligenKatharina,angekauft hinein noch auf winterlicheNachwehenrechnendarf, wie ſie in
blicklichzu der geringenAnzahldeutſcherMeiſter, dienochmit un- für die königl.Galerie in Dresden(1855), die Salbung Chriſti dieſemJahre ſo hartnäckigſichgeltendmachen.Deſto lieber flüchtet
geſchwächtenKräften ſchaffendes beweiſen,daß dieLebensfähigkeit(1856), wiederholt nach einem ſchon früher gemalten Bilde und die Erinnerung zu jenen goldenen längſt vergangenen Oſtertagen
jener Richtungnichtaufhört, ſichan muſtergiltigenWerken zu be- ganzvorzüglichinZeichnungundklarerFarbenſchönheit;eineHim- der Jugend, die wie alles Vergangenein doppeltemZauber ſtrahlt.

melfahrt Chriſti (1857), dieAuferſtehung, Fresken für eine Begräb- Sind die Winter der Erde wirklich länger geworden, wie gewiſſe
Guſtav Jäger iſt 1808 zu Leipzig geboren und ſtudirte von nißkapellezu Schönefeldbei Leipzigund das lebensgroßePorträt Gelehrte behaupten, die eine allmälige Erkaltung des Erdballs

1824–29theils auf der Akademie,theils ſelbſtändigarbeitend des SuperintendentenDr. Großmann zu Leipzigfür dieThomas- annehmen, oder iſt nur dasHerz der Menſchenkältergeworden-

thätigen.

zuDresden, wo bereitsdamals nebendemakademiſchenSchlendrian kirchedaſelbſt. Gleichviel,derEindruckjenerFrühlingezur Oſterzeitbleibt unaus
der alten Profeſſoren in denjüngern Kreiſendieneubelebtedeutſche Der heuteunſerenLeſernvorgeführteHolzſchnitt,vomKünſtler | löſchlich:Hügel und Thäler liegen weit im Sonnenglanz. Die
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bild iſt es ein

- ––-T“

Bäumeder Wälderſtehennochlaublos da, aber in den Zweigen mento das neuegoldeneVließ gefundenwurde. – Auch in Kali- ſten Geldmittel, welche es ihr unöglich machen, einen muſikaliſchen
jes und ſprießtes und dieVögel ſingenſchonauf den nackten fornien hat ſich deutſcherFleiß und deutſcheGemüthlichkeitein Direktor zu beſolden und eine reicheAuswahl der beſtenMuſika

Aeſten.Fern von den Dörfernträgt ein milder Südwind die breites Terrain erobert. Auchdort erklingen deutſcheLieder, lien bereitzu halten,die durchregelmäßigeZuſendungder neueſte
Klänge der Oſterglockenherüberin die Einſamkeit des Waldes, turnen deutſcheRiegen, leben eine große Anzahl deutſcherVer-Kompoſitionen für Männergeſangfortwährendvermehrtwird. Zu
Bächeund Strömeſind vom Eiſe befreit. Wege, und Stege noch eine. Ja man darf ſagen, daß der Deutſchehier eine freiereund bedauerniſt, daß dieHarmoniedemSängerbundeKaliforniens, an
jor Kurzemvon Näſſedurchweicht,ſind wiedergangbargeworden; geachtetereStellung einnimmt als in vielen öſtlichenStaaten. deſſenSpitze zuſtehenſie berufenwäre, nicht angehört. Der letz
dasAuge, ſo lange geblendetvon den Schneeflächender Felder, Schon in der erſten Zeit des Staates wurde ein deutſcherTurn- tereumfaßtjetztſiebengrößereVereine und wird hauptſächlichvon
ruhterquicktauf dem erſtenjungen Grün der Wieſen,und mit dem verein gegründet, der faſt alle ſtrebſamenDeutſchenSan Fran- demVerein „Eintracht“ in San Franziscogeleitet.Sein Zweck
Trillernder erſten Lerchein der glänzendenLuftſcheintein neuer ziscos umfaßte und nicht blos körperliche,ſondern auchgeiſtige iſt, dieAnſchaffungvon Notenfür alle dieverſchiedenenVereinezu
GeiſtdesWerdensund desLichts,der Auferſtehungalles Lebensin Ausbildung bezweckte. Derſelbe zerfiel allerdings durch Parteiun- erleichtern und die Gründung neuer Sängergeſellſchaften innerhalb
dieverödeteNatur einzuziehen. gen, und der jetzige Turnverein iſt beiWeitem nicht ſo ſtark an Mit- des Staates zu fördern. Wie erfolgreich er in dieſen Beziehungen

Solche Stimmung ungefähr ſcheint unſerm Künſtler bei der gliedern. Aber dieEintrachterſetzt,was der Zahl abgeht, unddie wirkt,wird das großekaliforniſcheSängerfeſt zeigen,welchesnäch
KompoſitiondesreizendenBildes beſeeltzu haben,welcheswir bei TurnereimachtjetztauchimInnern desStaatesdieerfreulichſtenſtenSommerinSanFranziscoſtattfindenwird.DerGeſangvereint
ſtehendunſerenLeſern zur Anſchauungbringen. Th. Schütz iſt Fortſchritte. Man denktan Gründung eines großenallgemeinen „Eintracht“ hat zum Zwecklediglichdie Pflege der Muſik und
erſt ſeit vielleichtzwei Jahren in München bekanntgeworden, Turnerbundes, der in allen Orten desLandes ſeineFiliale haben nimmt deshalbnur ſolcheMitglieder auf, welchebeim Geſange
zuerſtdurchſeine perſönlich mit
„Abendglocke“, -

- - -- - - - - - - - - - - - - - - - - - –
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Daß die Deut- der Leitung des
ſchen in den Ver- Direktors Herold
einigten Staa- in der großen
ten allmälig eine Turnhalle auf
Rolle zu ſpielen - - - - - - führen ließ, eine
beginnen, und werthe Erinne
zwar als Deutſche,iſt eineThatſache,die nichtmehr in Abredezu wird. Kräfte und Mittel dazu ſind überallvorhanden, wie das rung, undes iſt zu bedauern, daß ſolcheVorträge jetztſeltenerge
ſtellen iſt. Haben ſie auf das politiſche Leben der Union bis jetzt letzte Turnfeſt in der Stadt Sacramento zeigte, zu dem ſich ſelbſt worden ſind.
noch nicht weſentlicheingewirkt,ſo iſt ihr Einfluß auf das ſoziale aus den entlegenſtenGrafſchaftenTheilnehmereingefundenhatten. Während die muſikaliſchen Beſtrebungen der deutſchen Kalifor
da, wo ſie dichter angeſiedelt ſind, ſchon ein ſehr merklicher. Die Einen raſchern Aufſchwung noch haben dieGeſangsvereine Kali-nier allen Nationalitäten zu Gute kommen, bildet die deutſche Bühne
Kultur der weſtlichen Staaten liefert den Beweis, daß die deutſche forniens genommen,und natürlich ſpielt die Hauptſtadt hier auch in San Franzisco einen Theil des ſpezifiſchdeutſchen Lebens. San
Einwanderung von großervolkswirthſchaftlicherBedeutungfür die- die Hauptrolle. Der erſte Verein dieſerArt waren die„Sänger Franzisco mit ſeinen 16 bis 18,000deutſchenEinwohnernwar es
ſelben geweſeniſt. AusgedehnteStriche von Ohio, Miſſouri, Illi- amStillen Meer“. Sie laſſen jetztnichtsmehrvon ſichhören,doch allein vorbehalten, ein ſolchesInſtitut zu beſitzen.Indeß iſt das
nois und Wisconſin ſind vorwiegend von Deutſchen bewohnt, in konſtatirten ſie ihre Eriſtenz beim letzten Schillerfeſt durch einen Theater hier wie unter allen deutſchen Bevölkerungen in den Ver
manchen Städten dieſerGegendenbildet deutſcheArt und Sprache Delegaten.Ein Witzboldmeinte,wennder Vereinnochfortdauere, einigtenStaaten entſchiedender ſchwächſteTheil der deutſchenBe
den Grundzug ihrerPhyſiognomie.DeutſcheTurn- und Sänger- mögeer ſichin „die ſtillen Sänger vom Meer“ umtaufen. Sehr ſtrebungen, und obwol es nicht an UnterſtützungvonSeiten des
vereine, deutſchesBier habenſichauchim Oſten, namentlichin den zahlreichund wohlorganiſirtdagen iſt die„Harmonie“, dienicht Publikums mangelte,iſt es nochzu keinemſtehendenTheaterge
atlantiſchen Staaten Neuyorkund Pennſylvanien, weithin die Ge- ausſchließlichder Muſik,ſondernüberhauptdergeſelligenUnterhal- kommen,und dieAufführungenſtandenbisher ungefähr auf der
müther erobert, und daſſelbegilt auchvondemfernenWeſten, wo tung gewidmetiſt. Die Harmonie, jetzt über hundertMitglieder Stufe, die eine deutſcheBühne vierten oder fünften Ranges in
der Stille Ozean ebbt und fluthet und an den Ufern des Sacra- zählend, hat unter den Geſangvereinen Kaliforniens die beträchtlich- Europa einnimmt.
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Unter den deutſchenVereinen, welcheausſchließlichder Pflege
geſelligerUnterhaltunggewidmetſind, nimmt in der Hauptſtadt
Kaliforniensder San Franziscovereinjedenfallsdie erſteStelle in
Anſpruch.Sein eleganteingerichtetesLokalumfaßtaußereinem
Ballſaal,in demperiodiſcheTanzunterhaltungenfür dieMitglieder
und von dieſenEingeführteſtattfinden, einBillard, ein Spiel-,
einSprech-undeinLeſezimmer.DerVereinhatſich'szurſpeziellen
Aufgabegemacht,deutſcheIntereſſen zu fördern.Er hat namentlich
durchHerleihenſeinerRäumlichkeitenzudenverſchiedenſtenZwecken
einegroße Liberalitätbewieſen, und ihm iſt der erſteAnſtoßund
die weſentlichſteBetheiligungbei der Gründung der Allgemeinen
DeutſchenUnterſtützungsgeſellſchaftunddesDeutſchenHospitalszu
danken,einesInſtituts, welchesſchonlängſt auf eignenFüßenſteht.
WenigereingreifendindasdeutſcheLebeniſt der„DeutſcheKlub“,
der nur einige40 Mitgliederzählt. In neuererZeit hatſichunter
denDeutſchenin San FranziscoundSacramentoCity der Sinn
für militäriſcheVereine eingefunden– eine ziemlichunſchuldige
Liebhaberei,diein denVereinigtenStaatenmehrderUnterhaltung
und der Befriedigungder dort ſtark graſſirendenTitelſucht dient.
Man freut ſich an prunkendenUniformen,die denMann in den

AugenvonFräulein Braut und Frau Gemahlinein Relief geben,
gefälltſichin TreſſenundEpauletten,martialiſchenBärmützeund
SchleppſäbelnundſetzteinenStolzdarein,ſtattdeseinfachenMiſter
Kaptän, Major odergar Colonelzu heißen,ungefährſo, aber noch
ein gutes Theilkomiſcher,wiebeiuns unterdenBürgerſchützen
derKleinſtädte. So gibt es in San FranziscoeinedeutſcheFje
lier- und einedeutſcheSchützenkompagnie,und ſohat ſichin Sa
cramento-Citygar eineHuſarenkompagniegebildet, die nur aus
Deutſchenbeſteht.Wir könnendieſeſogenanntenmilitäriſchenOr
ganiſationennachdem GeſagtenfüglichdengeſelligenVereinenbei
zählen.Ihre Ererzitienauf demParquetdesTanzſaals werden eifri
ger betriebenals dieauf dem Exerzierplatz,und weit häufiger als
ihre Musketenhört man unter ihnenChampagnerpfropfenknallen.
Es iſt vonkeinemdieſerHerrenanzunehmen,daß er ſichim Vor
gefühlkriegeriſcherEreigniſſein dieLiſtenhabeeintragenlaſſen,
womitallerdingsnichtin Abredegeſtelltwerdenſoll, daß diedeut
ſchenKalifornierunterdenErſtenſeinwürden,zur Waffezugreifen,
wenndemAdoptivvaterlandeeinmal Gefahrdrohenſolle.

Zu beklageniſt die Uneinigkeitder Deutſchenin Kalifornien,
die nur beim Schillerfeſtauf kurzeZeit der beſſern Ueberlegung
wich. In dem ganzen deutſchenVereinslebenKaliforniensgiltals
Regel,daßdieVereineam beſtengedeihen,je wenigerſie mit ein
anderin Berührung kommen. Es wäre gut, daß dies ein Ende
nähmeund daß man durchZuſammenhaltendieMittel und Kräfte
gewänne,den Amerikanernzuimponirenundnützlicheund ehrende
ÜnternehmungenvongrößererTragweitezu wagen. Ein Beiſpiel
iſt dieAllgemeineDeutſcheUnterſtützungsgeſellſchaft.Ihr Hospital
iſt für dieMitgliederim ganzenStaate beſtimmt.Leideraber wird
die Wohlthatim Innern meiſt erſt dannerkannt,wennKrankheits
fälle eintreten. NamentlichſcheinendieArbeiter in den Minendi
ſtriktenwenig Neigungzuverſpüren,für etwaigeKrankheitenſchon
im Voraus zu ſorgen. Während die DeutſchenSan Franziscos
reichlichdrei Viertelder KoſtendesHospitals zu beſchaffenhaben,
lieferndieMinenzweiDritttheileder Krankenund häufig Solche,
welche,nie Mitgliedder Geſellſchaftgeworden, ſichunterfalſchem
Namen melden.

-

Nachdemwir in VorſtehendemeineSkizzedes Vereinsweſens
der Deutſchenim Goldlandeam Stillen Meergegeben, ſei es uns
geſtattet, nochEiniges überdieStellung zu bemerken,welchedie
deutſcheBevölkerungKaliforniens im geſchäftlichenVerkehr ein
nimmt. In dieſer Beziehungiſt zunächſthervorzuhebeu,daß die
deutſchenKaufleutein der Hauptſtadtſowolwie in den meiſtenOr
ten desInnern nächſtdenAngloamerikanerndieerſteRolle ſpielen,
wobeiindeſ bemerktwerdenmuß,daß wir dieSchweizer,derenſich
hier nichtwenigeniedergelaſſenhaben,den Deutſchenbeizählen.Im
Importgeſchäftaber ſinddie deutſchenHandelshäuſernichtblosden
franzöſiſchenund denen anderer fremderNationalitäten, ſondern
auch denAngloamerikanernüberlegenund im ſogenanntenJob
bing Geſchäft,in Proviſionswaaren, habenſieſichdurchAusdauer
und klugesVerſtändnißder Bedürfniſſeund des Geſchmacksder
Konſumentenſo emporgearbeitet,daß man nichtzu vielſagt, wenn
man behauptet,ſie beherrſchendenMarkt. Der Kreditder deutſchen
Kaufleute iſt, wie der Amerikaner ſich ausdrückt, „a number one“,
was hauptſächlichdarin ſeinenGrund findet, daß ſie ſichden Ruf
der Solidität erwarben, daß ſie ſich der tollkühnen Spekulationswuth
derAmerikanergegenübernurſeltenaufſehrgewagteGeſchäfteein
ließen, ſondern es vorzogen, ſicher, wenn auchlangſamzu gehen.
Eine Solidität freilich, wie man ſie bei unſeren Kaufleuten voraus
zuſetzengewohntiſt, möchtein Kalifornienauchunterden Deutſchen
unbekannt ſein und man kann ſie bei einem Blicke auf die dortigen
Verhältniſſebilligerweiſekaumverlangen.Aber unterden wenigen
bei deutſchenKaufleutenvorgekommenenFalliſſements kann man
kaumeinsvon Bedeutunganführen, beidem ſicheinebetrügeriſche
Abſichthätte nachweiſenlaſſen undſovieluns bekannt, finden ſich
unter dieſenVorfällen nur zweiBeiſpiele, wo der Betreffendedem
„gentilen“, kaliforniſchenGebrauchnichtnachkam,wenigſtensdie
in der Stadt ſelbſt befindlichenGläubigerzu befriedigen.

Für dieDeutſcheniſt das ganzeKleider-Importationsgeſchäftin
Anſpruchzu nehmen, welchesſichganz und gar in den Händen
deutſchredenderJuden befindet.Daſſelbeiſt der Fall mit demKlein
handel,der mit dieſemArtikelim Innern des Landesgetriebenwird.
Im Zigarren- undTabakshandelſtehendieDeutſchenebenfallsin
erſter Reihe, ſowol was die Importation als was das ſogenannte
Jobbing betrifft. Das kleineGeſchäftin dieſemHandelszweigeiſt
in dem ganzenStaate vonDeutſchenvertreten,überall,wo man ei
nen Zigarrenladenſieht,iſt man ſicher,einenLadeninhaberzutref
fen, der auf einedeutſcheFrage einedeutſcheAntwortgibt, und das
Publikumhat ſich nach und nach an die Vorſtellunggewöhnt, daß
eineZigarre, voneinem Angloamerikaner,einemFranzoſenoder
Jrländer gekauft, überhaupt nicht gut ſeinkönne. Daß diebedeu
tendſtenBrauereien Deutſchengehören, wird man #wennman weiß, welcheEroberungendas Lagerbierin den letzten
zehnJahren in allen TheilenAmerikasgemachthat. Von den Gaſt
höfenSan Franziscoshabeneinegute AnzahldeutſcheWirthe, indeß
gehörtvon dieſenkeins zuden HotelserſtenRanges. DeutſcheAerzte
gibt es in allengrößern Städten mehrals man braucht. Deutſche
Zeitungenhatte Kalifornienin der Mitte desverfloſſenenJahres
fünf, die geleſenſtewar der CaliforniaDemokrat, herausgegeben
vonF. Heß u. Ko. Von deutſchenBuchhandlungenfindenwir nur
eineerwähnt, dievon Mendheimu. Ko.in San Franzisco, diemit
einerLeihbibliothekverbundeniſt.

In Betreffder Handwerkerthätigkeitrühmt man den kaliforni
ſchenDeutſchenEnergieund Solidität nach. Der deutſcheSchuh
macher, Schneider und Tiſchler, der deutſcheEiſenarbeiterſchlägt
ſich unter allenNationenvorzugsweiſegut durch. Er verſtehtſein
GeſchäftmeiſtvonGrund aus und wenner in Bezugauf techniſches
Talent, auf GeſchickundRaſchheitdem ?)ankeediePalmelaſſen
muß, ſo hat er dafür dieGabe, ſichden Verhältniſſenwilliger an
zupaſſenund ſeineArbeitiſt in der Regeldauerhafterals die ſeines

Ampelhängt, müſſen wiedervon beperltemDrahtgeflechtſein. Da

ſtatt der Poſamentir-Gardinentroddeln. Die Mühe iſt leichtund

fingerfertigenangloamerikaniſchenHandwerksgenoſſen.In zwei
Brancheniſt er dieſemdurchwegüberlegen.Die Bijouteriefabrika
tioniſt in Kalifornienganzalleinin deutſchenHändenund die An
fertigung von Zigarren beſchäftigtnur wenigeandereArbeiterals
Deutſche.Die ſogenannten„ImitationSegars“ fangenan, in Ka-v.
lifornien bedeutend überhand zu nehmen, und wenn ſich auch der
Geſchmackeines altenRauchersſehr dagegenſträubt, dieſemKraut
das Prädikat „rauchbar“ odergar wohlriechendzuertheilen,ſomuß
man ſie doch als nationalökonomiſchbedeutſamanerkennen.

Als Farmer und Goldgräber ſind dieDeutſchenüberden gan
zenStaat verbreitet und unter den AckerbeſitzernundViehzüchtern
findetſichmancher wohlhabende.Eine ganz beſondereWichtigkeit
aber habendieDeutſchenin Kaliforniendadurcherlangt,daß ſie
den Weinbau daſelbſt einführten, wie denn auch in den öſtlichen
Staaten die ungeheuereMehrzahlder Winzer aus Deutſchenbe
ſteht. Eine deutſcheFirma war es, welcheden kaliforniſchenWein
durch ihre ausdauerndenAnſtrengungenzum Marktartikelerhob,
welcheEigenſchafter nicht mehrverlierenkann, da das Rebenblut
des GoldlandesmitjedemJahre beſſerwird. Nichtalleinim Sü
den, z. B. in Los Angelosund in Annaheim,habendie Deutſchen
ausgedehnte Strecken mit Reben bepflanzt, ſondern auch in den
nördlichenSonomathal. Ob in letzterm ein gleichguter Wein
wachſenkannals im Süden desStaates, muß ſicherſt herausſtel
len. Die Einenurtheilen überdas Gewächsungefährwie wir über
den Grüneberger, Andere ſprechenviel günſtiger darüber. Wir
glauben,daß man auchhiermit einemMittelwegdasRechtetreffen
wird und daß der bis jetztauf den Markt gekommeneSonomawein
noch nicht nach der rechten Methode behandelt worden iſt und des

Ä auch nichtim Stande war, ſeine gutenEigenſchaftenzu ent
falten.

KulturgeschichtlicheNachrichten.
Kirche und Schule.

– In Baden ſind die Vertheidiger des Konkordats, Frhr. Rivalier
Meyſenbug,Miniſter des Aeußern, und Frhr. Stengel, Miniſter des In

nern, am 2. April entlaſſen und deren Gegner in dieſer Angelegenheit,
Dr. Anton Stabel, Oberhofrichter und Geh. Rath erſter Klaſſe, ſowie der
Abgeordnete Auguſt Lamey aus Freiburg an deren Stelle ernannt worden,
was andeutet,daß die Regierungdas Konkordatfallen läßt und durch ein zu
vereinbarendesGeſetzüber dieVerhältniſſe derkatholiſchenKircheerſetzenwill.

– Durch ein vom26. März datirtes, am 29. in Rom verkündetesBreve
hat der Papſt in Uebereinſtimmungmit dem Kollegium der Kardinäle den
größern Kirchenbann – das Anathema – nebſt anderen Kirchenſtrafen gegen
die Anſtifter, Beförderer, Helfershelfer, Beiräthe und Anhänger von Auf
ſtänden, Uſurpationenund Invaſionen bezüglichdes Kirchenſtaats ausgeſpro
chen. Danach ſind alſo nicht Land und Volk des Königreichs Sardinien in
den Bann gethan, der Ausſpruchiſt vielmehrnur gegen das Oberhaupt und
die thätigen Leiter der Vorgänge in der Romagna und die damit in Bezie
hung ſtehenden Perſonen gerichtet und die Geiſtlichkeit wird mithin auch nur
die ihr bekanntenoder näher bezeichnetenPerſönlichkeitenals Abtrünnige
und von der KirchengemeinſchaftAusgeſchloſſene zu behandeln haben.

– Die zweite badiſche Kammer hat nach zweitägigenDebatten in der
Sitzung vom 30. März ſich mit 45 gegen 15 Stimmen gegen die Anſicht der
Regierung,daß die Abſchließungdes Konkordatszu den ausſchließlichlandes
herrlichen Rechten gehöre, ausgeſprochen.

– Ueber die Statiſtik der öſterreichiſchen Gymnaſien ſind genauere An
gaben veröffentlicht worden. Danach hat ſich in dem Schuljahre von 1858 5?
die Zahl derſelben um vier vermehrt und dieſe ſind zu Beneſchau in Mäh
ren, Krakau, Freiberg in Galizien und Skaliz in Ungarn errichtet worden.
Dadurch hat ſich die Geſammtzahl der Gymnaſien im Kaiſerſtaate auf 219
erhöht,an denen2118Lehrerangeſtellt ſind und die von 45,271Schülern be
ſucht wurden. Am Ende des Schuljahres wurden 1116 Abiturienten zu den
Univerſitätsſtudienentlaſſen, von denen ſich 380 der Theologie, 501 den Rechts
und Staatswiſſenſchaften,115 der Medizinund 85 den verſchiedenenphiloſo
phiſchen Disziplinen zuwendeten. -

Geſundheitspſlege.
Blumen-Zmpeln.

Wir haben von den hängendenGärten der Semiramis gehört
und uns manchmal über dieſe fabelhafte Kunſt für die Natur ge- – Eben iſt der vierte Jahresbericht der Augenheilanſtalt zu Wiesbaden

wundert, ohnezu bedenken,daß wir keinemächtigeKöniginzu ſein erhienen,einer nat, dies durchSºrpion milde Beiträgegar
brauchen, um uns ſolchehängendeGärten ebenfallszuverſchaffen.de wurde.DieſtatiſtiſchenNotizendieſesBerichtesbeweiſendieſegen.“
In der That ſind ſie in Form UOll Blumenampeln bereits Gemein- Wirkſamkeit ien Än. Wenn im Jahre 1. dieZahl der behau
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genheilanſtalt zu Wiesbaden, indem der Arzt und Gründer derſelben,

e ausgelegte Ampeln in der Mitte der Fenſterſtatt Gardinen- Hofrat Dr.Pagenſtecher,im Jahreist für bemittelteKrankeeinePrivat
Troddelnauf, um ſie je nachder Jahreszeitziemlichdas ganzeJahr anſtaltern, dieinihrerEinrichtungallen nforderungenentſprichtund

durchÄ wieder mit friſch blühenden Pflanzen zu ſchmücken. deren Thätigkeit ſich der ſchönſten Erfolge erfreut.
Neuerdings ſind Ampelnvon Perlen in England ſo ſehr Modege- -

worden,daß ſie tauſendweiſefabrizirtund auf denStraßenviele -
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hundertProzentbilligerals im Anfangeder entſtehendenMode Ä
ausgebotenwerden.Die Anfertigungderſelbenmit Draht, auf Ä ſiebeſtimmtÄ Ä
welchenmangewöhnlicheGasperienreihtundjefünfbiszehnÄ Ä appländiſchenHeerdenbeſitzergeführt, der

ls Kettenalieder verbindet, iſt eine leid d l FO in ſeinen od von Renn hierſe einen hohen Schnabelſchuhenund ſeiner

als Kettenglieder e ndet, iſt eine et )te un angenehmeDamen ſpitzen Mütze eine ſeltene und viel bewunderte Erſcheinung in den Straßen
beſchäftigungund Variation des Strickens oderHäkelns. In der Hamburgswar.
Formation oderGeſtaltung ſolcherAmpeln, ſowieihrer Farben- – DerzoologiſcheGartenzuLondoniſt in neueſterZeit durchden bri

tiſchen Generalkonſul Patcherick in Chartum mit zwei lebenden Exemplaren
des intereſſanten Vogels vom weißen Nil, Balaeniceps rex, bereichert wor

U den. Der Vogel, eine große, dem Pelikan einigermaßen ähnliche Storch
gattung, bewohnt die Schilfſümpfe am Nil jenſeits des 4. Grades nördlicher

ſ Breite.

– Ueber den afrikaniſchen Reiſenden Dr. Albrecht Roſcher erfährt man,
daß er im Dezember v. J. den Nyaſſaſee erreicht hat, ſich mit der Unter
ſuchung deſſelben, ſeiner Inſeln und Zuflüſſe beſchäftigte und Mineralien
nebſt Pflanzen ſammelte. Da er der Landesſprache mächtig iſt und mit den
Leutengut umzugehenverſteht,ſo wird er im Stande ſein, die zuverläſſigſte
Kunde über Land und Leute zu erlangen.

Militärweſen
– Die Staaten des 8. Armeekorps führen gezogene Geſchütze von gleichem

Kaliber ein, und zwar Württemberg zwei reitende, Baden zwei und Heſſen
eine Fußbatterie.

– Die Gliederung des öſterreichiſchen Heeres gibt das neue Schema in
folgenderWeiſe an: Adjutantur Sr. Majeſtät des Kaiſers, Armeeoberkom
mando mit verſchiedenen Unterabtheilungen. Generalquartiermeiſterſtab. Ad
jutantenkorps; 4 Feldmarſchälle, 16 Feldzeugmeiſter und Generale der Kaval
lerie, 92 Feldmarſchalllieutenants, 124 Generalmajore, 4 kaiſerl. Leib- und
Hofgarden. 89 Linieninfanterieregimenter,14 Grenzinfanterieregimenter,das
Titler Grenzinfanteriebataillon,das Tiroler Jägerregiment, 32 Jägerbataillone.

dieSanitätstruppe, 4 Disziplinarkompagnien.12 Küraſſier-, 2 Dragoner-,
12 Huſaren-, 12 Uhlanenregimenter.Außerdem2 freiwilligeHuſarenregimen
ter und 1 freiwilligesUhlanenregiment. 12 Feldartillerieregimenter,1 Küſten
artillerieregiment, 1 Raketeurregiment, 19 Zeugsartilleriekommanden, 12 Genie
j 6 Pionierbataillone. Das Flotillenkorps. Das Militärfuhrweſenkorps.
19 Gensdarmerieregimenter.Das Militärpolizeiwachkorps.9 Beſchäl und
Remontirungskommanden.6 Militärgeſtüte. 5 Invalidenhäuſer. Das Mili
täringenieur-Geographenkorps.Die Militärkanzleibranche.34 Feſtungskon
manden. 8 Montursökonomiekommiſſionen.5 Militäruntererziehungshäuſer.
6 Obererziehungshäuſer.3. Infanterieſchulkompagnien.Eine Kavallerieſchu
ſchwadron. 4 Artillerieſchulkompagnien. 1 Genieſchulkompagnie. 1 Pionier
ſchulkompagnie. 4 Kadetteninſtitute. 1 Militärakademie für Infanterie und
Kavallerie, 1 Artillerie und 1 Genieakademie. Das Militärlehrerinſtitut.
Die techniſche Artillerieſchule. Die Kriegsſchule. Der höhere Artilleriefums.
Der höhere Geniekurs. Das Militär-Centralequitationsinſtitut. Die militär
adminiſtrative Lehranſtalt. Die mediziniſch-chirurgiſche Joſephs-Akademie.
Das Thierarzneiinſtitut.1 Offiziertöchter- Erziehungsinſtitut. 2 Mannſchafts
töchter - Erziehungsinſtitute. – Bei der Marine: 1 Matroſenkorps, 1 Marine
zeugskorps und 1 Marineinfanterieregiment.

– Seit Anfang dieſes Monats erſcheint zu Wien eine neue „Oeſterrei
chiſche militäriſche Zeitſchrift“, redigirt vom k. k. GeneralkriegskommiſſarB.
Streffleur. Die Zeitſchrift wird monatlich ausgegeben werden und Karten
und Zeichnungen enthalten.

– In Frankreich werden in dieſem Frühjahre drei Lager – 100,000 Mann

bei Chalons unter dem MarſchallMac Mahon, Herzogvon Magenta, bei
Luneville unter Marſchall Canrobert und bei Helfaut unter Marſchall Riel –
bezogen.

Landwirthſchaft.
– Die Rinderpeſt in Böhmen iſt in ſo weit erloſchen, daß nur noch ein

Dorf im czaslauerund eines im chrudimerKreiſe unter Aufſicht gehalten
wird. Ueberallanderwärts iſt die Desinfektionbereits vorgenommen und
nach 21tägiger Kontumaz die Beendigung der Seuche erklärt worden. Seit

am wohlfeilſtenvonangeſtrichenem,an dem Randeringsum durch-dem 2. Nov.v. 3. ſind imGanzen287StückVieherkrankt,116 gefallen.
löchertemHolze ſein. In die Löcherſtricktman die aufgereihten * geneſenund es erſchlagenworden.
Perlen zu Kanten und Rändern. Die ringsum herabhängenden – DiefreieökonomiſcheGeſellſchaftin Petersburgwird im September
Feſtons ſehen eleganter und flüſſiger aus, wenn man die Perlen d. I. eine ruſſiſchelandwirthſchaftlicheAusſtellungveranſtalten und zwar be

dazuaufſtarkenZwirnreiht.DiedreiHauptketten,anwelchendie Äthe, diein
Rußlandtheils aus eigenerErfinduug, theils nachfremden Muſtern gefertigt
werden, zur Anſchauung zu bringen. Zu den Prämien, die vertheilt werden,
trägt die Staatskaſſe 20,000 Silberrubel bei.

Blumen-Ampel von Draht und Perfen.

zuſammenſtellungiſt dem individuellenGeſchmackund Geſchickein
weiter Spielraum gegeben.Am beſten ſehen ſie wol von weißen,
mit einigen blaßgrünen, in gewiſſen Muſtern variirten Perlen
aus. Wir geben,um zu ſchönenFormen eben anzuregen,ein Mo
dell für ſolch eine Ampel. Der Boden mag von Zink, Glas oder

zwiſchenkann man leichtere,auf Zwirn gereihtePerlenreihenan
bringen, nachunten einin Kugelund Troddelzuſammenlaufendes
Gewinde. Für größereAmpelniſt ein metallenerStab in der Mitte jandel und Gewerbe.
gerade herunter durch den Boden laufend und an dieſem durch Kreuz- – In dem ruſſiſchenReichsgeſetzblatteiſt diekaiſerlicheVerordnung er
bänder befeſtigt zur Dauerhaftigkeit nothwendig. Kleinere für einen ſchienen,durchwelchedie Eröffnungeiner ruſſiſchenInduſtrieausſtellung,die
Blumentopfmögenganz von beperltemDrahtgeflechtſein. In dem 1961in Petersburgſtattfindenwird,landesherrlichgenehmigtwordeniſt. Der
Bildeenthält der mittelſteTopfeineSchlingpflanzeundzweiHänge- genaueZeitpunktderEröffnungwirderſtſpäterangezeigtwerden.
pflanzen an den Rändern. Man verſuche ſolchen Zimmerſchmuck – Durch die große Zahl ruſſiſcher Reiſenden werden jährlich dem Aus

lande 15 bis 20 Mill. Rubel in Silber zugeführt. Da nun ohnehin der Sir
bermangeltäglich empfindlicherwird, ſo hat die Regierung zu demalten
Hülfsmittel einer Beſteuerung der Reiſen zurückgegriffen und die Koſten derwohlfeil und die Freude darüber grün und blühend,
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Auslandspäſſefür jede Perſon auf zehn Rubel in Silber feſtgeſetzt. Außerdemwerdenzur Vermehrungder baaren Umlaufsmittelſechs MillionenRubel in 5-, 10-, 15- und 20 Kopekenſtücken ausgegeben, die von geringern
Silbergehaltſind, die aber von denStaatskaſſen in jedemBetrage für voll
angenommenwerden, während Privatperſonen nur verpflichtet ſind, Zahlun
gen biszur Höhevon drei Rubeln in dieſer Münze anzunehmen. Der Han
delsſtand fürchtet eine Ausdehnung dieſer Maßregel in größerm Umfange,
was die Flucht des vollhaltigen Silbergeldes in das Ausland nur noch ver
mehrt.Im Verkehrſieht man faſt nur nochKreditbillets, deren für etwa
79 Mill. Rubel im Umlaufe ſind und deren Kurs gegen Silber zunehmend
ſinkt,jegeringerder zu ihrer Sicherheitbeſtellte Baarſchatzgewordeniſt.

– Die öſterreichiſcheStaatsſchuldenkommiſſionmacht bekannt, daß am
30. März im Verbrennhauſezu Wien Obligationenälterer eingelöſter Staats
ſchulden im Betrage von 140,025,922 Fl. – darunter die 1859 eingelöſten
Obligationenim Nennwerthevon 2,871,400Fl. – außerdemaber noch die
1-5s eingelöſten Obligationen im Werthe von 2,774, 00 Fl. und 5 Mill. Fl.,
die ſchon1856 eingelöſt wurden, zuſammen alſo 147,799,992Fl. vertilgt wor
den ſind.n Der Heringsfang iſt an der Küſte von Rügen ſo überreich ausgefal
len, daß in Stralſund der Preis für das Wall von 80 Stück von 16 auf
2 / Sgr. ſank.

Verkehrsweſen.
– Im letzten Quartal von 1850 haben die preußiſchen Poſten 32,054,256

Stück Briefpoſtgegenſtände, 30,934,449 Packete ohne Wenthangabe, 2,038,361
Briefe und Packete mit einem deklarirten Werth von 286,475,605 Thlr.
(258,129,911Thlr. weniger als im Vorjahre), 272,389 Briefe und Packete mit
Poſtvorſchüſſen,347,698 Briefe mit Einzahlungen im Werth von 1,832,069 Thlr.

und 14,861,119Zeitungsexemplare verſendet und 2,117,890 Thlr. eingenommen.
– Die Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und Kopenhagen wird am

3. April mit dem „Geyſer“ eröffnet. Vom 16. April an gehen wöchentlich
zwei Dampfer ab, und zwar von Stettin jeden Mittwoch und Sonnabend
Mittags 12Uhr, von Kopenhagen jeden Montag und Donnerſtag 3 Uhr Nach
mittags.

– Der unterſeeiſche Telegraph zwiſchen Smyrna und der Inſel Chios iſt
durchdie Stürme, welche in Meerbuſen von Smyrna geherrſcht haben, zer
riſſen worden.

– Nachdem am 10. März die Ratifikationendes im Februar zwiſchen
Preußen und Naſſau geſchloſſenen Vertrags über den Bau einer Eiſenbahn
von Köln über Wetzlar nach (vießen und einer andern von Ehrenbreitenſtein
über Oberlahnſtein nach Wetzlar ausgetauſcht worden ſind, ſollen die betref.
fenden Bauten demnächſt in Angriff genommen werden.

– Außer den kürzlich auſgeſthrten 15 Dampfern ſind noch ſünf andere
auf der Fahrt zwiſchen Europa und Nordamerikaſeit 1841, zuſammen alſo
20 verunglückt, und zwar 10 amerikaniſche, 8 engliſche, 1 deutſcher und
1franzöſiſcher.

– Die öſterreichiſche Handelsmarine beſaß Ende v. J. 9606 Schiffe von
zuſammen 349,191 Tonnen und 34,72 Seeleute, darunter 59 Dampfer von
11,554Pferdckraſt,21, 3:8 Tonnen und 1717 Matroſen. Schiffe langer Fahrt
waren vorhanden 606 von 228,800 Tonnen und große Nüſtenfahrer 362 von
33, 26 Tonnen. Gegen 1858 hatte ſich die Handelsflotte um 40 Schiffe von
23,525Tonnen vermindert.

Baukunſt und Bildhauerei.
– Der Plan, in München ein Künſtlerhaus zu erbauen, iſt geſcheitert

und mindeſtens vorläufig aufgegeben worden.
– Die Ueberführung des Erzherzog Karl -Monuments aus dem Fern

forn'ſchen Atelier an den Ort ſeiner Auſſtellung hat am 27. März auf einem
rieſigen Wagen begonnen.

– Am 22. März, dem Geburtstage des Prinz Regenten von Preußen,
wurde zu Moers das Denkmal zur Erinnerung an die 15-jährigeEinverlei
bung der Grafſchaft Moers mit dem preußiſchen Staate feierlich enthüllt.

– Das Komité zur Errichtung eines Melanchthon Denkmals in Bretten,
wo der berühmte Reformator geboren und getauft worden, wo ſein Vaterhaus
ſteht und die Rektoratsſchule, in der er gebildet worden, fordert zu Beiträgen
auf. Der Großherzog hut bereits eine bedeutende Summe bewilligt und das
Romitfür das MelanchthonDenkmalin Wittenberggab dieZuſage,den wich
igſten Theil der aus Baden dorthin geleiſteten Beiträge nach Bretten zu
berweiſen. Der Bildhauer Friedrich in Straßburg wird ein koloſſales Stand
ild Melanchthon'saus Sandſtein, demſelben Stoffe, woraus der ſtraßburger
Münſter erbaut iſt, anfertigen.

– Der Kaiſer der Franzoſen läßt a 1 der Brücke über die Oiſe bei Com
iegne, wo Jeanne d'Arc am 23. Okt. 1430in engliſcheGefangenſchaftge
ieth, der Heldenjungfrau ein Standbild nach dem Vorbild des von der Prin
eſſin Marie von Orleans verfertigten Kunſtwerks errichten.

fMalerei.
– Die April-Ausſtellung des Kunſtvereins in Frankfurt a. M. iſt von

ehren Malern mit vorzüglichen Arbeiten beſchickt worden, die dort mit ihren
Werkenzum erſten Mal auftreten, ſo Gauermann in Wien mit einer präch
gen Alpenſcene, Enhuber mit dem reizenden Genrebildchen „Der Schwimm
ftige“, Hofmann aus Darmſtadt mit einer „Grablegung“ und Andere.
en Preis erkennt man jedoch einem Aquarellgemälde des Profeſſors Eduard
einle zu: „Adam und Eva“.
– Die Akademie der bildenden Künſte in Wien hat ſelbſt darauf ange

agen, daß in Betracht der Zeitverhältniſſe die alljährliche Kunſtausſtellung
euer ausgeſetzt werde, und dieſer Antrag iſt höhern Orts genehmigt worden.

– Der Ausſtellung in Brüſſel haben bereits ſo viele belgiſche, ſranzöſiſche
nd deutſche Künſtler ihre neueſten Werke zugeſagt, daß ſie die reichſte zu
erden verſpricht, die jemals dort eröffnet wurde.

HUuſik.
– In Meiningen iſt am 25. März Reif's, eines jungen Komponiſten,

ſte Oper: „ Abu Said“, zur zweiten Aufſuhrung gelangt. Es wird der
uſik viel Gutes nachgeſagt und dem anmuthigen Talente des Künſtlers auf
unternder Beifall gezollt.

– Am 25. März gab der bekannte Pianiſt Hans v. Bülow in Wien ein
ºnzert und fand ſein Vortrag beim Publikum lebhafte Anerkennung. –
eſſelben Abends war große Akademie zum Beſten des Bürgerſpital-Fonds,
welcher unter anderem Wagner's Einleitung zu „Triſtan und Iſolde“ und

enerbeer's „Schillerfeſtmarſch“ zur Aufführung kamen. – Von den unter
tert's Leitung ſtehenden philharmoniſchen Konzerten hat das vierte ſtatt
unden; ein fünftes ſteht nächſter Zeit in Ausſicht.
– Folgenden Märſchen ſind bei der neunten Preismarſchaufführung im

liner Opernhauſe dieausgeſetztenPreiſe zuerkanntworden:1) EinemKa
Parademarſch mit dem Motto: „Ziethen aus dem Buſch“ von A. Lo

z, Stabstrompeter a. D. des zweiten Garde Ulanenregiments; 2) einem
ſchwindmarſch für Infanterie mit dem Motto: „Frei weg!“ von Rudolf
efke, Hautboiſt des achten Infanterieregiments; 3) dem Geſchwindmarſch

dem Motto: „ Bei Kolberg auf der grünen Au geht's mit dem Leben
ht genau“ vom Major Jobv. Witzleben, Adjutant des Prinzen Karl von
eußen, und 4) einem Schützenmarſch für Jägermuſik mit dem Motto:
rinz Georg von Preußen“ von Waſilewski, Stabshautboiſt im Garde
luzenbataillon.
– Kapellmeiſter Rietz, der einen Rufe als Hofkapellmeiſter nach Dres
gefolgt iſt, wurde bei ſeinem Abſchiede von Leipzig, wo er am 29. März

1 letzten Mal das Gewandhauskonzert dirigirte, mit vielen Ehrenbezei
tgen und Geſchenken überhäuft. Die Singakademie, deren Leiter er war,
abſchiedete ſich von ihm durch ein Ständchen und überreichte ihm als An
ken eine goldene Uhr nebſt Kette. Auch das Konſervatorium der Muſik
te ihn durch eine Aufführung und ein Weihgeſchenk. Der Orcheſter-Pen
sfond hat ihm einen ſilbernen Becher, die Geſellſchaft der Gewandhaus
zente, die ihn glänzend empfing, einen ſilbernen Taktſtock gewidmet und

bei der Abfahrt brachte ihm der Männergeſangverein einen klangreichen
eidegruſ. -

– Am 1. April wurde in der hieſigen Thomaskirche vom Riedel'ſchen
angverein unter Mitwirkung des Gewandhausorcheſters die Missa solemnis
D-dur von L. v. Beethoven auſgeführt.

Theater.
– „Der Zunftmeiſter von Nürnberg“, neues Drama von Oskar v. Red
, wird an der königl. Hofbühne in München einſtudirt.

– Der Generalgouverneurvon Ungarn, Erzherzog Albrecht, hat in Be
tracht der Theilnahme, welche das ungariſche Nationaltheaterin Peſth erweckt,
den Theaterkomité aufgefordert und ermächtigt, einen Jahresbericht über die
Verwaltung dieſer Bühne durch die amtlichenZeitungen zu veröffentlichen
und mit dem Theaterjahr 185960 den Anfang zu machen.

– Das magyariſche Nationaltheater in Klauſenburg hat vom Gemeinde
rath zur Vermehrung des Kapitalſtocks ein Geſchenk von 15,000 Fl. und die
Zuſicherung einer jährlichen Beihülfe von 1000 Fl. erhalten.

– Auf dem Burgtheater in Wien iſt ein einaktiges Luſtſpiel von Schle
ſinger: „Mit der Feder“ mit großem Erfolg gegeben und Grillparzer's
„ Goldenes Vlieſ“ neu einſtudirt an zwei Abenden auſgeführt worden. Das
Karltheater erzielt mit einer Parodie Offenbach's: „Orpheus in der Unter
welt“ allabendlich volle Häuſer.

– Das Burgtheater in Wien hat als Novität das Luſtſpiel „Der Fami
liendiplomat“ von Dr. Arnold Hirſch gebracht, das durch geſchickteBenutzung
eines guten Gedankens und mehrer Einzelheiten ſo beifällige Aufnahme fand,
daß der talentvolle Verfaſſer am Schluß gerufen wurde.

– Der Intendant des koburggothaiſchen Hoftheaters, Hausobermarſchall
v. Wangenheim, hat wiederholt um ſeine Entlaſſung nachgeſucht und dieſelbe
nunmehr erhalten; man glaubt, daß der Geh. Kabinetsrath Guſtav v. Meyern
zu ſeinem Nachfolger ernannt werden wird.

– Den Hofſchauſpielern in Paris iſt verboten worden, ohne erhaltene
Erlaubniſ bei theatraliſchen Vorſtellungen in Privatgeſellſchaften Rollen zu
übernehmen.

– Der Stadtrath von Namur hat beſchloſſen, das kürzlich niedergebrannte
Theater ſofort wieder auſzubauen und zwar in der Art, daß das neue Theater
ſchon am 1. Okt. 1861 eingeweiht werden ſoll. Ein Konkurs zu Bauplänen
iſt für belgiſche und fremde Architekten ausgeſchrieben.

– Frau Amalie Haizinger, welche als Kind von zehn Jahren die Bühne
betrat und ſeit lange zu den ausgezeichnetſten Mitgliedern des kaiſerl. Burg
theaters in Wien gehört, hat am 29. März ihr 50jähriges Jubiläum als
Schauſpielerin gefeiert. Das Theaterperſonal hat ihr eine goldene Medaille
prägen laſſen, der Kaiſer aber hat der verdienſtvollen Künſtlerin die mit ſei
nem Bildniß geſchmücktegoldene Medaille für Wiſſenſchaft und Kunſt über
geben laſſen.

ttlode.
– Für die ungeheuere Ausdehnung des Gebrauchs der Reifröcke kaun

die Thatfache einen Beweis liefern, daß die einzige Fabrik von Osborn und
Vincent in Neuyork täglich 175–200 Dutzend ſolcher Röcke verfertigt, wozu
65,000 ?)ards Fedendraht und 24,000 )ands ſchmale Bänder täglich verbraucht
wºrdell.

– Da während und nach der Oſterzeit gewöhnlich viele Hochzeiten ge
feiert werden, ſo glauben wir unſeren verehrten Leſerinnen einen Gefallen
zu erweiſen, wenn wir hier Einiges erwähnen, was die Mode gegenwärtig
für die Brauttoiletten vorſchreibt. Der Anzug einer Braut ſollte ſich vor allen
Dingen genau nach ihren Vermögensumſtändenund der Stellung, welche ſie
in der Welt einnimmt oder durch ihren Gatten erhalten ſoll, richten, doch
auch, wenn beides von Bedeutung iſt, zeigt ſie durch möglichſt einfache Klei
dung einen feinen Takt und gewählten Geſchmack. Alle bunten Seidenſtoffe
ſind von der Eleganz ausgeſchloſſen; für den Winter hat man weißen glatten
oder gemuſterten Sammet oder ſchwere Seidenſtoffe: Atlas, Damaſt :c.; im
Frühjahr und Herbſt wähle man Taffet à l'Imperatrice und zum Sommer leich
ten Taffet, Grosgrein oder Tarlatan. Die Kleider müſſen ein mattes Milch
weiß, nie ein gelbliches Weiß haben und alle ganz glatt, ohne Volants oder
Spitzenbeſatz, mit hoher Taille und ganz engen oder mit Pagodenärmeln ge
macht ſein und lang über die Füße fallen; der einzige Ausputz iſt eine kleine
Tüllrüche um den Hals und die Aermel. Keinerlei Schmuck iſt geſtattet, der
Luxus zeigt ſich nur im Taſchentuch und im Gebetbuch oder Geſangbuch, das
entweder prachtvoll gebunden und mit koſtbaren Beſchlägen verſehen oder
oben darauf mit einem ſchönen Miniaturbild des Erlöſers oder der Mutter
Gottes geſchmückt iſt. Der Kranz von Orangenblüten oder Myrthen läuft
entweder rund und mehr oder weniger voll um den ganzen Kopf und beſteht
aus drei Thelen: cinent etwas erhöhten Diadem, welches üer der Stirn
weggeht und ſich in den Scheiteln verliert, und zwei kleinen Zweigen, die ſich
von hinten aus an die Scheitel ſchließen. Der Schleier wird nur von glat
tem Tüll getragen und iſt ſo lang und breit, daß er beinahe die ganze Ge
ſtatt verhüllt; anſtatt des Bruſtbouquets befeſtigt man einen kleinen Orangen
blütenzweignahebei der linkenSchulter und die Füße ſind mit Stieftetten
von Atlas oder Gros de Naples bekleidet.

Preſſe und Buchhandel.
– Ueber den franzöſiſchen Feldzug von 1812 läßt ſich jetzt auch ein eng

liſcher Augenzeuge vernehmen. Das Werk unter dem Titel: „The french
Invasion of Russia: the secret IIistory of Eracts during the Invasion and
retreat of thc french army. 1812“, by the late General Sir Robert Wilson,
British Commissioner at Head-Quarters of the Russian Arny, iſt ſoeben
hei Murray in London erſchienen.

– Die „Deutſche Zeitung“, die mit der gothaiſchen Partei unterging,
lebt jetzt mit ihr wieder auf. W. Beſeler, Gervinus, Häuſſer und Jolly in
Heidelbergfordernzur Zeichnungvon Aktien im Betragevon 300 Thtr. auf.

– Die neue ruſſiſche Cenſur iſt zu der alten Strenge der überwunden
geglaubtenZuſtände zurückgekehrt;namentlichſind jedemmuntern Witzdie
kecken Flügel gelähmt, und was als unſchuldige Anekdote durch alle deutſchen
Zeitungenläuft, gilt dem ruſſiſchenCenſor als Gottesläſterung!

– Der literariſche Nachlaß Macaulay's ſoll höchſt unbedeutend ſein. Zu
ſammenhängendes fehlt gänzlich, und würden die loſen Theile an einander
geſtoßen, ſo dürften ſie kaumdrei bis vier gewöhnlicheKapitel füllen. Da
gegeniſt es Thatſache, daß von demberühmtenHiſtorikernochviele ſeiner
glänzendenEſſay's in engliſchenZeitſchriftenzerſtreutvorhanden,aber wenigbekannt ſind. Die Weſtermann'ſche Buchhandlung in Braunſchweig, der wir
eine ſehr gute Ueberſetzung der vermiſchten Schriften Macaulay's verdanken,
hat dieſes zerſtreute Material mit großer Mühe ſammeln laſſen und wirdcs nun in vier neuen Bänden ihrer Ausgabe veröffentlichen.

– Die Verbindung der Wiener Zeitung mit der „Auſtria“ hat nur drei
Monate gedauert; letztere wird wieder als ſelbſtändiges Organ in bekannter
Weiſe erſcheinen, erſtere aber ohne Erhöhung des Abonnementspreiſes ihr
Abendblatt wieder ausgeben.

– Das in Chambery erſcheinende Blatt „Le Statut et la Savoie“, das
den Fortbeſtand Savoyens verfocht und ſeit Veröffentlichung des Annerions
vertrages täglichmit einemTrauerrande erſchien,hat aufgehörtzu erſcheinen,
und von den Leſern mit den Worten Abſchied genommen: „Unſere Aufgabe
iſt zu Ende; es gibt kein Statut und kein Savoyen mehr.“

– Das Erſcheinen eines großen Prachtwerkes: „Die Azoren in ihrer
äußern Erſcheinung und nach ihrer geognoſtiſchen Natur geſchildert von George
Hartung. Mit Beſchreibungder foſſilen Reſte von Prof. H. Bronn“, wird
als nahe bevorſtehend angezeigt.

-

– Von Louis Ulbach iſt in Paris ein Sittenroman erſchienen, der dort
viel Anerkennung gefunden hat. Eine deutſche Ueberſetzung deſſelben unter
dem Titel: „ Herr und Madame Fernel“, wird vorbereitet und ſoll Anfang
Mai ausgegeben werden.

– Der Humboldt-Varnhagen'ſche Briefwechſel iſt in Berlin jetzt für die
Leihbibliotheken verboten worden.

– Die berliner Univerſitätsbibliothek hat jetzt eine ähnliche Verunglim
pfung wie die leipziger durch Prof. Lindner erfahren. Bei der berliner Bi
bliothek handelt es ſich um Spoliation einiger 40 mediziniſcherWerke, die
ihrer zum Theil ſehr koſtbaren Kupfertafeln von diebiſcher Hand beraubt wor
den ſind. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

StatistischeNotizen.
– Nach den neueſten offiziellen Schätzungen hat der indiſche Aufſtand

der engliſchen Regierung einen Koſtenaufwandvon 40 Mill. Pfd. Sterl. oder
266/ Mill. Thlr. verurſacht.

– Die Statiſtik des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates von F. Schmitt, Mini
ſterialkonzipiſtenbei der Direktion der adminiſtrativenStatiſtik, iſt in zweiter
Auflagebei Tendler u. Komp. in Wien erſchienen. Das Werk iſt jedoch
ganz umgearbeitet und weſentlich bereichert und daher als eine neue litera
riſche Erſcheinung zur vollſtändigen Kenntniß Oeſterreichs zu betrachten.

mismus, ſein Leben und ſeine Geſundheitsgeſetze.Dr.D.G. M. Schreber.NebſtAtlºsin Fjuck, zu

Literaturbericht.
Authropos. Der Wunderbau des menſchlichenOrga

Von
-

ein Drittel Lebensgrößeder Figuren. Leipzig,Fr. Fleiſcher.
Der Verfaſſer des vorliegenden Werkes nimmt eine hervorragende Stel

lung unter denAerztenein, die es ſich zurAufgabegemachthaben, demVolke
nicht etwa blos die erfahrungsgemäßfeſtgeſtelltenRegeln für eine geſund
heitsgemäßeLebensführungan das Herz zu legen, ſondern der Laienwelt
möglichſtgenaueKenntniſ vomBau, von den Verrichtungenund Fähigkeitendes Körpers zu geben. Sie gehenvon dem Grundſatzeaus, daſ die Betrach
ungen des Wunderbauesdes Organismus die allgemeinſteGrundlagealles

Wiſſens, aller menſchlichenBildung iſt, da das äußereLebenim innern wur
zelt. Der MenſchgleichtdemSteuermann, der den Bau ſeines Fahrzeuges
kennenmuß, wenn er eineglücklicheFahrt hoffenwill. Es iſt alſo derZweck
der Belehrungüber Bau und Eigenſchaftendes Körpersnicht eine Befriedi
gung des egoiſtiſchenWunſches der Selbſterhaltung. Die Abſicht iſt eine
weithöhere,denn die alteWahrheit des „Erkenne dich ſelbſt“ weiſtuns darauf hin, daß der Menſchdie Natur als ſeinebeſteLehrmeiſterinin der Werk
ſtätte belauſchenmuß, die ſie gleichſamfür ihn ſelbſt gebaut hat, in ſeinem
eigenenorganiſchenLeibe. Die zur SelbſterkenntniſführendeAnthropologie iſt
die erſte Bildungsſtufein der Schulefür das großeLeben,da nur der ſichin
allenLebenslagenzurechtfindenwird, welcherweiß, was ermit ſeinenOrganen
anzufangen hat; die Organe ſind die Werkzeuge für die Arbeit des Lebens. Es
ſind neuerlichmanchevon uns noch zu berückſichtigendeVerſuchegemachtworden, das Studium der Anthropologiein einer populären, nur auf das
Allgemeineund Weſentlichſteſich erſtreckendenFaſſung darzubieten.Die Aufnahme, die auch in neueſter Zeit viele dieſer Werke fanden, zeigt laut dafür,
daß im Volke viel Sinn für anthropologiſchesWiſſen lebt. Schrebernun
will auchzu ſeinem Theil demberechtigtenVerlangen des Volkes nachBe
lehrung Rechnungtragen. Sein vor uns liegendesBuch zeichnetſichvor
allen ähnlichendurch eine ſich nur auf das Weſentlichſteund auf das All
gemcine ſich erſtreckendeFaſſung aus. Es legt dem Leſer gleichſam den
Grundriß des Gebäudes vor, in welchem wir wohnen; die unzähligen Spe
zialitätendes innern Ausbauwerden weggelaſſen,weil ſie für den Anfangnur verwirren würden. Im zweitenTheile des Buchs findenwir die Ge
ſundheitsgeſetzedes Buchs hinſichtlichder gedeihlichenNahrung,der beſtimnungsgemäßenThätigkeitu. ſ. w., wobei wir unter Anderen ein überſicht
liches SchemaeinerZimmergymnaſtikfür allgemeineGeſundheitszwecke,dannauch eine ideale Normalkurve einer beſtimmungs- und geſundheitsgemäßen
Lebensführungerhalten. Einen beſondern Vorzug hat das Werk im Atlas;derſelbe enthält fünf Tafeln mit Abbildungen, die in ihrer Größe dem Laien
weit verſtändlicherſind, als die oftviel zu niedlichenHolzſchnittfigurenähn
licherWerke. Durch die Kürze der Faſſung im Terte und durchdie Ueber
ſichtlichkeitſeiner großenTafeln eignetſich das Werk insbeſondereauch zumUnterricht der Jugend.

EutinerSfizzen.Zur Kultur-und Literaturgeſchichte
des 18. Jahrhunderts. Von W. v. Bippen. Weimar,Hern.
Böhlau.

Eine der beſtenGaben, welchezur Verherrlichungdes Schillerfeſteser
ſchienen ſind. Das Buch zerfällt in fünf Abſchnitte, von denen der erſte ſich
mit der 'okalhiſtorieder Stadt und LandſchaftEutin beſchäftigtund einen
Ueberblicküber die Zeit vor und nach der Reformation, während der Herr
ſchaftdes Hauſes Holſtein- Gottorp und namentlichwährend der Regierungdes reformatoriſchenHerzogs Peter gibt. Der zweite überblickt die Bewe
gung in der KulturgeſchichteDeutſchlands, welcheunſereklaſſiſcheZeit vorbereitete, die Jahre, wo Klopſtock, Leſſing und nebenher Gleim und einige
Andere Einfluß übten, wobeimancherleiintereſſante Streiflichter auf das
Volksleben, die Wiſſenſchaftund Literatur, auf die Begeiſterten und Em
pfindſamen, auf die iffentliche Meinung, den Geiſt der Höfe und den Na
tionalgeiſt von damals fallen. Seinen Hauptwerthaber hat das Buchin
den letztenAbſchnitten,die ſichauſ Stolberg und Voß und den ganzeneutiner
Dichtefreis, ſowie auf die mit Stolberg in Verbindung ſtehendenPhiloſo
phen, Geſchichtſchreiberund Poetenbeziehen. Es thut ungemeinwohl, von
der Hand tiefer Empfindung und auſwichtigerVerehrung in dieſenKreis
edler und begabter Menſchen geſühnt zu werden, deren Streben in unſerer
proſaiſchen, wenn auch krruhaftern Zeit, kaum noch verſtanden wird. Prächtig
erſcheintvor Allender wuckere,durchaustüchtigeVoß, namentlichin Ver
bindung mit den weichen, ſchwärmeriſchen, in ſteter Selbſttäuſchungbefange
nen Stollberg. Intereſſant iſt, wie letzterernochvor ſeinem uebertritt zurkatholiſchen Kirche über Luther dachte. 1809 ſchrieb er an Perthes: „Die Re
formationging urſprünglichhervor aus reiner Atſicht, und ſo verſichertichaich bin, daß Lutherdenen, die ihm zufielen, mehrnahm, als Menſchenge
ben können, ſo erkenneichdochdie vielenund großenVouth le an, welche
denen, die katholiſch bleiben, aus der Reibung und dem Wetteifer heuvor
gegangen ſind. Wider die Perſon Luther's, in welchem ich nicht nur einen
der größtenGeiſter, ſo je gelebt haben, ſondern auch großeReligioſität,die
ihn nie verließ, ehre, werde ich nie einen Stein aufheben.“

Natur- und Kulturlebenin vergleichendenBildern. Für
alte und jungeLeſerverfaßtvonA. W. Grube. Wiesbaden,
Kreidel u. Micdner.

Eine Reihe populärerAufſätze,die vorher in Horn's „Maje und Weſtermann's „Illuſtrirten Monatsheften“ veröffentlicht worden ſind, durchweg di
lettantiſchbehandelt. Der erſte Abſchnittbringt eine Darſtellung der Alpen
wirthſchaftund Sagen von derBlümlisalp, derzweitebeſchreibteinigeZweigeder tiroler und der ſchweizerInduſtrie, der dritte handelt von appenzellerWitz, vom Schwingfeſt der Alpenbewohnerund von den Spielen verſchiedener
Völker. Dann folgt etwas über Wein und Weinbau und wieder etwas über
die Dattel- und die Kokospalme,dann wieder etwas (beiläufigetwas ſehr
wenig Gründliches)über die Stelle, die der Flachsin der Sage und Sitte
des deutſchenLandvolkseinnimmt. Daran knüpfen ſich einigeNotizenüber
Aberglaubenund Sitten des Ackerbauers.Dann folgenzweiAbhandlungen
über die Bienen- und die Seidenzucht und zuletzt gibt es noch Allerhand über
Baumwolle, Eiſen im Orient und Occident und Eiſenbahnen in England.
Von einem leitenden Gedanken in dieſem Allerlei iſt nirgends die Rede und
als „vergleichende“ können nur einige von dieſen Bildern bezeichnet werden.

UeuigkeitenvomBüchermarkt.Eingegangenvom25.bis31. März.
Betrachtungenüber die jüngſten Ereigniſſe in Italien mit Bezug auf Oeſter

reichsZukunft! Leipzig,J. L. Schrag's Verlag.Bock, Leo; München. Ein Führer durch die Iſarſtadt und deren Umgebung.Mit 0 Abbildungen und einem Plan von München. Leipzig, J. J. Weber.Dub, Rudolf; Taſchenbuchfür die Jugend, Wien, Adalbert de la Torre.Heine, Wilhelm; Eine Sommerreiſe nach Tripolis. Berlin, Wilh. Hertz.lIerz, Martin; Helius Eoban Hesse. Ein Lehrer- und Dichterleben aus
der lReformationszeit. Ebendaselbst.

Kurz, Heinrich;Geſchichteder deutſchenLiteratur mit ausgewähltenStückenaus den Werken der vorzüglichſten Schriftſteller. Mit vielen nach den beſten Originalen und Zeichnungen ausgeführten Illuſtrationen in Holzſchnitt. 3. Auflage. 1. Yieferung. 'eipzig, B. G. Teubner.Petöfi's, Alexander, Dichtungen. Nach dem Ungariſchen, in eigenen wiefremden Ueberſetzungengeſammelt von K. M. Kertbeny. Stereotypausgabe.Berlin, Hofmann u. Momp.
Pirazzi, Emil; Ein Dichtertraum.

hundertfeier von Schillers Geburt.
Dichtungen. Offenbach, Selbſtverlag.

–– Gedenkrede auf Friedrich Schiller zur erſten Jahrhundertfeierſeiner Geburt. Mit einer Einleitung: Offenbachs Schillerfeier uud einer
lithographiſchenAbbildungdes daſigenFeſtlokals. Ebendaſelbſt.Raven, Mathilde; Galileo Galilei. Ein geſchichtlicher Roman. 2 Bände.
Leipzig , F. A. Brockhaus.

- - -Redende Bilder. Ein Traum. Leipzig, Veit u. Komp.
Schiller-Denkmal. Volksausgabe. 2. und 3. Lieferung. Berlin, Riegel'sVerlagsbuchhandlung.
Schlickëysen, C.; Die Maschinen-Ziegelei. Mittheilungen über die prak

tische Begründung, den gegenwärtigen Stand und die Wege zur Fortentwickelung der maschinenmässigen Herstellung von Ziegelwaaren allerArt durch die Schraube für plastische Körper. Berlin, in Kommssion
lei ( . Bosselmann.

Streubel, W..; Ueber den Mangel an genialen Feldherren in der Gegenwart.Dresden, Rudolf Kunze.

Phantaſie Feſtſpiel zur erſten JahrMit freier Benutzung Schiller'ſcher
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DiePietain derTheinkirchezu Prag.
Die Theinkirche in Prag enthält einen Schatz

an Schnitzwerken und Gemälden aus dem 14.
und 15. Jahrhundert. Wach machte zuerſt auf
einige derſelben aufmerkſam und würdigte na
mentlich ein herrliches lebensgroßes Holzkruzifix
in Schorn's „Kunſtblatt“ vom Jahre 1833.
Eines der werthvollſten Schnitzwerke der prager
Theinkirche, eine Pieta mit ſechs Nebenfiguren,
entging aber doch dem Scharfblick Wach's, ohne
Zweifel, weil ein ſchlechtergrauer Anſtrichdaſ
ſelbe mit einer dickenKruſten entſtellend bedeckte.
Erſt der Hiſtorienmaler Joſef Hellich in Prag er
kannte den Werth dieſer verunſtalteten Schnitz
arbeit,reinigtedieſelbeund ſorgteimJahr 1846
für dieWiederherſtellungder urſprünglichenpo
lychromen Bemalung. Wir bringen eine Nach
bildung dieſes vortrefflichen Kunſtwerks nach
Hellich's Zeichnung*). Die gediegeneKompoſi
tion der ganzen Gruppe ſpricht ſich vollkommen
klar aus, ſämmtliche Geſtalten ſind höchſt aus
drucksvoll, tief empfunden und trefflich geordnet.
Wir haben offenbar das Fragment eines ge
ſchnitzten Bildſchreins vor uns, deſſen Verluſt
ſehr zu bedauern iſt. Das 14. Jahrhundert und
zwar die Aera Karl's IV. iſt in der Konzeption
und formenfeſten Durchführung der Pietagruppe
nicht zu verkennen. Die einzigeetwas ſchwache
Figur iſt gerade der todte Chriſtus, der nackte
Körper zu ſtarr und zu roh in den Extremitäten.
Der Bildſchrein, vor welchem die hier abgebil
dete Gruppe ſtand, dürfte nach der Anſicht des
Archäologen Mikowec entweder einem Frohn
leichnamaltar oder einem Altar der heil. Mag
dalena (wahrſcheinlich aber dem erſtern) ange
hört haben.

Die erſte Serie des genannten Werkes, welche
jetzt vollſtändig erſchienen iſt, wird mit der Ab
bildung und Beſchreibung des Grabdenkmals des
„ehernen“ Königs von Böhmen, Premyſl Ota
kar's II., eröffnet. Die Burgen und Veſten, de
ren Böhmen aus dem Mittelalter noch 900 und
darüber zählt, ſind am ſtärkſten vertreten. Am
allgemeinſten intereſſirt Friedland, nach welchem
ſich Albrecht von Waldſtein Herzog nannte.

Den Nichtböhmen feſſeln insbeſondere auch
die hiſtoriſch - maleriſchen Beſchreibungen der
romantiſchen Trümmer von Koſtenblatt und
Geiersberg bei Teplitz. Das von Goethe be
wunderte Kokorin bei Melnik, der gothiſche
Thurm von Innſtein bei Prag, der eigenthüm
liche Reſt des Stammſchloſſes jenes bigotten Ei
ferers Johannes v. Jenſtein, das düſtere Schel
lenberg im taborer Kreiſe, endlich Krakowec, die
böhmiſche Wartburg und der zweite Stammſitz
des ehrenreichen Geſchlechts der Grafen Kolowrat-Krakowsky bilden
das KontingentderBurgruinen. An dieſeſchließenſicheinigenoch
bewohnteBurgen: Worlik, einſt einefeſteunbezwinglicheBurg der
jetztin Sachſen lebendenPflugevonRabenſtein,der huſſitenfreund
lichenZwozlikvon Swojſin und ſpäterder reichenund mächtigen

*) Dieſelbe iſt dem bei Kober und Markgraff in Prag erſcheinendem
Werke: „Alterthümer und Denkwürdigkeiten Böhmens mit Zeichnungen von
Joſef Hellich und Wilhelm Kandler, beſchrieben von Ferdinand B. Mikswec“,
entnommen. Wir empfehlen dieſes Unternehmen der Aufmerkſamkeit aller
Kunſt- und Alterthumsfreunde.

TT
SriedrichSchiller,Statnefür Riel von EngelbertPfeiffer.
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Die Piela in der Theinkirche zu Prag.

Herren von Schwamberg, welche durch den Dreißigjährigen Krieg
ſo herabkamen, daß der Letzte dieſes Hauſes in Prag bettelte; Mühl
hauſen,einSitz der durchdieSage von ihremletztenFamilienmahl
bekanntenFreiherrenGriesbeckv. Griesbach;Melnik,die ehemalige
Reſidenz der böhmiſchen Fürſtinnen.

Die kirchlicheArchitektur vertreten die von Karl IV. erbaute Kirche
St. Stephan zu Prag, derKreuzgangim ehemaligenKloſterderDo
minikaner zu Budweis, ein Votivbau Premyſl Otakar's II., die
prächtige Kapelle auf dem weitragenden Böſig, die große romaniſche
Baſilika des Prämonſtratenſerſtifts Tepel bei Marienbad, gegrün
det von dem frommen böhmiſchen Kreuzfahrer Hroznata († 1217),
die höchſt originelle romaniſche St. Nikolauskapelle zu Podwinec bei
Jungbunzlau, endlichdas Portal der ,,Alt-Neuſynagoge“ in der
prager Judenſtadt, deren ſelbſt von Goethe weit überſchätztes Alter
hierauf ſeinerichtigeZeitbeſtimmungzurückgeführtwird.

Zur Kenntniß des altböhmiſchen Städteweſens dient eine Reihe
monographiſcher Artikel: das alte Rathhaus zu Leitmeritz, die alten
Schanzenund Baſtionen zu Schlan, davon ein Theil, namentlich

und dem berühmten ſchlaner Wahrzeichen, leider abgetragen worden
iſt, ein altes Stadtthor zu Laun mit Skulpturen und einem eigen
thümlichenHolzgadenvomJahre 1500,die Thoreund Baſteiender
Stadt Beraun, welche Karl IV. ſein böhmiſches Verona zu nennen
pflegte,das ſteinerneHaus zu Kuttenberg,einesder ſchönſtenund
reichſten gothiſchen Gebäude, u. a.

würdigteMadonnavonPilſen, eineSta. Katharinazu Brüx, ganz

und Maria), ein Werk Jan Goſſart's (Johann de Mabuſe, geb. um
1496, geſt. 1562). Das letzgenannte herrliche Bild, deſſen Geſchichte
in dieſem Werke zum erſten Male gründlich ſichergeſtellt wird, war
einſt der Schmuck des Altars der Malergilde zu Mecheln, und die
Stadt Mecheln ſtrengte ſich im Jahre 1614 vergebens an, daſſelbe
aus der königl. Kunſtkammer auf dem prager Schloſſe, wo es ſich
damals befand, von König Mathias I. zurückzu erhalten.

Unter den Bildniſſen imponirt das Porträtfigürchen des Grün
ders von Hohenfurth, Wok v. Roſenberg († 1262), am meiſten durch
ſein hohes Alter. Es iſt einem alten Staffeleibilde zu Hohenfurth
entnommen und überaus wichtig zur Kenntniß altböhmiſcher Trach
ten. Durch ihren Kunſtwerth zeichnet ſich diePorträtbüſte des erſten
prager Erzbiſchofs, Erneſt v. Pardubic, ganz beſonders aus; ſie iſt
der Büſtengalerie des Triforiums im prager Dom entnommen und
ward ganz gewiß ſehr bald nach dem Ableben dieſes geiſtvollen Kir
chenfürſten († 1368) in der Bauhütte Peter Arler's ausgeführt.
Von unendlicher Anmuth iſt das Bild der durch ihre Schönheit be
rühmten Katharina Adler von Lokſchan, die kürzlich erſt durch Oskar
v. Redtwitz in ,,Philippine Welſer“ auf die Bühne gebracht wurde.
In dem dazu gehörigen Text iſt viel Neues über die Lokſchane und
über Philippinens Aufenthalt in Böhmen zuſammengeſtellt.

- –r- –

FriedrichSchiller.
Statue für Kiel von Engelbert Pfeiffer.

Der Tag der Säkularfeiervon Schillers Geburt, ebenſoerhe
bendin ſeinenAeußerungennationalerBegeiſterungwie ſegensreich
in ſeinen Nachwirkungen, hat auch in Kiel den Gedanken zur Er
Äg eines Standbildes für den unſterblichen Dichter geweckt.
Mit der Herſtellung des Modells iſt der Bildhauer Engelbert Pfeiffer,
zur Zeit künſtleriſcher Leiter der fernſichter Thonwaarenfabrik von
C. Vidal in Holſtein, betraut.

Das Standbild, von dem wir eine Abbildung geben, ſoll in

ein Thor vom Jahre 1472 mit einer Statue Georg's v. Podiebrad

Vortreffliche alte Kunſtwerke ſind die von W. Kandler zuerſt ge

beſonders aber das Hauptaltarblatt des Doms zu Prag (St. Lukas

– E
- --

dem genannten Etabliſſementi
Thon ausgeführt werden und Ä#
ben ſind auf 1800 Thlr. veranſchlagt.

t

EngelbertPfeiffer, früherbejm innAusbaudeskölnerDomesalsBildhj Ä
igt, bilde ſichdºin denAtelij

ſer und Heidelin Berlin weiterausj
ſeinerjetzigenStellungGelegenheit,den
nigfaltigen Erzeugniſſender FabrikaufGebieteder KunſtinduſtriedurcheinBegbung den Stempel künſtleriſchenÄ
verleihen. z

Sappho,
Marmorſtatuette von Konr. Knoll in München.

KonradKnoll, gebürtigausKaiſerslaut,
in der Rheinpfalz, hat ſichvonMünchej
ſchonſeit Jahren in weiterenKreiſenrühm
bekanntgemachtund iſt unterallenSchü
des großenSchwanthalersderEinzige,wº
ſeine romantiſcheRichtungundEmpfindj
weiſeam innerlichſtenaufgefaßtundwenn
bisher nicht ſehr vom äußernGlückbegünſtig
fortgebildethat. AußereinigenArbeiten,d
für dieWartburg fertigte, hat ſichſeinherr
ragendes Talent bis jetztam glänzenden
dem Tannhäuſerſchilddokumentirt,einergri
reichenKonzeption,in derenanmuthigenRehn
gruppen, die Sage von Tannhäuſer (jedochna
demalten Volkslied,nichtnachWagnersOpt
mit der Sage vom wildenJägerkünſtlern
verbunden war. Der münchenerKunſtveren
hat denSchild in mehrenExemplarenabge
laſſen. Außer einigen Porträtbüſten undSº
tuetten, unter ihnen die der Egeria unddes
Numa, des DornröschensunddesFrühling
arbeitete der Künſtler im AuftragedesKönig
Maximilian eine Statue des DichtersWolfram
v. Eſchenbach für die gleichnamigeStadt. Zur
neueſten Arbeiten im Auftrage desGrafenFall
in Wien ſind die Marmorſtatuetten derSarth
und des Anakreon, von denendie erſtejetztdo
endet iſt. Wir geben unſeren LeſerneineAb
bildung dieſer anmuthvollen Figur. DieZa
gerin der Liebe iſt hier im letztenAugenblf
ihres Abſchiedes vom Leben dargeſtellt– an
der Höhe des Felſens, von dem ſie ſichherch
ſtürzt. Nichts auf Erden iſt ihr treugeblieben
als ihre Kunſt des Geſanges – als dieLyra,
welche ſie mit leidenſchaftlicher Klageandie
Bruſt drückt. In ihren Haaren und Gewändern
weht gleichſam der Sturm der nacktenFelier
höhe. Die Bewegung der Glieder, dieModell
rung der Gewänder – Alles iſt von derhöc

ſten Nobleſſe und Weihe. Wir erhalten den Eindruck einermat
ſtätiſchen ſchmerzbewegten Natur – einer rührenden Reſignater
auf Alles, was Menſchen ſonſt dies Daſein begehrenswerthmat
Genau wie bei Schwanthaler iſt auch bei Knoll die Art charakten
ſtiſch, wie er antike Stoffe und Geſtalten nicht nachantikem2.
ſondern in romantiſcherEmpfindungsfülleaufzufaſſenweiß,in
der Kälte zu entgehen, welcheder plaſtiſchenAntikeinnewohr
wenn man Denen glaubenwill, diedies Wort Jahrhundertelan
nachgebetet haben.

--

Sappho, Marmorſtatnette von Konr. Rnol.
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Gedichtetvon H. Schulze-Delitzſch, in Uuſik geſetzt von E. L. Schubert.
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PolytechnischeMitbeilungen.
Nice's Haus zum Auſ bewahren von Lebensmitteln und der -

aleichen. Benjamin M. Nice von Greensburgh hat folgendes empfehlens

werthes Gebäude zur Aufbewahrung von Lebensmitteln konſtruirt. Daſſelbe
beſteht, wie in beiſtehenderFigur ſichtbar iſt, aus zweiRäumen A und B,

---- - z&quot;

tº TI . Y

Nee's Haus zum Aufbewahren von Lebensmitleſn u. dgl.

es wird mit doppelten Mauern, doppeltem Boden und doppelter Decke C
hergeſtellt;die Räume zwiſchendieſenMauern werdenwie bei einemEis
hauſe mit einem ſchlechten Wärmeleiter, namentlich mit Weizenſpreu ausge
füllt. Der Fußboden des Raumes A wird mit Pech getränkt, um alle Boden
feuchtigkeit abzuhalten. Der Boden des Raumes B iſt von irgend einem be
liebigen Metall und dient als Leiter der Kälte, welche dadurch hervorge
bracht wird, daß man den Raum B mit Eis füllt. Das durch das Schmel
zen des Eiſes in B entſtehende Waſſer wird in das Milchzimmer G geleitet,
wodurch zugleich Milch und Butter kühl erhalten wird. Es iſt nun einleuch
tend, daß, wenn der Raum B mit Eis gefüllt wird, die obere Luftſchicht
in A faſt ebenſo kalt wird als das Eis ſelbſt, und in Folge ihrer Abkühlung
ſinkt ſie in die tieferen Theile des Raumes, während ſie die wärmeren un
teren Schichten dafür in die Höhe ſteigen läßt. Um die zweite Bedingung,
welche zur Aufbewahrung von Lebensmitteln unumgänglich nothwendig iſt,
nämlich die Trockenheit, herbeizuführen, wird in der Mitte von A ein Gefäß
1, mit gebranntem Kalk aufgeſtellt, welcher bekanntlich ein vorzügliches Mittel
iſt, um Feuchtigkeit zu abſorbiren; nur muß man, damit die Luft in dem
Naume A vollkommen mit dem Kalk in Berührung kommt, dieſelbe in Be
wegung ſetzen, was durch den über den Kalkgefäß angebrachten großen, nach
einwärts laufenden Trichter M , über dem ſich der Fächer F befindet, ge
ſchieht. Der Fächer F wird durch das auf dem Dache des Gebäudes be
findliche Windrad W in Bewegung geſetzt. In einem ſolchen Raume bleibt
Milch 14 Tage lang ſüß, gehacktes Fleiſch über 2 Monate gut, überhaupt iſt
der Raum eine Art Eiskiſte im Großen.

Eine Gas-Zeitung. In Paris erſcheint jetzt ein ſpeziell den In
tereſſen der Gasproduzenten und Konſumenten gewidmetes Blatt unter dem
Titel: Le Moniteur du Gaz.

Ein Bleichverfahren auf kaltem Wege iſt in neueſter Zeit von
J. H. Grob in Kappel im Kanton St. Gallen entdeckt worden. Daſſelbe
ſoll durch ſeine Einfachheit und Vortheilhaftigkeit jede andere Garnbleichme
thodeübertreffen; außerdemkann dieſeMethodemit Leichtigkeitvon gewöhn
lichen Arbeitern ausgeführt werden, erfordert keine außerordentlichen Einrich
tungen und nur eine oder zwei Kufen. Ein Mann kann in elf oder höchſtens
zwölfArbeitsſtundenachtZtr. rohes Garn fertig bleichen, jedoch ohne das
Abringen, Trocknenund Zuſammenlegen.Zu kleinerenPartien braucht man
weniger Zeit, ſo z. B. zu zweiZentnernnur vier Arbeitsſtunden. Das nö
thige Bleichmaterial,um einen Zentner Garn nach dieſerMethodezu blei

ſchwach gefärbt iſt. Dieſe rahmartige Miſchung wird in warmem Zuſtande
mit einem flachen Pinſel aufgetragen.
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chen, koſtet durchſchnittlich 11%, Sgr., ſodaß man bei dieſer Methode nicht
allein das Brennmaterial erſpart, ſondern auch Zeit und Arbeit. Dieſe Me
thode wird von Vielen, welche dieſelbe bereits in Anwendung gebracht haben,
als eine vorzügliche empfohlen und wir nehmen daher keinen Anſtand, hier
darauf aufmerkſam zu machen. Nähere Auskunft kann man natürlich nur
beim Erfinder derſelben, der das Verfahren zur Zeit nochgeheimhält, be
f0Innlell.

Erſatz für Steinkohlengas. In Paris macht in naturwiſſen
ſchaſtlichen Kreiſen eine neue Entdeckung, welche das bisher übliche Brenngas
verdrängen dürfte, großes Aufſehen. Ueberheizter Waſſerdampf ſoll nämlich,
wenn er mit Kohlentheer geſchwängert wird, mit überraſchender Schnelligkeit
ein Brenngas darſtellen, das wegen ſeiner Wohlfeilheit und Reinheit dem bis
her allgemein verwendeten Brenngas entſchieden den Rang abläuft. Es ent
hält im Vergleich mit dieſem um die Hälfte weniger Kohlenoryd nnd doppelt
ſo viel Kohlenwaſſerſtoff. Dabei hat es den Vorzug, wochenlang im Gaſo
meter ohne die geringſte Zerſetzung aufbewahrt werden zu können und von
allen Schwefelbeſtandtheilen vollkommen frei zu ſein. Es werden mit dieſer
Erfindung jetzt prakiſche Verſuche im Großen angeſtellt.

Verfahren, in der Lithographie die Zeichnungen auſ den
Stein zu übertragen, von William Smith in Edinburg. Man
nimmt ein Blatt durchſcheinendes Papier, wie man es zum Durchzeichnen ge
braucht, und überzieht daſſelbe auf der einen Seite mit einer Miſchung von
gleichen Theilen Leim und Schieferweiß in Waſſer, welche mit Gummigutt

Nachdem ſie getrocknet iſt, wird das
Papier geglättet und iſt nun zur Anwendung fertig. Man befeſtigt es, die
präparirte Seite nach oben, auf der Zeichnung, welche lithographirt werden
ſoll, und zeichnet ſodann dieſe Zeichnung mit einer geeigneten lithographiſchen
Tinte auf dem präparirten Papiere nach, was leicht von ſtatten geht, da das
Papier durch die Präparation ſeine durchſcheinende Beſchaffenheit nicht verlo- .
ren hat. Nachdem das Durchzeichnen ſtattgefunden hat, nimmt man das
Papierblatt von der Zeichnung ab, vervollſtändigt nach Umſtänden die Details
der Zeichnung auf demſelben, macht es an der Rückſeite feucht, legt es ſodann
mit der Seite, auf welcher die Zeichnung ſich befindet, auf den Stein und
zieht das feuchte Papier nachher ab, wobei die lithographiſche Tinte auf dem
Steine bleibt, ſodaß alſo die Zeichnung auf denſelben übertragen iſt. Um
das Papier abziehen zu können, muß man daſſelbe, nachdem es auf den Stein
gebracht iſt, mit einer größern Menge heißen Waſſers übergießen, damit die
Tinte erweicht und gehörig an den Stein übergeht, andererſeits aber das Pa
pier ſich von demſelben ablöſt. Man hebt das Papier zuletzt an der einen
Ecke in die Höhe und zieht es ſodann langſam ab. Nachdem die Zeichnung
ſo auf den Stein übertragen iſt, wird derſelbe weiter in gewöhnlicher Manier
behandelt. Dieſelbe Uebertragungsart kann auch bei Zinkplatten angewendet
werden. Während ſie das Original durchaus nicht beſchädigt, bietet ſie den
Vortheil dar, daß ſie möglichſt wenig Arbeit verurſacht, und die auf dem
Stein oder der Platte hervorgebrachte Zeichnung mit der Originalzeichnung
möglichſt übereinſtimmt.

- - - - -

Briefwechſel.
Herrn F. M. in B. bei Oedenburg. – Unſerer Anſicht nach thun Sie beſſer,

das Eichenholz des Uhrkaſtens mit Leinöl zu tränken, als demſelben einen
Waſſerglasanſtrich zu geben. So nützlich das Waſſerglas in vielen Fällen
iſt, ſo ſcheint es uns allerdings bei ſo feinen Arbeiten etwas gewagt, es
anzuwenden.

Herrn G. W. in Gnadenfeld. – Vorzügliche Aneroidbarometer bekommen Sie
z. B. aus M. Tauber's optiſch-okuliſtiſchem Inſtitut und phyſikaliſchem Ma
gazine in Leipzig, Grimmaiſche Straße Nr. 16, und Dresden, Schloßgaſſe
Nr. 7. Ein einfaches Aneroidbarometer koſtet 10 Thlr., doch ſind auch
feinere zu 22 Thlr. daſelbſt zu bekommen. Die Inſtrumente ſind vorzüglich
und elegant gearbeitet.

Herrn L. N., Lehrer in E. – Die zuverläſſigſte Methode, um das Meſſing
auf galvaniſchem Wege niederzuſchlagen, iſt allerdings von der Ihrigen nicht
ſehr verſchieden. Es iſt das Verfahren von Morris und Johnſon und be
ruht genau auf Folgendem. 1 Pfd. Cyankalium und 1 Pfd. tohlenſaures
Ammoniak werden in 10 Pfd. Waſſer gelöſt, dazu 2 Unzen Cyankupfer und
1 Unze Cyanzink geſetzt. Die Flüſſigkeit wird auf 65° Celſius erwärmt und
dabei eine große Anode von Meſſing und eine ſtarke Batterie angewendet.
Um die Menge des Kupfers im Niederſchlage zu vermehren, muß man ent
weder die Temperatur des Bades erhöhen oder etwas mehr Cyankalium zu
ſetzen. Um die Menge des Zinks zu ſteigern, muß man die Temperatur
etwas erniedrigen oder etwas mehr kohlenſaures Ammoniak zuſetzen. Hier
durch werden Ihre Fragen ſo ziemlich vollſtändig beantwortet ſein. Jeden
falls läßt ſich aber nicht leugnen, daß die galvaniſche Fällung von Meſſing
noch ſehr mangelhaft iſt, ſodaß man gegenwärtig wol kaum eine ausgedehnte
Anwendung hiervon machen kann. Eine andere beſſere Vorſchrift iſt uns
nicht bekannt, und ſind wir begierig von Ihnen zu erfahren, wie Sie mit
den Reſultaten dieſer Vorſchrift zufrieden ſein werden.

Saturn ſteht

Schach.
Iuſgabe .ME806.

Weiß zieht an und ſetzt mit dem dritten Zuge Matt.
Von dem Ungenannten von Tille.

Schwarz
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Himmelserscheinungen.
Mit bloßem Auge ſichtbare Planeten:
Venus glänzt als Abendſtern bereits ſchon in der hellen Abenddämmerung

am ſüdweſtlichen Himmel anſehnlich hoch über dem Horizonte und geht erſt
/ auf 12 Uhr Nachts unter. Mars geht / auf 2 Uhr früh auf kommt
bald nach Sonnenaufgang in den Meridian bei nur 15 Grad Höhe über dem
Horizont; er wird Ä im Sternbild des Schützen ſtehend, früh vor Son
nenaufgang am ſüdlichen Himmel, doch nur bei ſehr reiner Luft ſichtbar ſein;
durch rothes Licht zeichnet er ſich vor anderen Geſtirnen aus, da er mit dem
viel weiter rechts ſtehenden, ebenfalls mit rothem Lichte glänzenden Antares
der Lage wegen nicht gut verwechſelt werden kann. Jupiter ſteht in den
erſten Ä zwar ſehr hoch am Himmel, doch bereits nach Weſten
zu, da er bereits um6 UhrAbends durchden Meridian geht; er ſtehtimSternbild der Zwillinge und bleibt bis / auf 3 Ä früh über dem Hori
zont; nächſt der Venus iſt er das erſte des Abends ſichtbar werdende Geſtirn.

leich nach Sonnenuntergang am ſüdlichen Himmel, geht
auf 9 Uhr Abends 55 Grad hoch über dem Horizont durch den Meridian und
% auf 4 Uhr früh unter; er befindetſich zwiſchenden Sternbildern großer
Löwe und Krebs.

Verfinſterungen der Jupitersmonde:
am 1. Mond ºn April Ä Anfang unſichtbar, Ende

/
0.

r/ -

Sichtbare Sternbilder:
Die Abende dieſer Woche ſind, da kein Mondſchein iſt, zu aſtrognoſtiſchen

Beobachtungen geeignet. Um 8 Uhr Abends wird man folgende Sternbilder
über dem Horizont erblicken. Am Oſthimmel nahe dem Hörizont die Krone
den Bootes und die Jungfrau; weiter oben die Jagdhunde des Bootes und
das Haar der Berenice. Am Südhimmel nahe dem Horizont die Waſſer
ſchlange, welche ſich vom ſüdweſtlichen Horizont bis zum Meridian in 45 Grad
Höhe, wo der Kopf ſich befindet, erſtreckt, den Ä Hund mit dem Sirius
und gerade darüber das Einhorn; weiter oben den großen Löwen, den Krebs
und unter dieſem den kleinen Ä Am Weſthimmel nahe dem Horizont
den Orion, den Stier, einen Theil, der Andromeda und über letztere den
Perſeus mit dem Meduſenhaupte; weiter oben die Zwillinge und den Fuhr
mann. Am Nordhimmel nahe dem Horizont die Caſſiopeia, den Cepheus mit
dem Kopfe nach dem Horizont gekehrt, einen Theil des Schwan, den Kopf
des Drachen und einen Theil des Herkules; weiter oben den Camelopard,
den kleinen Bär und den Schwanz des Drachen. Um das Zenith herum den
roßen Bär, den kleinenLöwenund den Lynx. Die Lage der Milchſtraßeiſt
ür die Beobachtung ungünſtig; ſie zieht von Süden bis zu Norden entlang

dem weſtlichen Horizont hin und erhebt ſich im Weſten höchſtens 45 Grad
über demHorizont; dabei berührt ſie zunächſtzwiſchendemOrion und den
Zwillingen Ä den Fuhrmann, den Perſeus, die Caſſiopeia und
den Schwan. Um 10 Uhr hat ſie ſich noch mehr dem weſtlichen Ä ge
nähert, während am nördlichenHorizontandere Theilederſelben zumBör
Ä gekommen ſind, ohne jedoch eine der Beobachtung günſtige Lage anzu

Uel)INell,

Sternbedeckung:
Den 8. April. Abends wird - im Skorpion, ein Stern dritter Größe,

vom Monde bedeckt; Eintritt 11 U. 30 M.; Austritt 12 U. 40 M.

0 U. 30 M.

f f rº t 59
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Miterarische Anzeigen.
Bücher und Zeitſchriften, Muſikalien, Landkarten und Kunſtſachen.

prüſet Alles und behaltet das Beste!
Verlag von R. HARTMANNin LE1PzIG.

Soeben erschien und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Ausführliche Darstellung der jetzt in 4. Auflage erscheinenden

Toussaint-Tangenscheidt'schen
Ü n t er r ich t 5 b riefe,

umit deren Hülfe Jedermann die französische Sprache in 9–12 Monaten
ohne Lehrer gründlich schreiben, verstehen und sprechen erlernt.
Mit Lektionsproben und einem Verzeichniss von über 1000 Orten, aus de
uen Personen nachgewiesen werden können, welche die französische Sprache
durch diese Methode ohne Lehrer gründlich erlernten. Preis /2 Thlr.

NB. Auch erhält man obige Darstellung, sowie die vollständigen ersten
sechs Lektionen franco gegen portofreie Einsendung vºn 1 Thlr. (2F1.) –
Adresse: „G. Langenscheidt, Berlin, Hirschelstr. 32.“ 1452)

Verlag von E A. Brockhausin Leipzig.
- - - - 14,60

ÄnterhaltendeBelehrungenzur Förderung
allgemeiner Bildung. Neue Ausgabe in neun Theilen. Erſter Theil.

8. Geh. 12 Ngr.
1. Der geſtirnte Himmel. Von J. H. Mädler.
2. Die Krankheiten im Kindesalter. Von A. F. Hohl. .
3. Freiherr vom und zum Stein. Von Franz Mauritius.

Dieſes Unternehmen, ſür die weiteſten Schichten des deutſchen Volls be
ſtimmt,hat den Zweck:in einerReihe trefflicherVolksſchriften,von den aus
gezeichnetſten Schriftſtellern Deutſchlands verfaßt, in unterhaltender Form
Belehrungen aus dem Geſammtgebiete des Wiſſens auf ſeiner jetzigen Ent
wickelungsſtufe und den Bedürfniſſen der Gegenwart gemäß zu gewähren.

Die Verlagshandlung hat ſichjetzt entſchloſſen,von dieſem Werke eine
neue Ausgabe in neun Theilen zu 12 Mgr. zu veranſtalten, wovon aller zwei
bis drei Monate ein Theil erſcheinen wird. . .

- - - -Uebrigens iſt jede der in den neun Theilen enthaltenen 27 Schriften
fortwährend auch als einzelnes Bändchen zu dem bisherigen Preiſe von
5 Ngr. zu haben.

G.

In der Palm'ſchenVerlagsbuchhandlungin Erlangen ***
erſchien ſoeben und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

º * 1 ** ºTer Ginseng,chinesischeLiraft-ode
Lebensverlängerungswurzel,als ein neuer unvergleichlicherArzneiſtoff
gegenNervenſchwäche,Erſchöpfungund Schwächezuſtändealler Art,ſowol in Folge von Krankheit und Alter als körperlichen und geiſtigen An

ſtrengungen, ſowie Säſteverluſten, Ä gegen Augenleiden, Kongeſtionen,
Neigungzum Schlagfluß,Kopfweh,Appetitloſigkeit,Magen- und Unterleibskrankheiten, Cholera, Hämorrhoiden, Gicht, Rheumatismen :c. Für Aerzte

und Laien beſchrieben von Dr. A. Ray. 8. Geh. 5 Ngr. – 18 Kr.

Soeben beginnt zu erſcheinen: 14f10

(5Ä der deutschen iteratur
mit ausgewählten Stücken aus den Werken der vorzüglichſten Schriſt
ſteller, mit ihren Biographien, Porträts u. Facſimiles von Heinrich Kurz.

Dritte Auflage. In 48 Lieferungen a 7/ Mgr.
Die erſte Lieferung iſt in allen Buchhandlungen vorräthig. Proſpektus gratis.

Leipzig,März 1860. Die VerlagshandlungB. G. Teubner.

Verlag von G.T. Brockhaus in Leipzig.
1 S.

(VY W. Ü!Hammer,Jul, ÜnterdemHalbmond.
-º/Ein osmaniſches Liederbuch. Miniatur-Ausgabe. Geheftet 24 Ngr.
– Gebunden 1 Thlr.

Eine neueGedichtſammlungJulius Hammer's, deſſenerſte: „Schau um
dich und ſchau in dich“, bereits in neunter Auflage vorliegt. Sie wird ſeinen
zahlreichen Verehrern und beſonders auch den Freunden orientaliſcher Poſe
johenGenuß gewähren. Eine intereſſanteEinleitung über die „Geſchichte
der osmaniſchen Poeſie“ geht den Gedichten voraus.

Verlag von C. C.Winter in Leipzigund Heidelberg.
Soeben iſt erſchienen:

- « »'.“ . .
1. . º

e
-indars Siegesgesänge.Deutschin den

Versmaßen der Urſchriſt von J. J. C. Donner. 8. Geh. 1Thlr. 18 Ngr.
Eleg. geb. in Leinwand 1 Thlr. 28 Ngr.

Ueberall ſind die Donner'ſchen Ä welchebei großer Treue
nnd meiſterhafter Behandlung des Versmaßes und der Sprache den dichte
riſchen Geiſt des Originals genial auffaſſen und wiedergeben, mit ungetheil
tem Beifall aufgenommenworden und läßt dieſer Erfolg wo hoffen, daß
dieſe uebertragung der Pindarſchen Geſänge ſich gleicherTheilnahme er
freuen werde.

-Früher ſind in derſelben Verlagshandlung erſchienen:

1G15

Euripides. Deutſch in den Versmaßen der Urſchriftvon
J. J.'C. Donner. ZweiteAuflage. 3 Bände. 8. Geh. 4 Thlr. 15 Ngr.

Sophokles. Deutſch in den Versmaßen der Urſchriftvon
J.J. C. Donner. Vierte verbeſſerteAuflage. 2 Bände. 8. Geh. 2 Thlr.
êleg. geb. in Leinwund 2 Thlr. 7% Ngr.

Allen Bücherliebhabern, die sich auf billigem Wege in den Besitz von
werth vollen Werken setzen wollen, wird zur Beachtung empfohlen:

VerzeichniswohlfeilerBücher uco
aus allen Fächern der Literatur,

von F. A. BRockHAUs Sortiment u. Antiquarium in LEIPZIG
durch alle Buchhandlungen gegen Baarzahlung zu beziehen.

No. 1. Enthaltend: Encyklopädie – Literaturwissenschaft – Biblio
graphie – Altdeutsche Literatur – Geschichte – Staats- und Rechts
wissenschaft – Gewerbswissenschaft – Schöne Literatur – Zeitschriften etc.

Dieses Verzeichniss ist in allen Buchhandlungen oder von F.A. BRock
HAUs selbst gratis zu erhalten

In der Kunst- und Musikalienhandlung des 14 (1(5

A. O. WITzENDORF in WIEN,
Herrngasse 251, im Fürst Liechtenstein'schen Palais, ist soeben erschienen:

Johann Kaſka:
A-/ - * h G72. ÜÜNerk:Erinnerungan Neulengbach,

Idylle für Pianoforte. Preis 81 NXr. = 15 Sgr.
Ebendaselbst ist früher erschienen:

JoH. KAFKA,
Seemanns Abschiedsgruss. Nocturne für Pianoforte.
54 NXr. = 10 Sgr.

54. Werk. Preis

65.
«-

In Vöslau. Brillantes Impromptu f. Pfte. Pr. S1 NXr. = 15 Sgr.
66. .. Ein Tag in der Felsenwelt. Idylle f. Pfte. Pr. 81 NXr. –= 15Sgr
67. - Wiener Schottisch für Pianoforte. Preis 54 NXr. = 10 Sgr

48. ., Des Reiters Lebewohl. Tonstück f. Pfte. Pr. 81 NXr. = 15 Sgr.
49.

- -

La Sarmate. Mazurka für Pianof. Preis 81 NXr. 5 Sgr.
-0. .. Erinnerung an die Brühl. Melodie: Preis 81 NXr. = 15 Sgr.
- - -, In Brunn am Gebirge. Oesterreichisches Volkslied für das

Preis 81 NXr. = 15 Sgr.

Für Schule und Haus.
Soeben iſt erſchienen und durch Ä uten Buch- und *unſthandlung

eziehen:
º,

-

(**-- d ſ
ſ

CY - º . .ÜÖN.Löblich5 MathematischerWiörperbau.
4 Blatt auf Karton gedrucktnebſt AnweiſungzumSelbſtfertigenſämmtlicher
mathematiſcher Körper.

- -

Dieſe Körper zu bauen, ſind nicht blos zumVergnügen, ſondern viel
mehr zu ernſten und lehrreichen Betrachtungen, und eignen ſich daher ſowol
für die reifere Jugend als wie für jeden Freund der Mathematik,

Reudnitz bei Leipzig. W. Löblich.

Pianoforte.

n zu
461S

Bekanntmachungenaller Art,

Jür Bau-ÜUnternehmer.

Zur Dachdeckungempfehlen wir unſere konzeſſionirte ſeierſichere Zeolith:
und Asphaltpappe, Ä Fabrikat, in Tafeln wie in Bahnen bis zu 210 Fuß
Länge, Asphalt und Asphaltlack zum Ueberzug von Dächern, und halten La
ger von patentirtem engliſchen Dachfilz, Theer, Pech c.

Muſter und Anleitunggratis.
- - -

14445

C. Dierſch &amp;Komp. in Berlin, Leipziger Straße 60.
Für Bau- Unternehmer. 14575

4 Y- ºls feuersicherkonzeſ.Steindachpappen
empfiehlt hiermit und übernimmt auch akkordweiſe Bedachungen mit
obigem als vorzüglich anerkannten Material unter Garantie

Die Steindahpappen, Terreſin- und Asphaltfabrik
von Wilhelm Roloff in Leipzig, an der Gasanſtalt.

enstergriffeund Thürdrückerin Bronze
und vergoldet, auch blank, nach den beſten architektoniſchen Zeichnun
gen, ſowie alle ArtenSchloſſerarbeitenfür Neubauten empfiehltdie

Fabrik von Aug. Uachtigall in Berlin,
Mohrenſtraße 7. 14501

hampagner-u. Selterswaſser-Apparate
von Glas. Zur Selbſtbereitung künſtlichen Champagners, Selters und
Sodawaſſers, Limonades gazeuses, mouſſirenden Maiweines, Punſches,

Grogks :c. ſehr elegant und geſchmackvoll in blauem, rothem und weißem
Glas mit Rohrgeflecht; von 1% bis 6 Flaſchen Inhalt, a 4 bis 7, Thtr.; in
geſchliffenem Kryſtallglas, höchſt elegant a 8 bis 10 Thr.

Selters- und Soda-Pulver, in ſauberen Kartons 12 Pulvern zur An
fertigung von 18 und 36 Flaſchen a Karton 10 bis 15 Sgr. 14(02

SpezielleProgramms werdenauf Verlangenfrankoüberſandt.
Fabrik chemiſcherund phyſikaliſcher Apparate von

Gressler &amp;Komp. in Berlin.

Die amerikaniſche 14137

Patent-Jeuerspritzen-undPumpenfabrik
-

-

von F. Boecke in Berlin, Chauſſeeſtraße 102,
empfiehlt ihre vielfach erprobten Ä in verſchiedenen Größen ſür
Landgemeinden, Rittergüter, Fabriken, Eiſenbahnen. Durch vier Mann be
dient liefern ſie einen gleichmäßigen Waſſerſtrahl 60 Fuß hoch verſpritzen
pro Minute 140 Quart und koſten mit 15 Fuß Sauge und 50 Fuß langem
Druckſchlauch nebſt Schlauchwinde 140 Thlr. Für kalte Gegenden mit Vor
wärmer 150 Thlr. Omnibusfeuerſpritzen für große Städte 310 Thr. Ga
rantie 2 Jahr.

RayerischeKochleroder Jagdjoppen
in den beliebten grau, braun und naturfarbigen Jagdſtoffen 2%, º bis
4 Thlr., in grauem und braunem Tuche oder Bukskins, 5, 6 bis

s Thlr., in ſchwerem dicken Tirolertuch 7 bis 8 Thlr.; unter Poſtnachnahje
zu beziehen von der Herrengarderobe - und Schlafrockfabrik 14.300

Sigmund Weiß in tUünchen.

C '. . .Den HerrenLandwirthen
empfehlenI. Pintus &amp;Komp.

Maſchinenfabrikin Brandenburg a. H.
und Berlin, 14462

ganz beſonders: Lambert's neue Musmaſchine
40 Thlr. Dean's Häckſelmaſchine, ganz von
Eiſen, 25 und 30 Thlr. Nene Univerſal-Säe
maſchine, 75 Thlr.; Untergrundpflug, neu 15
Thlr. Rotirende Egge, verbeſſert 12 Thlr.

Nähmaſchinen, patentirt im Königreich
Preußen und Sachſen. 13278

Y. * *
(&quot;f

ºzeiarl Beermann,
-

Gerlin, Unter den Linden Nr. 8,
empfiehlt: Nähmaſchinen

für feine Wäſche . . . . . . 55 Thlr.
„ Wäſche jeder Art 65 ,,
,, Tuch, Leder 2c. 50 und 65 ,,

do. zugleich mit Patent
Einrichtung für über
wendlicheNähte, Knopf
löcher ?C. . . . . . . . .

1

do. zum Benähen der Hut
leder . . - - - - - - - - -

-,
&quot;,CSF Pianino5. Tº N.

Die Pianoſorteſabrik von Julius Heurichin Leipzig,
Weſtſtraße Nr. 51, 13985

empfiehlt als ihr Hauptfabrikat Pianinos in geradſaitiger, Ä eY

und ganzſchrägſaitigerKonſtruktion,eleganteſterBauart, ſtets das Neueſte,
und Ä bei mehrjähriger Garantie die ſolideſten Preiſe.

orzellanröhrenvon2-20ZollDurchmesser
u Waſſerleitungen und geruchloſen Spühl- und Appartementsanlagen,Ä Porzellanbeckenempfiehlt 14546

Die Porzellanſabrik zu Hirſchbergin Schleſien.
- &quot;- «“ : ... -- 11ÜÖlallozinstäbe.Das bestekünstliche

# für Schirme, bewährt in ſeinen Eigenſchaften ſeit einer
Reihe von Jahren und ſich einer weit verbreiteten Anerkennung

erfreuend, iſt nur aus der Fabrik der Unterzeichneten echt zu erhalten. Jeder
Ä&quot;trägt als Erkennungszeichen des Erfinders Namens- und Pa
entſtempel.

Nicht damit geſtempelte Stäbe ſind kein Walloſin. 14301
tReißenin Sachſen, Januar 1860. Th. Voeckler&amp;Komp.

iaphanieoderLichtbilderu. Stiedaillons
en plastique (en “ÄÄ Brenner in Würzburg Gamerſ&quot;

A. - 4 (Y. N 4eueErfindung. INetachromatypie,
WI) oderdie Kunſt, durchpräparirten Buntdruckin einigenMinuten die

ſ hönſten Bilder in Farben, Gold oder Silber, auf alle Gegenſtände
und Stoffe dauerndverfertigenzu können,ſodaß dieſelbenwiedas reinſteOel
gemälde oder ausgelegte Arbeit ausſehen, lackirt, polirt, und mit heißem
ÄPaſſer gewaſchen werden können, ohne der Farbe:c. zu ſchaden. 3. B.

Ä Bouquets,Landſchaften,Deviſen,Porträts, figuren, Verzierungen,
Äraesten Buchſtabenund Zahlen, wie überhaupt jedes Deſſin c. auf
Papie, Wahstich, Leder, Holz, Porzellan, Glas, Stein, Bein, Metalle

jeder Art, Seiden-, Wollen- und Leinenſtoffec.
Es iſt dies eine wichtige Erfindung für viele Induſtriezweige,

wodieſelbediemühſamſteMalereioderausgelegteArbeitvollſtändigerſetztund
Ä viel billiger iſt, und zugleich das ſchönſte Vergnügen für

Ell.

Ohne Apparateoder Vorkenntniſſein einerLektionzu erlernen. Honorar1 Thlr. 13824

„ Wird brieflich gelehrt“,
wobei auch jedesmal gleich Probearbeiten mitgegeben werden.

Kunſtanſtalt der Lietachromatypiein Leipzig
Atelier: Petersſtraße Nr. 16.

errell und

Einladung zum Abonnement auf das 14:312

hotographische Archiv. Journal
&quot;desAllgemeinendeutſhen Photographenvereins. Herausgegebenvon

-

Paul E. Lieſegang.
Dies Journal erſcheint monatlich in Heſten von 1/, 2 Bogen. Pränu

Ä fºr 2 unmern beträgt 2 Thlr. 15 Ngr. – In Kommiſſion
Ä der Bädeker'ſchenBuchhandlungin Elberfeld. Zu beziehendurch alle
Buchhandlungenund Poſtanſtalten. Probenummerngji

-

- »
- *Für Photographen,

Univerſalköpſe mit Objektiven ohne Fokusdifferen;
zur Anfertigung von Porträts, Landſchaften und Architek
turen, ſowie zum Kopiren von Photographien, Kupfer
ſtichen Gemälden und Landkarten in verkleinertem und
vergrößertem Mßſtabe, in einer einzigenFaſſung dasDoppelobjektiv für Porträts, das einfache Landſchaftsobjer
tiv und das orthoſkopiſche Objektiv enthaltend, mit ver
ſchiedenen Licht. Intenſitätsblenden für jedes Objektiv ver
ſehen, in der Handhabung äußerſt bequem ºnd im Preiſe

- Ä bedeutend billiger als die bisherigen Ob
jektive, empfiehlt

-

Emil Buſch,
Fabrik Rathenow (Preußen),

Agentur und Lager optiſcherArtikeljeder Art.
Berlin, Leipziger Straße Nr. 29.

NB. Zur Vermeidung von Irrthümern wird gebeten, auf obige Firma zu achten.

11 517

1:5, 5Verzeichniſ der allerneueſten und beſten

Hºº ObjektivefürPhotographen
nebſt unentgeltlicher Anweiſung unſerer neuen Methode, welche bei
kürzeſter Belichtungszeit ſo vollendete Bilder gibt, daß man der Re

touche nicht mehr bedarf. Auf Franko Anſragen gratis allein zu erhalten bei
K. Chriſleinicke &amp;Komp. in Ljanburg, Nödingsmarkt 85.

* A 44- &quot;A - A - sº
(Y“ZAPParºlezurDarstellungder Nebelbilde

S (Dissolving views), wie die denſelben am nächſten verwandten, jedoch
einen vorzüglichen Effekt erzielenden 13.

Agios k op e
mit landſchaftlichen,architektoniſchen. komiſchenund photographiſchenGlas
bilderu, Sammlungen aſtronomiſcher und geologiſcher Tableaur mit popu
lären, von den erſten Wiſſenſchaftsmännern ausgearbeiten Vorträgen.

Physiosk ope,
welchedas Bild der menſchlichenPhyſiognomie,wie überhauptlebenderWe
ſen, Statuen c. in rieſiger Größe an die Wand werfen. Dieſe Vorfüh
rungen waren den Beſuchern des täglich faſt überfüllten polytechniſchen In
ſtituts zu London eine endloſe Quelle des Vergnügens.

„ Obige Apparatenebſt Bildern ſind vom Unterzeichnetenaufs Neuever
beſſert,vervollkommnetund auf's Sorgfältigſtein ſeinenAteliers angefertigt.
Auf frankirte Anfragen werden Preiscöurante gratis zugeſandt.

A. Krüß, Optikerund Mechaniker,
AdolphsbrückeNr. 7 in Hamburg.

Preisgekröntauf den Ausſtellungenaller Völker. (Paris 1855.)

Das photographischeLehr-Institut
S- von FriedrichtUaneckein Leipzig 14; ;3

Ä ſein LagerKranz'ſcherApparate, die jetzt ſämmtlich durchdie vor
theilhafteſte Einrichtung Ä bequemſte Weiſe ÄPorträts- und Landſchafts
objektiven umgewandelt werden können. Dieſelben werden, alle mit Central
blenden verſehen, in kurzer und langer Brennweite Ä und früher ge
lieferte nach dieſer Methode billigſt umgearbeitet. – Gründlichſter Unterricht
in allen Ä dieſer Wiſſenſchaft wird ſtets von mir unter Garantie er
theilt und halte ich fortwährend Lager vollſtändiger Ateliers, ſowie einzelner
Gegenſtände und guter Chemikalien; zu letzterm Behufe beziehe ich, geſchäft -

lich. Niemandem verpflichtet, von verſchiedenen Chemikern nur das Beſte.
Mein Panotyp- und Negativkollodium empfehle ich beſonders.

PhotographischeApparate
Den Herren Ä empfehlen wir unſere

achromatiſchen Objektive in verſchiedenen neuen Konſtruk
tionen zu ermäßigten, ſehr billigen Preiſen, garantireu
für vorzügliche Leiſtungsfähigkeit derſelben und verſenden
Preisverzeichniſſe auf portofreie Anfragen gratis und
franco. Schulze &amp;Bartels,

optiſcheInduſtrie- Anſtalt
in Rathenow (Preußen).

d (YY -

4 . º - 11.hotographie! NeuesteVerbesſerungen.
Die vielfältigenForſchungenin derPhotographieführtenmichauf eine
neue Kopirmethode, nämlich: von kleinen Negativs in der Größe von

5–6 Zoll Abdrücke in Lebensgröße, ohne die geringſte Verzeichnung auf trocke
nem Chlorſilberpapier in 1–3 Stunden ohne Hervorrufung herzuſtellen.
Dieſes Verfahren verwechſele man nicht mit anderen Vergrößerungsmethoden.

Da dieſe neue Methode die Abdrücke fertig gezeichnet liefert, wie man
den Abdruckvon einemgewöhnlichenNegativ erhält, ſo hat man nur nöthigdieſelben zu fixiren.

- -

-

Die Bildgröße,welcheichnachdieſemVerfahrenjetztanfertige,iſt bis zu
4 Fuß hoch und 3 Fuß breit, und Ä dieſelben wegen ihrer außerordent
lichenReinheit und SchärfekeineRetouchenöthig. Unterrichtin der Photographie, ſowie nähere Auskunft über dies Verfahren ertheilt -

I. Wothly, Hoſphotograph,Maler und
in A LIN.

14493

14581
Techniker
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Bäder und Heilanstalten,

Zº Blankenburgin Thüringen
empfiehlt ſeine balſamiſchen und Dampf- Kiefernadelbäder, verbunden

S– j Kaltwaſſerheilanſtalt, gegen Rheumatismus, Gicht, Hämor
rhoidal. Unterleibsleiden, Rückenmarksleiden, Nervenſchwäche, allgemeine
Körperſchwäche. Eröffnung am 1. Mai 1860. Kiefernadeldecoct, den / Eimer
zu 12 Bädern, 3 Thlr.

-

14524

Die Badeverwaltung.

-

e
*

(YA! • • »... #ÜGlaserheilanstaltItlühlbadzu Boppard
am Rhein. 14614

Für die Waſſerkur iſt dieſe Anſtalt das ganze Jahr hindurch ge
öffnet; während des Sommers nimmt ſie auch ſolche Patienten auf, denen es
blos um Rheiubäder oder einen ländlichen Aufenthalt zu thun iſt oder die
eine Molkenkur gebrauchen wollen.

Näheres bei dem Arzte der Anſtalt, dem Sanitätsrath und königl. Kreis
votas Dr. jeusner.

Bad Gleisweiler.
Eiſenbahn- und Telegraphenſtation Landau in der Rheinpfalz.

Kaltwaſſer -, Molken - und Tranbenkur. Dampf - und Kiefernadelbäder.
Elektromagnetismus. Gymnaſtik. 14582

Näheres durch den ſeit 17 Jahren der Heilanſtalt vorſtehenden Arzt
Dr. L. Schneider.

d
d

º . .
G d

d . . .&quot;J iedrich 5h aller Bitter wa 55er.
( Bei Gelegenheit der neuen Füllung des Friedrichshaller Bitterwaſſers

– erlauben wir uns die Anzeige, daß die im vorigen Jahre angekündigte
Abhandlung des Herrn Dr. Yoeler in Gießen über dieſes Waſſer im zweiten
Heft des Archivs ſür gemeinſchaftliche Anzeigen und auch im Separatabdruck
erſchienen iſt. Herr Dr. Mosler hat durch exakte Verſuche die phyſiologiſche
Wirkung dieſes natürlichen Mineralwaſſers auf den Stoffwechſel nachgewieſen;
ferner hat er nicht nur die Heilkraft deſſelben gegen die vielen Krankheiten,
gegen welche es ſeit Jahren erſolgreich angewendet wurde, beſtätigt gefunden
und dabei namentlich ſeinen Nutzen gegen die Sirkulationsſtörungen während
der Schwangerſchaft hervorgehoben, ſondern er hat es auch gegen mehrere
Ä eiten, gegen organiſche Fehler des Herzens und gegen die Fett
ucht erprobt.

- - - - - - - --

Alle eingehendenAufträgewerdenin kräftig friſcherFüllung promptund
beſtens beſorgt. Die Brunnendirektion von C. Oppel &amp;Komp.

in Friedrichshall bei Hildburghauſen. 14597

tollwerk5che Brust-Bonbon5,auf der
Pariſer Induſtrieausſtellung 1855 mit der Medaille gekrönt, von den
berühmteſten Aerzten und vielen Konſumenten empfohlen, ſind in den

meiſten größeren und kleineren Städten Deutſchlands, ſowie in der Fabrik,
Köln, Schildergaſſe 47, das Packet a 4 Sgr. = 14 Fr. rhein. zu haben. Hier
in vepzia bei Herrn TheodorPfitzmann, Hauptniederlagefür ganzSachſen.
1:1! Franz Stollwerk, Hoflieferant.

Uºn Bandwurm heilt 5chmerz-und
geſahrlos in zwei Stunden Dr. Bloch in Wien.

Näheres brieflich. 14,02

litz und Freiſtadt (preuß. Schleſien) ertheilt: 14143

1. Praktiſche Vorſchriften zur
- 4 º

d GHeſen-(Germ-) Fabrikation,
a) Preßheſe – reine Mutterhefe – welche ſich von ſelbſt fortpflanzt. Die

Einrichtungskoſten ſind ſehr gering, obwol hierzu ein kleines heizbares Lokal
erforderlich iſt. Das Zollpfund kommt bei jetzigen Getreidepreiſen auſ etwa
3 Sgr. - 15 NXr. oder 10 Kr. rhein. zu ſtehen.

ſº Preßheſe – künſtliche – von beſter Wirkung und Haltbarkeit. Das
Zollpſund. 2. Sgr. . – 10 NXr. oder 7 Kr. rhein,

c) Flüſſige Hefe – welche von Jedermann binnen 2Stunden, in beliebi
ger Quantität, in jedem Lokale herzuſtellen iſt und bis 4 Wochen Äbleibt. Dieſe Hefe iſt der reinen Är an Ausſehen und Wirkung gleich
und zu jedem Zwecke zu verbrauchen. Das preuß. Quart (circa 2&quot;/,Pfd.)
kommt etwa 6 Pfennige - 2/, NXr. oder 1% Kr. rhein.

jede einzelne für Thlr. = 12 Fl. oder 2 Dukaten – alle 3 zuſammen
mit ſpezieller Anleitung zur beſten Malzbereitung für dieſen Zweck und
dem Verfahren, Bierhefe raſch, vollſtändig und billig zu entbittern, ſowie
jede gute Hefe im getrockneten reſp. pulveriſirten Zuſtande viele Monate
hindurch aufzubewahren :c. für 15 Thlr. pr. Kour. = 30 Fl. oder
5 Dukaten.
2. Praktiſche Vorſchriften (5 enggedruckte Bogen),

alle Arten Branntweine,
als ſogenannten alten echten Korn, Nordhäuſer, Rum, Cognac, Arak, Sliebo
witz, Bonekamp of Magbitter, Malakoffsgeiſt, Steinhäger, Eſſenzen, und
Elixire aller Art, berliner, breslauer, ſtettiner, danziger, hamburger und fran
zöſiſche Liqueure (Roſoglios):c. :c. auf kaltem Wege und ohne Apparate bin
nen wenig Stunden ſonnenklar darzuſtellen, ſowie den jungen Spiritus ſchnell
und vollſtändig auf dem

- --

Lagerfaſſe zu entfuſeln,
ihm alsbald die Härte zu benehmen und einen zarten, weinigen Geruch und
Geſchmack zu geben – für ein Honorar von 3 Thlr. = 6 Fl.. oder 1 Duk.

Dieſe Vorſchriften, ſowol über Hefen - (Germ - Bärme-) Fabrikation als
Spiritusentfuſelung und Branntweinbereitung ſind bereits von einer Anzahl
achtbarer Fabrikanten, Braumeiſtern, Gaſtwirthen, Bäckermeiſtern :c. aller
Länder als zuverläſſig und beachtenswerth anerkannt worden, was wir ſowol
den Lokalbehörden als der königl. Regierung für den Anfragefall dargethan
haben; es darf daher Jeder, welchen an dergleichen gelegen iſt, mit Ver
trauen die gleichzeitig ſehr ſoliden Honorare daran wenden und gewiſſenhafte
Bedienung erwarten.

Das allgemeine landwirthſchaftliche nnd techniſche Induſtriekomptoir,
- 1.

generelle Auskunftsbureau:
Wilhelm Schiller &amp;Komp. in Görlitz u. Freiſtadt (pr. Schleſien).

Daſſelbe verſendet ſein Geſchäftsprogramm, welches auch durch alle Buch
handlungen für 2 Sgr. zu beziehen iſt und Erwerbsquellen für Reiche, Be
mittelte und Unbemittelte uachweiſt, auf portofreies Verlangen franco, ertheilt
Auskunſt in allen Gewerbs- und Geſchäftsbranchen, übernimmt ſolide Agen
turen :c., verſendet bei Gelegenheit ſeiner Weltkorreſpondenz oder beſonders
Preiskourants, Narten, Programms, Muſter :c. an geeignete Adreſſen gegen
ſolide Proviſionen reſp. Honorare. – Landwirthſchäftliche und gewerbliche
Muttheilungen, Manuſkripte, Rezepte :c. werden aber auch von denſelben
ſtets gern honorirt - ebenſo tüchtige Männer der Wiſſenſchaft und Praxis,
welche ſich dem Inſtitute anſchließen. - Solide Agenten ſind an mehreren
Orten noch erwünſcht. – In Leipzig, ſowol für den Buchhandel als über
haupt, vertreten durch Herrn Otto Klemm. – Adreſſe einfach: Wilhelm
Shiller &amp;Koup. in Görlitz (Schleſien).

-Alle Sendungen erbitten nach unſerm erſtern Geſchäftsſitze Görlitz.

feinstePrima-Fleischwaren,als echte
Salamy, ff. Cervelatwurſt, Rothwurſt mit und ohne Zunge, ſtraßbur
ger Gänſeleberwürſte mit Trüffel, Bayonner Schinken, Schinken ohne

Knochen in Rollen, ditto thüringer mit kurzen Beinen, frankfurter Röſtwürſte,
Minutenwürſtchen 2c., in Ä Waare zu ſoliden Preiſen bei
14260 $. W. Stolze&amp;Komp. in Erfurt (Preußen).

BremerCigarren
liefere ichin echterWaare und in beliebigerQuantität. Probekiſtenà 1% Thlr.
Court. enthaltend 100 Stück in vier verſchiedenen Sorten, ſtehen zu Dien
ſten. Aufträge werden zur Zufriedenheit der mich mit ihrem Vertrauen Be
ehrenden ausgeführt. 14523

C. Weſthoffin Bremen.
- IT A) * sÜon Taback- und Zigarrenfabrikanten

nicht zu überſehen. 14,GS

Unterzeichneteriſt im BeſitzeinesMittels kohligemTaback(taubkohlig)
raſch einen chönen weißen Brand zu geben. Die Qualität des Tabacks wird
hierdurch hºnträchtigt und betragendie Auslagenfür 100Pſd. Tabackca. 1&quot;.Thr: Peuß. Gour. – Portoſreie Briefe an:

Otto Ganzer jun. in Neumünſler(Holſtein).

Das allgemeinelandwirtbſchaftlicheund techniſcheInduſtriefomptoir in Gör

Das jetzt Neueſte und Intereſſanteſte für die Jugend iſt die 14351

JNalerei mit Schablonen
und farbigen Oelkreideſliſten, Patent Creta Polycolor

genannt, eine höchſt angenehme, dauernd anſprechende Unterhaltung. Außer
dem ſind dieſe farbigen Kreideſtifte, in: Cedernholz eingefaßt, zum Schreiben
und ganz vorzüglich zum Malen zu benutzen, auch eine äußerſt wichtige Er
findung für Maler, Zeichner, Architekten und Dilettanten, ſowie zunt Kolo
niren von Bildern vortrefflich.

Die farbigen Oelkreideſtifte, deren Miſchung ganz neu iſt, halten, bei
außerordentlicher Zartheit und Konſiſtenz, die feinſte Spitze. Ihre Gedie
genheit haben die berühmteſten Kunſtautoritäten Deutſchlands, Frankreichs
Ä Äº geprüft und beweiſen ſolches die zahlreichen hierüber vorliegen
en Atteſte.

Mit den nun eigens für dieſe Art Malerei der Jugend gewidmeten Scha
blonen, aus ſtarkem Kartonpapier, laſſen ſich die niedlichſten Bilder herſtellen;
der Reiz, den die lebhaften ſchönen Farben entwickeln, iſt überraſchend; beſon
ders finden Kinder jeden Alters hieran das größte Vergnügen, da teilte Ge
fahr entſteht wie beim Malen mit Tuſch arben, durch in den Mund Ädes Ä der Geſundheit zu ſchaden, indem die Oelkreideſtifte nichts Nach
theiliges enthalten und, ohne daß ſie naß gemacht werden, die Farbe ſehr
leicht und ſchön von ſchgeben; auch werden Unreinigkeiten vermieden, welche
durch das zur Tuſchfarbenmalerei erforderliche Waſſer entſtehen.

Es werden daher ſehr empfohlen:
tNalerkaſten ſür die Jugend

mit Schablonen, ſarbigen Oelkreideſtiſten und Vorlegeblättern nebſt dazu ge
hörigem Zeichenpapier extra ein Reisbretchen, zu folgenden Preiſen:

mit 36 Schablonen zu 6 Bildern, 12 Oelkreideſtiſten 1% Thlr.
,, 36 6 , 24 ºf 2'/
, 72

ºf
„12 , 24

f/
3

fºGrößere Kaſten mit mehr Stiften :c. . . . . . 4–10
und finden fortlaufende Lieferungen von Schablonen zu neuen hübſcheu Bil
dern ſtatt. Ferner vollſtändige Etuis Creta - 1'.lycolor, 4S diverſe Farben
a Dutzd. 1 Thlr.; für die hohere BÄ Erwachſene, Dilettanten und uber
haupt alle Freunde der Malerei. Etuis mit 48 Oelkreideſtiſten, dazu das
nöthige Zeichenpapier, ein Reißbretchen nebſt Beſchreibung :c.: init 12 Vor
legeblätternin Oelſarbendruck Thlr., mit 21 dergl. 8 Chlr.

Vorſtehende Artikel ſind zu haben in Leipzig bei Herrn F. W. Sturm,
Grimmaiſche Straße Nr. 31, woſelbſt ſich auch zur Meßzeit das Hauptdebits
Ä des endesunterzeichneten Fabrikanten befindet, ferner in nachſtehen
den Städten bei den dabei genannten Firmen:
Breslau: J. Urban Kern. Kaſſel: I. Mangold.
Dresden: L. H. Ziechmann &amp;Komp. Kö ln: F. . Eiſen's Hoſkunſthdlg.
Düſſeldorf: J. J. Schoras. ,, Nelte, Böltje &amp;Kto., Kunthg.
Elber ſeld: Bädeker's Kunſthand- Magdeburg: F. Kägelmaun's

lullg. Kunſthandlung.
Frankfurt a. M.: J. V. Albert Mannheim: Guido Zeiler.

Sohn. Stuttgart: Schulz' Papier - und
Hamburg: Otto Meißner's Buchhg. Verlagskunſthandlung.
Hannover: C. F. Hornemann's Ulm: Herm. Haimſtedt.

Kunſthandlung. Wiesbaden: A. Flocker.
ſowieinder Fabrikvon A. Jacob in Berlin, LeipzigerStr. 113.

- - - -

V. r A-«. e -e

J. C. Giesing in Nürnberg
empfiehlt ſeine ſelbſt ſabrizirten Lampen und Luſtres von allen Gattungen für
Kamphin und Photogen beſtens, deren zweckmäßige Konſtruktion und Güte
arantirt werden kann. Ebenſo läßt ſelbiger noch alle möglichen Arten von
ruckwaaren von verſchiedenen Metallen als Handelsartikel verfertigen.

14622

In der
- - Y-

14. 1

Uschinenfabrikvon J. Lohſe&amp;Sohn
in Ljamburg

ſind alleSortenDampf- und Werkzeugmaſchinen vorräthig.

Briefkopiebuch-Ätla5chinen,worinman
Brief und beliebige 1–5 Kopien zugleich ſchreibt. Preiſe: 2 Thlr.,

S-2) Ä Und 3 tyj Cour. Ä ſch Preiſ Ä
Heinr. Er. Sahlmann &amp;Komp.in jamburg, Bahnhofsſtr. 7.

DeFabrikpatent.Ro55haar-Fischangeln
von Cerd.Ebert in Waldenburg (Sachſen) 14457

empfiehlt hierdurch ihre in jeder Beziehung praktiſchen neuen Fiſchangeln:
a) geknüpfte Roßhaarangetn in 6 div. Ä b) Patent - Roßhaarangeln
in div. Größen; e) Patent-Kronangelnin 5 div. Größen; d) Drahtanjein
in 4 div. Größen; e) Seidenangeln in 6 div. Größen. Muſterkarten hiervon,
fein aufgezogen, welche zugleich zum Aushängen in die Schaufenſter dienen,
werden abgegeben und koſten vou a) /, Thtr., b) 1% Thtr., c) 1% Thlr.,
d) /, Thlr., e) %, Thlr.

Begründete Empfehlung des Fabrikats der Fabrik findet man in den po
lytechniſchen Mittheilungen der Illuſtrirten Zeitung Nr. 835 und in Wiect's
Deutſcher Gewerbezeitung Heft , 1859.

Vollſtändiges Muſterlager bei A. Hawsky in Leipzig, Grimmaiſche Str. 14.

D Gold-undSilberschlägerei,Schlag
metall:c. von C. F. Schulze in Dresden fertigt Blattgold von 1 “
bis als: grün, zitron -, orange - und dunkelgelb. Vlattſilber,

weich, rein, ohne Flecken, von 2 / “, 4. und 4/L“ und noch größeres.
Vorzügliches Anlegeöl auf Holz, Stein,
Pellinient, Metallgold, Bronzenund Brocat in jeder Farbe.
gold und Silber, Platina :c. :c.

In den 1459)

Spitzenmanufakturenvon A. O. Richter
in Sachſen Ober-Wieſenthal, in Oeſterreich. Böhmiſch-Wieſenthal,

, werden ächte Spitzen jeder Art und Façon auf's Beſte gereinigt, ge
bleicht, ausgebeſſert, umapplicirt, umfagonirt und vergrößert. Billige und
ſchnelle Ausführung wird verſichert.

Konzeſſionirtes Rheiniſches

n5tellung5-Bureau für Ätlu5iker.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß das von mir errichtete Anſtellungs
Bureau geneigte Aufträge entgegennimmt und auf's Schnellſte ausführt.

Durch vielſeitige Beziehungen zum In- und Auslande bin ich in den
Stand geſetzt, allen Anforderungen zu genügen, und wird es mein Beſtreben
ſein, dürch gewiſſenhafte Pflichterfüllung allſeitiges Vertrauen zu gewinnen
und zu erhalten.

Aufträge werden franco erbeten. Hugo Kohmann in Köln a. Rh.
Q/ - « / /

º
v. J «:

?ureaucentraldePublicitéétrangèreà Paris.
Der kaiſerl. Appellhof zu Päris hat in Beſtätigung eines Urthels erſter

S- Inſtanz meine Aſſoziation mit Hrn. Havas dähier unter Verfällung des
Letztern zu 5,000 Fres. Entſchädigung auſgelöſt. Ich bitte daher, künftig
alle mein Etabliſſement betreffenden Züſchriften an mich perſönlich, wie unten
bezeichnet, zu adreſſiren. 14,38

Paris, rue de Bons Enfants 29. v. Loewenſels.
Das

-

ommission5-,Speditionſ-u. Jnca55o
Geſchäft des Siegmund Reisner in Wien,

Komptoir Stadt LandskrongaſſeNr. 543, empfiehltſichzur Beſorgung aller
in dieſes Fach ſchlagender Ä mit der Verſicherung der prompteſten und
billigſtenBedienung. 14467

esterreichischePrivilegien,Zeitungs
inſerate, Kommiſſionen, Speditionen, Intaſſi und Agenturgeſchäfte aller
Art beſorgt billigſt 14:07

iſen, Thon C.; graues und rothes
Echtes Staub

13004

14611

Fr. Schlodtmann, Stadt 591 in Wien.

TechnischeAdre55-u.Auskunftskomptoir
in Eiſenach. 14612

Es ertheilt Auskunft über techniſch-induſtrielle Unternehmungen, tech
niſche Fabrikate, neue Erfindungen; gibt ihre Bezugsquellen an und über
nimmt dahin einſchlägliche Vermittelungen.

Induſtrielle, Fabrikanten, Techniker werden erſucht, um ihrem Intereſſe
dienen zu können, Mittheilungen und Preiscourant ſrankirt einzuſenden.

Dr. C. Stegmann.

(5Ä Ein Apotheker,derda5Staatſ
examen bereits gemacht, ſodann noch längere Zeit ſtudirt hat und dem
die beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht eine Stelle in einer

chemiſchen Fabrik, wenn auch für die erſten Monate ohne Salair. Geſ. Orier
ten werden durch die Exped. d. B1. su, W. 11 erbeten. 14tt

A RepräsentantoderAgentfürIrlanu
faktur und Rohprodukte empfiehlt ſich ein in Wien etablirter Kauf

Geneigte Anträge erbittet man an 14t

Joſeph Schwarz,StadtNr. 771in Wien,

U). am Bodenseezum Verkaufoder
u vermiethen. In reizendſter Lage, mit allen Bequemlichkeiten ausge
attet, umgeben von ſehr einträglichen und ſruchtbaren Gründen, iſt ein

neugebautesLandhaus billig zu verkaufen. Näheres auf gefälligefrantirte
Brieſe durch Joh. Thom. Stettner in Lindau. 14:30

UerkaufEine Besitzungin Hirschberg
in Schleſien, aus 5 Gebäuden beſtehend und reizend gelegen, zu einem
herrſchaftlichen Wohnſitz oder Fabrikgeſchäft ſich eignend, iſt zu verkaufen

Näheres post. rest. 8. M. franco Hirſchberg in Schleſien. 14:4

Di alte Geschäftshauß(C. Bernhard
in Leipzig

verſendet Looſe Ä Ä großen königl. Landeslotterie unter möglichſter
Erleichterung nach allen Gegenden. 14,4

= Erſter Hauptgewinn 150,000 Thlr. =
Beginn der Ziehung den 23. April a. c. Ä. /, Loos 12, Thr.

&quot;/,Loos 25 , Thlr., / Loos 1 Thlr. preuß. Court. – Sorten uud gute
Papiere nach Kuns.
(V.&quot; s (&quot;&quot;,« 4Fehungin Leipzig! Am 23. April
Vbis mit dem 8. Mai a. c. wird die 5. und Hauptklaſſe unſerer 57. königl.

ſächſ. Lotterie gezogen, und bietet unter 25,000 Gewinnen als Haupt
treffer 150.000 T hlr, 100,000 Thtr., 80,000 Thlr., 50,000 Thlr., 40,00 Tht.
30,000 Thlr., 20,000 Thlr., 2 a 10,000 Thlr., 10 a 5000 Thlr. :c. :c. dar.
Zu dieſer großen Geldverlooſung offerire ich ganze, halbe und Viertel Original
looſe (a 51 Thlr. Court. pro Loos), verſende ſolche gegen Franko Einſendung
des Betrags in Baar oder guten Rimeſſen auſ Bankhäuſer bis in die entfernteſten
Gegenden unter Verſicherung der prompten Bedienun und Verſchwiegenheit,

E. Bühring in Leipzig, 14.

königl. ſächſ. Lot1eriekollekteur, Komptoir gr. Tuchhalle.

„Glückauf“zur57.k.5äch5.Landeslotterie.
Ziehung der 5. und Hauptklaſſe den 23. April bis mit den 8. Mai d. J.:
Yooſe hierzu in ', '/4, ', und 'e empfiehlt zum Planpreis die königl. ech.
Yotteriekollektion von

- - - - -

E. Grafſ in Leipzig, Reichsſtraße 48

August KindinLeipzig(löleldeMale
hält sich zu der genehmigten und garantirten 57. K. Sächs. Landes-Lotterie
– Ziehung u. Sitz der Direction in Leipzig – hiermit bestens empfohlen

Diese Lotterie bietet in nachstehender 5. u. Haupt-Ziehung an Gewinnen:
1 1 1 1 1 1. 1 2 Mal

l Ill * &quot;Wiñoooo 100.000Tsoooo 50.ooo,oooo,3oooo.20.000,oooTur
s. MÄsco - o * *oo oo sº ºo * *

5000, 2000, 1000, 400, 200, 100, 5, Thhr.

11, 12 14 18 Kauf-Loos
51, 252, 12°4, 6512 Thlr.

Die Gewinn-Auszahlungen geschehen in 30 Thir.-F. zu Leipzig
unmittelbar nach der Ziehung gegen Rückgabe der Loose, abzüglich der
planmässigen 152%. Auf Wunsch der Gewinner werden die Beträge zu
deren Kosten und Gefahr auch nach jedem Bestimmungsort übermittelt
Innerhalb 3 Monat müssen die Gewinn -Beträge indess erhoben sein,
Das Verhältniss der Loos - Zahl zu den Gewinnen ist in der sächst
schen Lotterie netto wie 2 zu 1.

Alle mir zugehenden Loos-Bestellungen unter Beifügung des Be
trags werden prompt ausgeführt und dabei

15 Pf. St. Ä 90 S.-R. 8 Schw. Rdr. 4 Dan, Kir.

fur 100Thlr. 4Thir. 4 Thr Thr | 85 rhlr. | 3 Thr. 3 Thr,
etwas mehr oder weniger angenommen; alle übrigen Geldsorten zum
bestmöglichsten Cours. Eine Liste sende ich jedem Theilnehmer, sobald
mir seine Adresse bekannt ist.

Noch sei erwähnt, dass in meine concessionirte Collection folgende
Haupt - Gewinne:

Ill M R.

Die Einlage ist für

7 **Fl. 3 4-Fl. | 3 Dll,

1 2 4 1. 4 8 20 Mal

150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 10,000, 5000 Thl.
bis Ende 1859:

seit 1. Jän, Ö,

E. v. Ä. - -

Äotteriekomptoirin Äeipzig,
empfiehltLooſe und Tagesliſten. 1.“

ieZiehung5. Klaſsek.5. Landeslotterie
beginnt am 23. April a. c. in Leipzig und enthält Hauptgewinne von
150,000, 100,000, 80,000, 50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 2

10,000 Thlr. :c. Ueberhaupt werden 14.

25,000 Gewinne im Betrage von 2,653,140 Thlr. gezogen.
Mit ', '/, /., / Looſenhierzu,zumPlanpreiſe, empfiehlt ſichbeſterLeipzig. A. tMarquart,konzeſſ.Kollekteur.

Q&gt;
-

(Y : . . .haupt- und Schluß5-Ziehungder
57. königl. ſächſ. Lotterie. 14. -

Gewinne: Thlr. 150,000, 100,000, 80,000, 50,000, 40,000, 30, hº,
20,000, 10,000 c. :c. Geringſter Gewinn 65 Thlr.

Ziehungsanfang am 23. April, Ende den 8. Mai 1860. Zu dieſer hoch
intereſſanten Geldverlooſung. genehmigt und garantirt von Sr. Majeſtät de
Könige von Sachſen, ſind bei Unterzeichneten Yooſe a 5 preuß. Tr
100 Fl. ö. W., halbe Looſe a 26 x Thlr. Viertellooſs a 13 , Thtr., Achtet
looſe a, Thlr. 8 Sgr. 12, Fl: ö. W. direkt zu beziehen erlogill?
plan, ſowie ſ. Z. die amtliche Ziehungsliſte gratis. apiergeld jeder Art
wird an 3ahlunggenommenund ſtrengſteDiskretionzugeſichert.

ttloritz Stiebel Söhne, Bankiers in Frankfurt a. ttl.

töniglich5ächsische57. Landeslotterie
Letzte und Hauptklaſſe: Ziehung vom 23. April bis 8. Mai e.

Gewinne: 150,000, 100,000, 80,000, 50,000, 40, 0, 30, ru, 20, 40,2mal
10,900, 10 mal 5000, 25 mal 2000, 200 mal 1000, 400 mal 400, 500 mal 2&quot;,

1500 mal 100, 22,356 mal 65 Thlr.
- -Hierzu offerire und verſchicke ich unter ſtrengſter Verſchwiegenbeit Logie

gegen den planmäßigen Preis, die / zu 51 Thlr. die 2 zu 25 Thr. die
zu 12', Thr., die '. zu 6 Thtr. 12/ Ngr. Gelderund Rimeſienwr

dell franco erbetell. E. Louis Taeuber in Leipz'g.
NB. Meine Kollette erhielt bereits zwei mal das Große Loos von

150,000 Thlrn.
- - -

4t

J50,000 Thaler,
100,000 Thlr., 80,000 Thlr., 50,000 Thlr., 40,000 Thlr., 30.000 Thtr.,
20,000 Thlr., 10,000 Thlr. u. ſ. w., Ä aber 25,0 n. Gewinne en!

hält die 5. (Haupt-)Klaſſe 57, Königl. Sächſ.Landes- Lotterie, welchevor
23. April bis mit 8. Mai d. J. in Leipzig gezogen wird. 4 --

Looſe dazu verſende ich gegen Franko-Einſendung für ' von 5 Thl
für &quot;,von 25'/, Thlr. , – für&quot;,von 12&quot;,Thlr., – ſür.“ - von W. Till
preuß. Court. oder jeder andern Geldſorte, die ich zu möglichſt hohem tºs
berechne, ſowie nach Schluß der Ziehung die Gewinnliſte vºriti» bis in die
entfernteſtenGegenden, unter ZuſicherungreellſterBedienung und ſtreng
Verſchwiegenheit. - - Karl Zieger in Leipzig,

Buchhändler und konzeſſ. Potteriekollekterr.
N. S. In 4. Klaſſe jetziger Lotterie erhielt meine Kollekte den 1. Haupt

gewinn von 20,000 Thlr. auf Nr. 44603.

Redigirt unter Verantwortlichkeit von Johann Jakob Weder.
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